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Mit diesem Bericht stellt das Deutsche Institut für In-
ternationale Pädagogische Forschung (DIPF) seine 
Aktivitäten in den Schwerpunkten Bildungsinformation 
und Bildungsforschung  einem breiten Adressatenkreis 
vor. Die wichtigsten Projekte, exemplarische Ergebnis-
se sowie bedeutsame Publikationen und andere Pro-
dukte, welche die Tätigkeiten der fünf Arbeitseinheiten 
in den Jahren 2004 und 2005 charakterisieren, sind in 
den jeweiligen Berichtsteilen dokumentiert. Das Ge-
samtverzeichnis der Publikationen ist jeweils angefügt; 
eine Aufl istung weiterer Aktivitäten, wie z.B. Vorträge, 
Veranstaltungen und Mitgliedschaften in wissenschaft-
lichen Gremien fi ndet sich im Anhang. 

Auftrag und Ziele des Instituts

Das DIPF ist eine a ußeruniversitäre wissenschaftliche 
Serviceeinrichtung, die Forschung, Praxis, Verwaltung 
und Politik im Bildungswesen unterstützt und zugleich 
selbst Forschung durchführt. Das Institut versteht sich 
als multidisziplinäres Forum für den nationalen und in-
ternationalen wissenschaftlichen Diskurs zu Fragen der 
Bildungsqualität sowie al s nationales Kompetenzzen-
trum für Informationen zum Bildungswesen. Seine Ser-
viceleistungen bestehen in der Erarbeitung und Vermitt-
lung von Informationen unter Einsatz moderner Kom-
munikationsmedien, in Aufbau und Koordinierung von 
Forschungs- und Informationsverbünden, in der Eva -
luation von Bildungsprogrammen, Bildungsinstitutio-
nen und Bildungs systemen sowie in der wissenschaft-
lichen Beratung und Beg leitung von Initiativen zur 
Qualitäts entwicklung und -sicherung.

Seit Gründung des Instituts 1951 als einer rechtsfähigen 
Stiftung des öffentlichen Rechts mit Sitz in Frankfurt 
am Main ist das DIPF dem Stiftungszweck verpfl ichtet, 
die Weiterentwicklung der theoretischen und me tho-
dischen Grundlagen der empirisch orientierten Bil-

dungsforschung unter Betonung des internationalen 
Vergleichs zu fördern, Service- und Beratungsaufgaben 
im Bildungsbereich wahrzunehmen sowie den n atio-
nalen und internationalen Diskurs mit Forschung, Pra-
xis, Verwaltung und Politik zu initiieren und zu koor-
dinieren. Auch die F örderung des wissenschaftlichen 
Nachwuchses ist ausdrücklicher Stiftungszweck. 

Das DIPF ist eines von 84 Mitgliedsinstituten der Wis-
senschaftsgemeinschaft Gottfried Wilhelm Leibniz 
(WGL), deren Aktivitäten von überregionaler gesamt-
gesellschaftlicher Bedeutung sind und von Bund und 
Ländern gemeinsam gefördert werden. Mit mehreren 
Hochschulen arbeitet das DIPF intensiv zusammen; es 
bringt seine F orschungserträge in die L ehre ein und 
stellt seine Informationsdienstleistungen zur Verfü-
gung. Von dieser Kooperation profi tiert das Institut 
vor allem bei der  Förderung des wissenschaftlichen 
Nachwuchses. Wissenschaftler und Wissenschaftlerin-
nen des DIPF halten Lehrveranstaltungen an den Uni-
versitäten Berlin, Chemnitz, Dortmund, Erfurt, Essen, 
Frankfurt am Main, Mannheim, Siegen, Wuppertal, Zü-
rich sowie der Hochschule Darmstadt. Hervorzuheben 
sind die Kooperationsverträge mit der Johann Wolfgang 
Goethe-Universität und der Hochschule Darmstadt, die 
sich auf Lehre, Forschung, Service und die gemeinsame 
Berufung der am DIPF tätigen Professoren beziehen. 

Die Aufgaben des Instituts werden derzeit in fünf Ar-
beitseinheiten an den Standorten Frankfurt am Main 
und (seit 1992 bzw. 1994) Berlin wahrgenommen. 

Die Aufgaben der Bildungsinformation und die d amit
ver bundenen informationswissenschaftlichen For -
schun  gen wurden 2004/05 überwiegend von den Ar-
beitseinheiten

 Informationszentrum (IZ) Bildung und 
Bildungsgeschichte  

Einleitung
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übernommen, die A ufgaben zur Bildungsforschung
über  wiegend von den Arbeitseinheiten

 Bildungsqualität und Evaluation,
Steuerung und Finanzierung des Bildungswesens 
sowie
Bildung und Kultur.

Die Ziele der Arbeitseinheiten bzw. „Programmberei-
che“ legt das Institut seit 2003 jährlich  im sog. Pro-
grammbudget fest, das mit einer Vorlaufzeit von zwei 
Jahren im Institut erarbeitet, vom  Stiftungsrat auf der 
Grundlage eines Votums des wissenschaftlichen Beirats 
verabschiedet wird und schließlich die Grundlage der 
Finanzierungszusagen von Bund und L ändern bildet. 
Für den Ber ichtszeitraum 2004/05 wurden die Grob-
ziele wie folgt umschrieben: 

• Entwicklung und Bereitstellung von Informations-
transferleistungen zu allen Bildungsteilbereichen 
einschließlich der bildungshistorischen Forschung 
(IZ Bildung, Bildungsgeschichte);

• Analyse und Sicherung von Schul- und Unterrichts-
qualität sowie P rofessionalisierung im Bildungs-
wesen durch Evaluation, Forschung und Beratung 
(Bildungsqualität und Evaluation);

• Forschungs- und Serviceaktivitäten zu den ökono-
mischen, rechtlichen und administrativen Rahmen-
bedingungen des Bildungswesens (Steuerung und 
Finanzierung des Bildungswesens);

• Analyse individueller Lern- und En twicklungspro-
zesse unter besonderer Berücksichtigung kulturel-
ler Kontexte und ihrer Bedeutung für den Bildungs-
erfolg (Bildung und Kultur).

Der hier vorgelegte Tätigkeitsbericht soll nicht zuletzt 
dazu beitragen, das tatsächlich Erreichte im Blick auf 
die Zielsetzungen des Programmbudgets zu bewerten. 

Entwicklung des Institutsprofi ls im Berichtszeitraum 

Die funktionale und inhaltliche Verknüpfung von Bil-
dungsinformation und Bildungsforschung ist das „Al-
leinstellungsmerkmal“ des Instituts. Mit seinen Arbei-
ten in  beiden Bereichen leistet das DIPF einen Beitrag 

zu einem um fassenden Wissenstransfer im Bildungs-
wesen.

Kennzeichnend für die enge Verbindung von Bildungs-
forschung und -information ist die zentrale Rolle, die 
das DIPF – nach einem ersten Bericht zur Situation des 
allgemein bildenden Schulwesens, der 2003 im Auftrag 
der Kultusministerkonferenz (KMK) herausgegeben wur-
de – für die nationale Bildungsberichterstattung spielt 
und voraussichtlich weiterhin innehaben wird. Ein in-
dikatorengestützter nationaler Bildungsbericht, der al-
le Bildungsstufen einschließt, mit umfassender Präsen-
tation auch im Internet, wurde im Auftrag von KMK und 
Bundesministerium für Bildung und Forschung (BMBF) 
erstmals im Berichtszeitraum unter Federführung des 
DIPF von einem wi ssenschaftlichen Konsortium erar-
beitet und inzwischen (Juni 2006) publiziert. Die natio-
nale und internationale Bildungsberichterstattung auf 
der Basis statistischer Indikatoren ist Teil des Bildungs-
monitoring, mit dem die Qu alität von institutionellen 
wie auch von non-formalen Bildungsprozessen konti-
nuierlich überprüft und dokumentiert wird – als Grund-
lage systematischer, erfahrungsbasier ter Maßnahmen 
der Qualitätsentwicklung. 

Das DIPF gehörte in den vergangenen Jahren durch sei-
ne Expertisen und Berichte, durch Evaluationsstudien, 
large scale assessments sowie die En twicklung exem-
plarischer Instrumente (Testverfahren, Pädagogische 
Entwicklungsbilanzen, Weiterbildungspass) und durch 
seine Informationsangebote zu den Wegbereitern einer 
empirisch gestützten Qualitätsstrategie in Deutschland. 
Inzwischen sind spezielle Serviceeinrichtungen gegrün-
det worden, die Qualitätssicherung und -entwicklung 
für verschiedene Bildungsbereiche wissenschaftlich 
begleiten, beispielsweise das von der KMK errichtete 
Institut für Qualitätsentwicklung im Bildungswesen 
(IQB) an der Humboldt-Universität zu Berlin sowie  ent-
sprechende Landesinstitute. Auf Gr und von Untersu-
chungs- und Beratungsaufträgen, durch gemeinsame 
Pro jekte sowie Veranstaltungen arbeitet das DIPF mit 
Ministerien und Instituten zusammen. Die Arbeitstei-
lung zwischen diesen Instituten einerseits, dem DIPF 
und anderen Forschungseinrichtungen andererseits hat
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sich im Berichtszeitraum ausdifferenziert. Dies führt 
dazu, dass sich das DIPF perspektivisch verstärkt in For-
schungsprogrammen (z.B. einem im Berichtszeitraum 
beantragten und 2006 bewillig ten DFG-Schwerpunkt 
zur Kompetenzmodellierung) und internationalen Akti-
vitäten engagiert und in diesen Kontexten qualifi zierte 
Serviceleistungen (z.B. den E insatz moderner Techno-
logie in der Kompetenzmessung und  die Anbahnung 
internationaler Forschungskontakte) erbringen wird. 

Die Tätigkeit des DIPF weist somit über die pragmati-
schen Aufgaben der Qualitätsentwicklung im Bildungs-
wesen hinaus. Die Informationsaufgaben des Instituts 
für die Bildungsforschung und die Öffen tlichkeit, aber 
auch für die eigene Forschung sind  breiter angelegt. 
So werden Qualitätssicherungskonzepte und „Eviden-
zen“ auch im Hinblick auf normative Voraussetzungen 
und Implikationen refl ektiert, Entwicklungsmaßnah-
men werden systematisch im Blick auch auf nicht in-
tendierte Wirkungen untersucht, um tec hnologische 
und politische Kurzschlüsse zu vermeiden, wie sie zu-
letzt in den 1970er Jahren zum Scheitern einer „empi-
risch gewendeten“ Bildungsreform geführt haben.

Das Institut ist den Leitlinien der Multidisziplinarität und 
Methodenvielfalt, der Internationalität sowie der Nutzer-
freundlichkeit und Aktualität verpfl ichtet. 

• Entsprechend der Spezifi k bildungswissenschaftli-
cher Fragestellungen sind an der  Umsetzung der 
Institutsvorhaben in der Regel Mitarbeiterinnen und 
Mitarbeiter aus verschiedenen Disziplinen be tei ligt: 
Erziehungs wissenschaft, Psychologie, Sozio logie, 
Wirt schaftswissenschaften, Rechtswissenschaf ten, 
In formationswissenschaften u. a. Daraus ergibt sich
die Einbindung in z ahlreiche nationale und in-
ternationale Kooperationsnetzwerke. Die M ulti-
disziplinarität ermöglicht dem DIP F zugleich die 
Bearbeitung von Fragestellungen, die im Regelfall 
in disziplinär gebundenen Forschungszusammen-
hängen an Hoc hschulen und Uni versitäten nicht 
ohne Weiteres verfolgt werden können. Darüber 
hinaus liegt es in der Natur der disziplinären Viel-
falt, dass am Institut unterschiedliche methodische 
Ansätze so wohl qualitativer als auch quantitativer 
Art vertreten werden. 

• Das DIPF hat sich zum Ziel gesetzt, auf internatio-
nalem Niveau zu arbeiten, anschlussfähig an eu-
ropäische und globale Diskurse. Projekte, die das 
Institut in in ternationale Arbeitszu sammenhänge 
einbetten, haben strategisch eine be sondere Be-
deutung. Internationale und interkulturelle Studien 
sind auch deshalb  besonders wichtig, weil häu-
fi g erst durch den Vergleich die Voraussetzungen 
und Folgen bildungspolitischer wie pädagogischer 
Strategien sichtbar werden. 

 Viele Entwicklungen im Bildungswesen werden 
nicht mehr ausschließlich national gesteuert, son-
dern immer mehr auf Ebene der EU oder OECD be-
einfl usst. Das DIPF sieht es als seine Aufgabe, diese 
Tendenz in seinen Service- und Forschungsarbei-
ten zu berücksichtigen, u.a. indem es Drittmittel 
verstärkt auf internationaler Ebene akquiriert. Das 
Institut wird aber auch auf k orrekturbedürftige 
Trends infolge solcher internationaler Steuerungs-
bemühungen hinweisen. 

 Im Bereich der Bildungsinformation werden durch 
Kooperation mit renommierten internationalen In-
formationsanbietern, wie e twa British Education 
Index und ERIC datenbank- und sprachübergreifen-
de Dienstleistungen und Portalstrukturen angebo-
ten. Sie werden durch Mitarbeit an nationalen und 
internationalen Normierungsaktivitäten fl ankiert 
und zielen auf die Entwicklung von Informations-
angeboten für den europäischen Bildungsmarkt. 

• Forschungsbasierter Service auf  hohem Ni veau 
muss Qualitätskriterien entsprechen, welche den 
Mehrwert der Dienstleistung deutlich machen. Als 
Leitlinien für die Dienstleistungen des DIPF sollen 
Aktualität und Nutzerbezogenheit gelten. Aktuali-
tät beinhaltet, zeitbezogene Fragestellungen der 
Bildungsforschung aufzugreifen und zu gewähr-
leisten, dass Informationen aus Forschungs- und 
Dienstleistungsvorhaben zeitnah dokumentiert und 
publiziert werden und somit der  Bildungsöffent-
lichkeit schnell zur Verfügung stehen. Mit der Nut-
zung des Internets als Informations- und Kommu-
nikationsmedium ist die Benutzungsfreundlichkeit 
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im Sinne der Usability, Richtigkeit, Genauigkeit, 
Voll ständigkeit und Vertrauenswürdigkeit der In-
formationen das wichtigste Qualitätskriterium für 
die Serviceangebote des Instituts.

Im Jahr 2004 wurde das DIPF unter der Leitung des da-
maligen Direktors Prof. Dr. Lutz H. Eckensberger erfolg-
reich extern evaluiert. Der Senatsausschuss Evaluierung 
der Leibniz-Gemeinschaft bestätigte dem DIP F, dass 
ihm die Umstrukturierung von einem Forschungsinsti-
tut in eine Serviceeinrichtung mit Forschungsbasierung 
als Folge der Evaluierung durch den Wissenschaftsrat 
1997 „bemerkenswert gelungen“ sei. Die Qu alität der 
Serviceleistungen wurden als „herausragend“, die der 
Forschungsleistungen als „gut“ beurteilt. Die Themati-
sierung der Makro-, der Meso- und der Mikroebene in 
seinen empirischen Arbeiten – vielfach in internationa-
ler Perspektive – berge ein großes Potenzial, auch für 
die kommenden Jahre. 

Durch die sehr positive Beurteilung der Entwicklung des 
Instituts sah sich das DIPF in der strategischen Grund-
ausrichtung als Serviceeinrichtung mit Forschungsba-
sis, in der thematischen und organisatorischen Struktur 
seiner Arbeitsbereiche bestätigt. Die Empf ehlungen, 
die interne Managementstruktur zu optimieren, Biblio-
theksdienste auszubauen, Professuren unterhalb der 
C4/W3-Ebene einzuführen (u.a. für bildungsrechtliche 
Fragen), den Nach wuchs systematischer zu fördern und 
dazu die Kooperation mit Hochschulen zu stärken, hat 
das Institut in der Zwischenzeit aufgegriffen. Das Ziel, 
vermehrt in in ternationalen Zeitschriften zu publizie-
ren, stellt nach wie vor für eine servicebezogene Ein-
richtung wie das DIPF eine besondere Herausforderung 
dar, zumal auch die WGL fordert, die Balance zwischen 
Forschungspräsentationen einerseits und zielgruppen-
gesteuerten (z.B. für deutschsprachige Anwender ge-
dachten) Publikationen andererseits zu wahren.

Wichtige Ereignisse und Veränderungen im Institut 

Höhepunkte des Institutslebens waren im Berichtszeit-
raum zwei festliche Ereignisse:  zwei herausragende Per-
sönlichkeiten –  aus  Politik und  Wissenschaft – wurden 

für ihr großes Engagement und ihre kritische Beglei-
tung des DIPF geehrt.

 Am 25. November 2004 r ichtete das DIPF in Ko-
operation mit der Gesellschaft zur Förderung Päda-
gogischer Forschung (GFPF) für Hans Krollmann 
anlässlich seines 75. Geburtstags ein Symposion  
zum Thema „Lehrpläne – Rahmenrichtlinien – Bil-
dungsstandards: Viel Aufwand, wenig Ertrag?“ aus. 
Hans Krollmann war langjähriger Präsident des 
Stiftungsrats des DIPF sowie Präsident der dem In-
stitut nahe stehenden GFPF. Prof. Dr. Heinz-Elmar 
Tenorth würdigte in seinem F estvortrag die bil-
dungspolitischen Aktivitäten von Hans Krollmann 
in der Zeit von 1974-2004.

 Am 18. April 2005 fand die Verleihung des Erich-
Hylla-Preises an Prof. Dr. Ype H. P oortinga statt. 
Prof. Poortinga war  langjähriger Vorsitzender des 
Wissenschaftlichen Beirats des DIPF.  Prof. Dr. Lutz 
H. Eckensberger ehrte  P rof. Poortinga in seiner 
Laudatio als würdigen Preisträger, in dem er seinen 
wissenschaftlichen Werdegang sowie seine vielsei-
tigen Aktivitäten in Forschung, Lehre und Beratung 
nachzeichnete. Insbesondere hob er die Bedeutung  
seiner pädagogischen Tatsachenforschung hervor, 
die sich – ganz im Sinne Hyllas – dem päd agogi-
schen Feld der Schule oder  anderer pädagogischer 
Institutionen, aber auch der Grundlagenforschung 
widmet.  In dem Prof. Poortinga würdigenden Fest-
vortrag ‚Die Grammatik des Bildungswesens und 
die „Logik des Lehrerhandelns“’ thematisierte Prof. 
Dr. Helmut Fend aktuelle Fragen der schulbezoge-
nen und international vergleichenden Bildungsfor-
schung.

Im Berichtszeitraum fanden wichtige personelle Wech-
sel in den Leitungsgremien des Instituts statt:

• Prof. Dr. Helmut Fend wurde vom Stiftungsrat in den 
Wissenschaftlichen Beirat berufen und von dessen 
Mitgliedern  als Nachfolger von Prof. Dr. Ype Poor-
tinga im April 2005 zum Vorsitzenden gewählt.

• Nach Änderung der Institutsverfassung  im Oktober 
2004 wurde im Stiftungsrat  ein Sitz für eine Vertre-
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terin/einen Vertreter der Kultusministerkonferenz 
eingerichtet; die KMK delegierte diese Funktion an 
den Amtschef des baden-württembergischen Kul-
tusministeriums Herrn  Ministerialdirektor Thomas 
Halder.

• Nach der Evaluation übernahm Prof. Dr. Eckhard 
Klieme im Juni 2004 das Direktorat des DIPF; Pro-
fessor Dr. Hermann Avenarius wurde zum Stellver-
tretenden Direktor bestellt.

• Im Januar 2005 nahm – nach der  Geschäftsführung 
durch  Dr. Hermann Zayer (Altersteilzeit) und der  
kommissarischen Geschäftsführung durch Dr. Peter 
Jehle –  Susanne Boomkamp-Dahmen ihre Tätig-
keit als Geschäftsführerin im DIPF auf.

• Im Oktober 2005 wur de die Leitungsstelle des IZ 
Bildung – nach dem berufl ichen Wechsel von Dr. 
Beate Tröger und der nachfolgenden kommissari-
schen Leitung durch Alexander Botte – durch Prof. 
Dr. Marc Rittberger besetzt.

Aufbau und Personalstruktur des Instituts wurden vor 
allem durch folgende Entscheidungen beeinfl usst: 

• Auf Beschluss des Vorstands wurde zum März 2005 
die Forschungsstelle der Arbeitseinheit Bildungs-
geschichte in Berlin aufgelöst; die beiden wi ssen-
schaftlichen Mitarbeiter wechselten in die Arbeits-
einheiten Steuerung und F inanzierung bzw. Bil-
dung und Kultur, um diachrone Perspektiven in die 
dortige Forschung einzubringen. Die Arbeitseinheit 
Bildungsgeschichte bestand danach ausschließ-
lich aus der Bibliothek für Bildungsgeschichtliche 
Forschung (BBF). Inzwischen wurde beschlossen, 
die BBF und die F rankfurter Forschungsbibliothek 
ab 1.1.2007 in einer neuen Arbeitseinheit „Biblio-
theken der Bildungsgeschichte und B ildungsfor-
schung“ zusammenzufassen.

• Die Stelle eines Referenten für Planung und Con-
trolling wurde nach der  L eitung durch Dr. Peter 
Jehle (Altersteilzeit) nicht neu besetzt; die Aufgaben 
des Referats werden nun im Geschäftsführungsbe-
reich wahrgenommen. 

• Zur Unterstützung des Vorstands des Instituts wur-
de eine halbe Stelle für eine Referentin/einen Refe-
renten des Vorstands eingerichtet und im Juli 2004 
mit Dipl.-Psych. Martina Diedrich besetzt.

• Im Januar 2005 wur de erstmals eine Junior pro-
fessur am DIP F eingerichtet. Dr. Katharina Maag 
Merki wurde in Kooperation mit der Johann Wolf-
gang Goethe-Universität für „Empirische Bildungs-
forschung im Schulbereich“ auf eine W1-Professur 
berufen. 

• Eva Schrepf übernahm im April 2005 in Vertretung 
des Bibliotheksleiters Hartmut Müller die Organi-
sation der Frankfurter Forschungsbibliothek. Nach 
dem Ausscheiden  von Hartmut Müller aus gesund-
heitlichen Gründen ist Eva Schrepf seit März 2006 
Leiterin der Bibliothek.  

Perspektiven

Wenn dieser Bericht in Druck geht, arbeitet das DIPF be-
reits am Programmbudget für das Jahr 2008. Neuerliche 
Änderungen stehen an, da im Jahr 2007 drei Professu-
ren besetzt werden sollen: die Nachfolge der Professo-
ren Hermann Avenarius und Lutz H. Eckensberger als
Leiter zweier Arbeitseinheiten sowie die er stmals in 
Kooperation mit der  Humboldt-Universität zu Berlin 
ausgeschriebene Professur für Steuerungsprobleme 
moderner Bildungssysteme. 

Mit den im vor liegenden Bericht dargestellten Tätig-
keiten und dem oben skizzierten Institutsprofi l hat sich 
das DIPF einen festen Platz in der deutschen und in-
ternationalen Bildungsforschungs- und Bildungsinfor-
mationsszene erarbeitet. Das Institut sieht es als seine 
Aufgabe an, diesen Platz in den nächsten Jahren zu fes -
tigen und mit neuen inhaltlichen Schwerpunkten auszu-
bauen.  

Frankfurt am Main, im Juli 2006

Eckhard Klieme und Ines Graudenz
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Allgemeine Einführung

Gleich zu Beginn des Berichtszeitraums hatte das INFORMATIONSZENTRUM BILDUNG eine einschneidende Veränderung zu 
verkraften: Anfang Mai 2004 erfolgte der Wechsel der Leiterin der Arbeitseinheit, Frau Dr. Beate Tröger, als Direkto-
rin zur Universitätsbibliothek Münster. Da die Neubesetzung der Leitungsstelle erstmalig als Professur für Informati-
onsmanagement in Kooperation mit der HOCHSCHULE DARMSTADT besetzt werden sollte, kam es zu einem gemeinsamen 
Berufungsverfahren zwischen der Hochschule in Darmstadt und dem DIPF. In der Zwischenzeit übernahm Alexander 

von links: 1. Reihe von unten: Thomas Oerder, Alexander Botte, Regine Düvel-Small, Eva Schrepf, Doris Bambey, Albrecht Denzer, 
Sieglinde Jornitz.  2. Reihe: Christoph Kodron, Marc Rittberger, Anne Bagge, Doris Hirschmann, Christine Schumann, Gretel 

Unterstenhöfer. 3. Reihe: Julia Kreusch, Axel Kühnlenz, Andrea Völkerling, Gertrude Cseh. 4. Reihe: Gerlinde Praest, Almut Mayer, 
Ingo Blees, Almut Kiersch, Brigitte Elloumi-Link. 5. Reihe: Bohuslava von Kopp, Kolja Seibert, Verena Klein, Renate Tilgner, 
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Botte als stellvertretender Leiter der Arbeitseinheit die 
kommissarische Leitung des INFORMATIONSZENTRUMS BIL DUNG. 
Im Oktober 2005 wurde die Leitungsstelle schließlich 
mit Professor Dr. Marc Rittberger neu besetzt.

Der Ausbau der komplexen In for mations- und Ser vice-
struktur und die bed arfsge rechte Weiterentwicklung 
der Dienst leis tungen entsprechend den allg emeinen 
Ziel  set zungen des IZ BIL DUNG bestimmten in der Zeit 
der Vakanz der Leitung die A rbeit der verschiedenen 
Teams. Die allgemeine Zielsetzung lässt sich in kom-
primierter Form so beschreiben:

Ansetzend am empir isch ermittel ten Nutzerbedarf 
nach Integration und Durchlässigkeit der Informa tions-
angebote geht es vor allem um die vernetzte Präsenta-
tion aller Informationsressourcen, wobei insbe sondere 
die folgenden qualitativen Merkmale einzuhalten sind:

– Zuverlässigkeit und Aktualität der Information,
– Verwendung fortgeschrittener infor ma tions wis sen -

schaft lich fundierter  Er schließungs- und Re trieval-
ver fah ren,

– nutzerspezifi sche und individualisierte Informa-
tions auf bereitung und -zusammenstellung sowie

– Transparenz und Fairness der Nut zungs  bedin gun-
gen.

In Umsetzung dieser Zielstellung konnte im August 
2005 mit dem Online-G ang des FACHPORTALS PÄDAGOGIK 
besonders für die wi ssenschaftliche Klientel des IZ 
BILDUNG ein wichtiger Meilenstein gesetzt werden. Das 
FACHPORTAL PÄDAGOGIK bietet dieser Nutzergruppe Zugriff 
auf alle f ür ihre Arbeit relevanten Ressourcen, öffnet 
die Informationsräume aber auch für weitere, vor allem 
stärker aus dem Feld der Erziehungspraxis kommende 
Interessengruppen.

Daneben ist von z entraler strategischer Bedeutung, 
dass die Etablier ung des DEUTSCHEN BILDUNGSSERVERS als 
wichtigstes Bildungsportal im deutschsprachigen Raum 
konsequent fortgesetzt werden konnte: Sichtbar wird 
dies an der Integration bewährter oder neu zu entwi-
ckelnder Projekte (INFOWEB WEITERBILDUNG, INNOVATIONSPOR-
TAL) in die gesicherte und zugleich fl exibel ausbaubare 

Portalstruktur. Von besonderer Relevanz ist die Stärkung 
der kommunikativen, dialogischen Dimension des BIL-
DUNGSSERVERS im Berichtszeitraum: BILDUNG PLUS und LESEN 
IN DEUTSCHLAND, zwei Projekte, in deren Zentrum publizis-
tisch geprägte Beiträge stehen, stellen die informativen 
Verweise des Portals in problematisierende Kontexte. 
Unabhängig von der befristeten Förderung dieser bei-
den Projekte gilt es, eine kommunikative, kontextuelle 
Begleitstruktur möglichst zu erhalten.

FACHPORTAL PÄDAGOGIK und DEUTSCHER BILDUNGSSERVER stellen 
dabei zwei unterschiedlich gestaltete Zugänge zum 
selben integrierten Ressourcenpool des IZ BILDUNG dar 
– spezifi sch zugeschnitten jeweils auf ihre Hauptnut-
zergruppen.

Darüber hinaus ist auch die internationale Orientierung 
des IZ BILDUNG hervorzuheben. Die über die nationalen 
Grenzen hinausreichenden Koordi nie rungs funktionen 
im deutschsprachigen Raum (insbesondere im Rahmen 
des FACHINFORMATIONSSYSTEMS (FIS) BILDUNG) sind eben so 
wie die Beziehungen zum mittel- und osteuropäischen 
Raum (u.a. über die Ne tzwerke der DEUTSCHEN GESELL-
SCHAFT FÜR OSTEUROPAKUNDE (DGO), die ARBEITSGEMEINSCHAFT 
DER BIBLIOTHEKEN UND DOKUMENTATIONSSTELLEN DER OST-, OSTMIT-
TEL- UND SÜDOSTEUROPAFORSCHUNG (ABDOS) und das OSTEURO-
PA-NETZWERK) fest etabliert.

Die Aufrechterhaltung produtiver Kooperationen mit 
dem nichtdeutschsprachigen Ausland erfordert inten-
sive Anstrengungen, die nicht zuletzt auch mit hohem 
fi nanziellen Aufwand verbunden sind. D as IZ BILDUNG 
hat auch im Berichtszeitraum für das im Kontext der EU-
ROPEAN EDUCATIONAL RESEARCH ASSOCIATION (EERA) entstande-
ne Netzwerk europäischer Informationseinrichtungen 
(PEDAGOGICAL AND EDUCATIONAL RESEARCH INFORMATION NETWORK 
FOR EUROPE (PERINE)) maßgebliche Verantwortung über-
nommen und ist an allen Initiativen beteiligt, die die 
materielle Basis dieses Verbundes stärken (EU-Anträ-
ge). Der fi nanzielle Support durch europäische oder 
internationale Förderprojekte ist eine essenzielle Vor-
aussetzung für den Aufbau und die Stabilisierung von 
Kooperationen mit pr oduktbezogenem Outcome. Die 
Einrichtung eines BÜROS FÜR INTERNATIONALE KOOPERATION IN 
DER BILDUNGSFORSCHUNG zur Unterstützung von supranatio-
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Fachinformationsdienste

Zentraler Einstieg in erziehungswissenschaftliche 
Fachinformation: das FACHPORTAL PÄDAGOGIK

http://www.fachportal-paedagogik.de

Das FACHPORTAL PÄDAGOGIK – literaturbasiert und wissen-
schaftsbezogen – ist einer der beiden Zugänge zum 
integrierten Informationssystem des INFORMATIONSZENT-
RUMS BILDUNG und verfolgt das übergeordnete Ziel, Er-
ziehungswissenschaftlern zur Unterstützung ihrer For-

schungs- und L ehrtätigkeit einen nutz erfreundlichen 
und zentralen Fachzugang zu allen für ihre Arbeit rele-
vanten Ressourcen zu eröffnen – von bibliographischen 
Metadaten über elektronische Volltexte bis hin zu 
Fakteninformationen. Die integrierte Recherche- und 
Informationsplattform, die im Berichtszeitraum konzi-
piert und entwickelt wurde, realisiert als Kernangebote 
einen direkten Zugriff auf Volltexte und Dok ument-
lieferdienste, umfassende Verfügbarkeitsnachweise, 
die fachübergreifende Recherche in pädagogischen, 
sozialwissenschaftlichen und p sychologischen Da- 
ten banken sowie eine Metasuche in wichtigen Infor-
mationssystemen der Pädagogik. Der Anschluss auch 

nalen Kooperationen in der Bildungsforschung und ih-
rer informationellen Infrastruktur, das ab Anfang 2006 
beim IZ BILDUNG angesiedelt wird, dürfte hier für einen 
mächtigen Impuls sorgen.

Das IZ BILDUNG setzte im Berichtszeitraum seine Strate-
gie fort, anwendungsorientierte Forschung vornehm-
lich als Nutzerforschung zu betreiben, die im engen 
Kontext der eigenen Produktentwicklung verortet ist 
und bezüglich der empirischen Datenerhebungen ex-
ternen Dienstleistern überantwortet wird. So wurde 
eine umfangreiche, teilweise repräsentativ angelegte 
Studie zu Bildungsportalen von der HUMBOLDT-UNIVERSITÄT 
im Auftrag des DEUTSCHEN BILDUNGSSERVERS durchgeführt, 
deren Ergebnisse Anfang 2005 vorgelegt wurden und 
dann u.a. in das Redesign des BILDUNGSSERVERS und teil-
weise auch in die Gestaltung des FACHPORTALS PÄDAGOGIK 
einfl ossen.

Mit der Übernahme der Leitung durch Professor Ritt-
ber ger wird in Zukunft die Möglichkeit bestehen, die 
For schung im IZ BILDUNG stärker informations wissen  -
schaftlich auszurichten, die akademische Nach wuchs-
 förderung in Projektvorhaben einzubeziehen und insge-
samt die wi ssenschaftliche Fundierung der Infor ma -
tionsdienstleistungen sehr viel breiter anzulegen. Der 
im Som mer 2005 bei der DEUTSCHEN FORSCHUNGSGEMEINSCHAFT 
(DFG) eingereichte Antrag VORAUSSETZUNGEN UND VERFAHREN 
BIB LIOMETRISCHER ANALYSEN IN DER ERZIEHUNGSWISSENSCHAFT ver -
folgt bereits grundsätzliche informationswis sen schaft-
liche  Fra  ge  stellungen im pädagogischen Bezugsfeld 
(FIS BILDUNG LITERATURDATENBANK). Hier werden weitere 
Fel der forschungsbasierter Innovationen ins Visier zu 
nehmen sein. In Planung sind insbeson de re Projekte, 
bei denen informationswissenschaft lich und f achwis-
senschaftlich geprägte Forschung zusammenwirken.

von links: Thomas Oerder, Doris Bambey, Katrin Wicker, Sieglinde Jornitz, 
Anne Bagge, Gerlinde Praest, Alexander Botte, Jürgen Jaeschke, Christian 
Richter
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der internationalen Fachliteratur erfolgt durch die An-
bindung englischsprachiger Fachdatenbanken (BRITISH 
EDUCATION INDEX (BEI); Thesaurus des EDUCATION RESOURCES 
INFORMATION CENTER (ERIC) in Vorbereitung).
Im Zentrum des Fachportals steht die FIS Bildung Litera-
turdatenbank, die in ihren Inhalten und Funktionalitäten 
grundlegend erweitert und mit neuem Design in einen 
umfassenden fachlichen Kontext eingebunden wurde 
(siehe auch Abschn. Fachinformationssystem (FIS) Bildung). 
Darüber hinaus wurden innovative Instrumente entwi-
ckelt bzw. bestehende adaptiert, um die systematische, 
qualitätssichernde Akquisition und Erschließung im In-
ternet vorhandener relevanter kostenfreier Materialien 
zu optimieren und d atenbank- bzw. sprachübergrei-
fende Zugriffe zu er mög lichen.

Dazu wurden im Berichtszeitraum wesentliche Er-
gebnisse des bis Ende Juli 2005 vom Bundesministe-
rium für Bildung und F orschung (BMBF) geförderten 

Projekts INFOCONNEX in die Struktur 
des FACHPORTALS integriert. So kann 
aus dem F ACHPORTAL heraus über 
den Zugang zu www.infoconnex.
de die f achübergreifende Suche 
in den bi blio graphischen Daten-
banken der Nachbardisziplinen 
Pädagogik (FIS BIL DUNG  LITERATUR-
DATENBANK), Sozialwis sen schaf ten 
(SOLIS) und P sychologie (PSYN-
DEX) angestoßen werden so wie 
das im Kontext von INFOCONNEX ge-
nerierte umfassende System von 
Verfüg bar keitsnachweisen  – wei -
terent wi ckelt und optimiert – nach -
genutzt wer den. Auf der Basis 
des einzelnen bibliographischen 
Literaturnach weises wird dabei 
eine breite Palette von Z ugriffs-
möglichkeiten auf den elek tro-
nischen Volltext bzw. die P rint-
publikation angezeigt: Sie reicht 
von der elektronischen Bestell-
möglichkeit über die Online-Fern-
leihe bis hin zum Direktabruf von 

kostenfreien oder im pay-per-view-Verfahren angebo-
tenen Ressourcen.

Darüber hinaus wurden im Rahmen des Aufstockungs- 
und Verlängerungsantrags zur Internationalisierung 
von INFOCONNEX-PÄDAGOGIK und Einbindung in VASCODA die 
Voraussetzungen für eine sem antische Verknüpfung 
internationaler englischsprachiger Fachdatenbanken 
geschaffen: Auf der  Grundlage des in einem er sten 
Schritt evaluierten, bereinigten und homog enisier-
ten FIS B ILDUNG-Schlagwortkatalogs wurden englische 
Übersetzungsäquivalente erzeugt, deren Validität über 
den Abgleich mit verschiedenen englischsprachigen 
Referenzdatenbanken optimiert werden konnte. Die 
auf der Basis der im Projekt erarbeiteten Qualitätskri-
terien spezifi zierte automatische Übersetzungskompo-
nente konnte als webbasierter „Dauerservice“ in den 
Workfl ow zur Bearbeitung und Weiterentwicklung der 
FIS BILDUNG LITERATURDATENBANK integriert werden. Dieses 

Abb. 1: Fachportal Pädagogik: Homepage
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Verfahren ermöglicht zukünftig auch sprachübergrei-
fende Suchen in den angeschlossenen Datenbanken.

Die umfassende Bereitstellung von kostenfreien elek-
tronischen Materialien – ein wesentlicher Schwerpunkt 
des FACHPORTALS PÄDAGOGIK – wurde komplettiert durch die 
Ver einbarung einer Kooperation mit der DEUTSCHEN BIBLI-
OTHEK (DDB) in Frankfurt am Main, in deren Mittelpunkt 
die Entwicklung, Erprobung und Implementierung eines 
ent sprechenden Verfahrens zur Langzeitverfügbar-
keit, d.h. zur gesicherten Authentizität und dauerhaften 
Adressierbarkeit elektronischer Volltexte, steht.

In seiner Funktion als integrierte Informationsplattform 
spricht das FACHPORTAL PÄDAGOGIK Wissenschaftler nicht 
nur als Nutzer, sondern dezidiert auch als Produzenten 
von Fachinformation an. Über ein spezielles Eingabe-
formular zum Selbsteintrag können Autoren in einem 
geführten Verfahren ihre Publikationen selbst in die FIS 
BILDUNG LITERATURDATENBANK eintragen.

Das FACHPORTAL PÄDAGOGIK konnte im August 2005 seinen 
Online-Betrieb aufnehmen und s tieß auf eine br eite 
und positive Resonanz innerhalb der Fachöffentlichkeit 
und vor allem auch der DEUTSCHEN GESELLSCHAFT FÜR ERZIE-
HUNGSWISSENSCHAFT (DGfE).

Es wird von der DEUTSCHEN FORSCHUNGSGEMEINSCHAFT (DFG) 
gefördert (Projektname: VIRTUELLE FACHBIBLIOTHEK PÄDAGO-
GIK) und ist der erziehungswissenschaftliche Partner 
im Rahmen des disziplinübergreifenden Wissenschafts-
portals VASCODA.

In Zusammenarbeit mit der HOCHSCHULE DER MEDIEN (HdM) 
in Stuttgart wurde mit Beg inn des Wintersemesters 
2005/06 eine erste Untersuchung des Portals hinsicht-
lich seiner Gebrauchstauglichkeit und Benutzbarkeit in 
Angriff genommen. Neben einer  Expertenevaluation 
auf der Basis aktueller Konventionen und Standards 
führt eine Gruppe von S tudierenden dabei szenari-
enbasierte Accessibility- und Us ability-Tests mit rele-
vanten Zielgruppen durch. Im F rühjahr 2006 ist eine 
große Online-Befragung zu Nutzerzufriedenheit und 
Nutzerverhalten geplant, um die W eiterentwicklung 
des Angebots bedarfsadäquat umsetzen zu können.

Fachinformationssystem (FIS) Bildung: FIS BILDUNG 
LITERATURDATENBANK

http://www.fachportal-paedagogik.de/fi s_bildung/
fi s_form.html

Das FACHINFORMATIONSSYSTEM (FIS) BILDUNG ist ein Verbund 
von rund 30 Informations- und Dokumentationseinrich-
tungen aus Deutschland, Österreich und der Schweiz, 
die bildungsrelevante Literatur erschließen. Mit der 
DEUTSCHEN ZENTRALBIBLIOTHEK FÜR WIRTSCHAFTSWISSENSCHAFTEN 
(ZBW) in Kiel und der SCHWEIZERISCHEN ZENTRALSTELLE FÜR 
HEILPÄDAGOGIK in Luzern konnten zwei neue Partner ge-
wonnen werden; das BUNDESINSTITUT FÜR SPORTWISSENSCHAFT 
(BISp) in Bonn und die B UNDESARBEITSGEMEINSCHAFT KINDER- 
UND JUGENDSCHUTZ haben ihre Mitwirkung im FIS BILDUNG-
Verbund für die nahe Zukunft avisiert.

Die Koordinierungsstelle des FIS B ILDUNG – ang esie-
delt im I NFORMATIONSZENTRUM BILDUNG – s timmt die Ar-
beiten der beteiligten Partner, zu denen a uch die 
INFORMATION UND DOKUMENTATION (IuD) de s IZ BILDUNG und 
die BIBLIOTHEK FÜR BILDUNGSGESCHICHTLICHE FORSCHUNG (BBF) 
gehören, inhaltlich wie me thodisch ab. In K oopera-
tion mit der  Fachgesellschaft DGfE ev aluiert sie k on-
tinuierlich die Auswahl und f achlich-inhaltliche Re-
levanz der im V erbund ausgewerteten Zeitschriften, 
integriert und redigiert die zugelieferten Daten in ei-
ner gemeinsamen Datenbank und publiziert und ver-
marktet diese als online r echerchierbare FIS B ILDUNG 
LITERATURDATENBANK (das Pendant auf CD-ROM ist im Mai 
2005 zum 12. und le tzten Male erschienen). Die kos-
tenpfl ichtige Datenbank stellt die umfassendste Infor-
mationssammlung zu bildungsrelevanter Literatur im 
deutschsprachigen Raum dar und wird als solche von 
allen einschlägigen Fachbibliotheken und zunehmend 
auch im Schulbereich genutzt.

Die Literaturdokumentation in der IUD des IZ BILDUNG, 
die im November 2004 auf das neue Datenbanksystem 
BIBLIOTHECA umgestellt wurde, deckt für die F IS BILDUNG 
LITERATURDATENBANK eine Vielzahl forschungsbezogener 
und vor allem auch internationaler Informationsquel-
len ab. Ergänzt wird der internationale Aspekt durch 
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das Online-Ressourcen-Angebot BILDUNG WELTWEIT, das 
über den D EUTSCHEN BILDUNGSSERVER und auc h die DIP F-
Homepage zugänglich ist. Der Umfang der Dokumen-
tationsleistungen, ihre Erschließungsqualität (genorm-
te Verschlagwortung, Kurzreferate – z.T. mehrsprachig) 
sowie der große Anteil von Nachweisen ausländischer 
Publikationen machen das IZ BILDUNG zu einem der  
wichtigsten Input-Lieferanten für FIS BILDUNG.

Damit nimmt das IZ BILDUNG im Rahmen des FIS BILDUNG-
Verbundes zwei zentrale Aufgaben wahr: erstens die 
Koordinierung, Zusammenführung und den Vertrieb 
der von den Partnereinrichtungen des FACHINFORMATIONS-
SYSTEMS erstellten Literaturdokumentationen und zwei-
tens die eig ene umfangreiche Dokumentationstätig-
keit.

Neben diesen (Dauer-)Aufgaben bestimmten vor allem 
zwei Schwerpunkte in den Jahren 2004 und 2005 die 
Entwicklung von FIS BILDUNG:

Nach erfolgreicher Umsetzung der zeitlich wie t ech-
nisch sehr aufwändigen Integration bislang verteilter 

Prozesse zur Erstellung der FIS BILDUNG LITERATURDATENBANK 
konnte der Umsti eg der internen FIS B ILDUNG-Verwal-
tungsdatenbank von LARS und PROTERM auf DB2 und eine 
speziell entwickelte Anwendungssoftware namens DOT 
im August 2004 endgültig vollzogen werden. Mit der 
Einführung des neuen Systems haben sich die inter-
nen Arbeitsabläufe grundlegend verändert: So erfolgt 
bspw. die Abfrage der Datenbank über SQL-Statements; 
Dokumente und Schlagwortgut werden in DB2 und DOT 
integriert und nicht länger in zwei getrennten Syste-
men verwaltet, und Datenimporte werden nicht mehr 
in verschiedenen Einzeldatenbanken bearbeitet. Da-
tenexporte benötigen weniger Zeit.

Die Integration der FIS BILDUNG LITERATURDATENBANK in das 
neue FACHPORTAL PÄDAGOGIK war verbunden mit einem 
umfassenden Relaunch ihrer Funktionalitäten, Inhalte 
und des Designs und prägte den Ber ichtszeitraum in 
organisatorischer wie auc h technischer Hinsicht. Da-
bei wurden die suc hunterstützenden Hilfen durch 
Personen- und Schlagwortindices und verschiedene 
Filtermöglichkeiten wesentlich verbessert, der FIS B IL-
DUNG-Thesaurus einer grundlegenden Revision unterzo-

gen und ins Englische übersetzt, 
die Internationalisierung des 
Angebots durch die A nbindung 
englischsprachiger Datenbanken 
(BRITISH EDUCATION INDEX (BEI)) 
angestoßen, die C rosskonkor-
danzen zur Unter stützung von 
datenbankübergreifenden Su-
chen weiter ausgebaut, umfas-
sende Verfügbarkeitsnachweise 
eingerichtet, die s ystematische 
Anreicherung mit k ostenfreien 
elektronischen Materialien über 
automatisierte Verfahren vo-
rangetrieben, ein W ebeingabe-
formular zum Selbst eintrag von 
Publikationen implementiert 
und eine k ombinierte Preis- 
und Lizenzstruktur für private 
und institutionelle Kunden re-
alisiert. Darüber hi naus muss-Abb. 2: FIS Bildung Literaturdatenbank: Suchmaske



19

ten Interface, graphi sche Oberfl äche und Begleit- und
Hilfetexte entsprechend angepasst werden. Eine wei-
tere Neuerung, die Öffnung der FIS B ILDUNG LITERATUR-
DATENBANK für GOOGLE-Recherchen – die Suchmaschine  

Seit Einrichtung der koordinierenden Ge-
schäftsstelle im DIPF und der Überführung 
des DEUTSCHEN BILDUNGSSERVERS in den Status 
nachhaltiger institutioneller Förderung hat 
sich das Portal als eines der größten und 
thematisch umfangreichsten Informati-
onssysteme zum Thema Bildung etabliert. 
Angesichts der Vielzahl und di sparaten 
Verteiltheit bildungsbezogener Informa-
tionsquellen im In ternet übernimmt der 
BILDUNGSSERVER die Funktion eines zentralen 
Einstiegsmediums und Wegweisersystems 
zum Bildungswesen in Deutschland. Sei-
ne Informationsdienstleistungen richten 

Internet-Wegweiser Bildung: der DEUTSCHE BILDUNGSSERVER

http://www.bildungsserver.de

kann den Schlagwortindex ansteuern und abfragen –, 
hat nach ersten Nutzungsanalysen bereits einen signi-

fi kanten Anstieg bei der Frequentierung des Angebots 
gezeigt.

von links: Jürgen Jaeschke, Susanne Barkowski, Christian Richter, Christine 
Schuster, Thorsten Kath, (Berlin)

von links: Doris Hirschmann, Gretel Unterstenhöfer, Jörg Muskatewitz, Elke Willing, Barbara Ophoven, Ulrike Müller, Brigitte Elloumi-
Link, Christoph Kodron, Renate Tilgner, Tamara Massar, Axel Kühnlenz, (Frankfurt am Main)
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sich sowohl an alle pr ofessionell mit Bildungsthemen 
befassten Adressatengruppen als auch an eine br eite 
bildungsinteressierte Öffentlichkeit. Zu seinen spe-
zifi schen Aufgaben als ein P ortal in Trägerschaft des 
Bundes und der  Länder gehört u.a. die zentrale Be-
reitstellung offi zieller Dokumente und P ublikationen 
der im föderalen Bildungssystem politisch verantwort-
lichen Institutionen und Gremien. Diese Funktionen er-
füllt der BILDUNGSSERVER durch systematische Sammlung, 
informationswissenschaftlich fundierte Erschließung 
und redaktionelle Pfl ege dezentral vorliegender Res-
sourcen, die nach nutzerorientierten Gesichtspunkten 
im Netz zugänglich gemacht werden:
– im Direktzugriff auf die verschiedenen Datenbanken 

(z.B.: Institutionen-, Personen-, Online-Ressour-
cen-Da tenbank, Veranstaltungskalender),

– durch Präsentation spezieller Datenbanksichten 
und thematischer Dokumentationen (z.B. Daten-
bank der of fi ziellen Dokumente, Lehrplan- und 
Rechtsnormen-Datenbank),

– über systematisch strukturierte Themenkataloge 
(Über greifende Informationen, Elementarbildung, 

Schule, Hoch schule, Berufsbildung, Weiterbildung 
u.a.),

– über zielgruppenspezifi sche Angebote u.a. für 
Schüler, Lehrer, Erzieher, Studierende, Wissen-
schaftler,

– durch unterschiedlich komplexe Recherchemög lich-
kei ten (Schnellsuche, Expertenmodus) sowie

– durch aktuelle Profi ldienste (Alerting-Service, 
Newsfeed) und spe zielle Features (Jobbörse Päd-
agogik, Glos sare, Zeitungsdokumentation Bildung 
u.a.).

Im Zuge der Integration des DEUTSCHEN BILDUNGSSERVERS in 
das IZ BILDUNG des DIPF wurde das Portal in technischer 
wie inhaltlicher Hinsicht maßgeblich weiterentwickelt. 
In den Jahren 2004 und 2005 k onnten durch die Syn-
chronisation mit ander en Fachinformationsstrukturen 
des In stituts und insbesondere durch die enge funktio-
nale und inhaltliche Verschränkung mit dem FACHPORTAL 
PÄDAGOGIK zu einer integrierten Portalarchitektur – der  
BILDUNGSSERVER stellt neben dem F ACHPORTAL den zweiten 
Zugang zum gesamten Ressourcenpool des IZ BILDUNG 

Abb. 3: Deutscher Bildungsserver: Pageviews 1997 bis 2005
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dar – nachhaltige Synergie- und Mehrwerteffekte er-
zielt werden. Mit der Einbindung der Informations-
plattform BILDUNG WELTWEIT wurde das Angebotsspektrum 
des BILDUNGSSERVERS um ein M odul ergänzt, das Zugang 
zu europäischen und internationalen Informations-
quellen bietet.

Auch der Kooperationsverbund mit externen Instituti-
onen konnte ausgebaut und um neue P rojektpartner-
schaften erweitert werden. Im Ber ichtszeitraum wur-
den aus För dermitteln der Geschäftsstelle des DEUTSCHEN 
BILDUNGSSERVERS folgende Vorhaben realisiert:
– Informationsmodul zum Thema Sozialpädagogik (in 

Zusammenarbeit mit dem Fachbereich Erziehungs-
wissenschaft der Westfälischen Wilhelms-Universi-
tät Münster),

– Portalseite Medien und B ildung (in K ooperation 
mit dem Institut für Film und Bild in Wissenschaft 
und Unterricht (FWU), Grünwald),

– Themenkatalog Elementarbildung (Deutsches Ju-
gend  institut (DJI), München),

– Modul Interkulturelle Bildung (Institut für Er zie-
hungs wissenschaften der Humboldt-Universität zu 
Berlin) sowie

– empirische Studie zur Qualitätsentwicklung von 
Bil dungs portalen (Humboldt-Universität zu Berlin, 
pub liziert 2005).

Qualitative Neuerungen des Informationsangebots ha-
ben sich durch die verstärkte Einbindung einer publi-
zistischen Komponente in den BILDUNGSSERVER entwickelt. 
Die Bewilligung einer zweiten Förderungsphase des 
durch das BMBF fi nanzierten Partnerportals BILDUNG 
PLUS ab Januar 2004 wurde dazu genutzt, die redak-
tionelle Zusammenarbeit konzeptbasiert zu vertiefen 
und das gemeinsam bearbeitete Themenspektrum zu 
erweitern (siehe auch Abschn. BILDUNG PLUS). Ein ana-
loges Modell der Verbindung publizistischer Berichter-
stattung mit den B ildungsinformationsangeboten und 
Datenbanken des BILDUNGSSERVERS lag auch der Konzepti-
on des auf Initiative der BUND-LÄNDER-KOMMISSION FÜR BIL-
DUNGSPLANUNG UND FORSCHUNGSFÖRDERUNG (BLK) entwickelten 
Online-Magazins LESEN IN DEUTSCHLAND zu Grunde. Dieses 
Angebot zum Thema Leseförderung steht seit März 
2005 im In ternet zur Verfügung (siehe auch Abschn. 
LESEN IN DEUTSCHLAND).

Mit dem seit Januar 2005 als Daueraufgabe in die Ver-
antwortung des DIPF übergegangenen Internetdienst 
INFOWEB WEITERBILDUNG (IWWB) ist das Angebot des BIL-
DUNGSSERVERS um ein weit eres innovatives Recherche-
modul ergänzt worden. Die Meta-Suchmaschine des 
IWWB, die eine simultane Abfrage diverser bundes-
weiter und r egionaler Weiterbildungsdatenbanken 
erlaubt, wurde redaktionell in den Themenbereich 
Erwachsenenbildung/Weiterbildung integriert (siehe 
auch Abschn. INFOWEB WEITERBILDUNG).

Auf Initiative der BLK wird ab De zember 2005 eine 
neue Datenbank entwickelt, die Programme, Projekte 
und Modellversuche des Bundes und der  Länder do-
kumentieren und die die sbezüglichen Informationen 
nachhaltig verfügbar machen soll. Die Datenbank wird 
in technischer und dokumentarischer Hinsicht auf die 
Strukturen des DEUTSCHEN BILDUNGSSERVERS abgestimmt 
und im Laufe des Jahres 2006 auf de ssen Plattform 

Abb. 4: dipf informiert-Sonderausgabe Nr. 1/
März 2005
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zur Verfügung gestellt (siehe auch Abschn. Innovative 
Projekte und Programme von Bund und Ländern: INNOVA-
TIONSPORTAL).

Ein zentrales Arbeitsvorhaben bestand in der Anfang 
2004 begonnenen Konzeption eines umfassenden Re-
launch des Portals, die Ende 2005 umg esetzt wurde. 
Das neuerliche Redesign zielt auf die nutzerfreundliche 

und konsistenzsichernde Restrukturierung des konti-
nuierlich angewachsenen Informationsangebots und 
die Umsetzung wissenschaftlicher Befunde der 2005 
veröffentlichten Studie zur Qualitätsentwicklung von 
Bildungsportalen (siehe auc h Abschn. ANWENDUNGSORI-
ENTIERTE INFORMATIONSWISSENSCHAFTLICHE FOR SCHUNG UND ENTWICK-
LUNG).

Innovative Projekte und Programme von Bund 
und Ländern zur Qualitätsentwicklung des 
Bildungssystems: INNOVATIONSPORTAL

Zum 01.12.2005 h at das BMBF ein zunächst auf dr ei 
Jahre befristetes Projekt bewilligt, das ein auf der Tech-
nologie des BILDUNGSSERVERS basierendes neues Subpor-
tal entwickeln soll. Das Projekt wurde durch die BLK-
Projektgruppe INNOVATIONEN IM BILDUNGSWESEN angeregt und 
wird durch eine von ihr eingerichtete Begleitgruppe 
unterstützt, die im Projektverlauf als operationale und 
strategische Clearingstelle fungieren wird.
Kern des Vorhabens ist der Aufbau einer  Datenbank 
INNOVATIVE PROJEKTE UND PROGRAMME VON BUND UND LÄNDERN 
ZUR QUALITÄTSENTWICKLUNG DES BILDUNGSSYSTEMS, die innova-
tive Ansätze im Bildungsbereich in ihrem qualitativen 
Anspruch beschreiben und transparent dokumentieren 
soll.

Die aufzubauende Datenbank zielt damit weniger auf 
vollständige Erfassung aller Initiativen als auf exemp-
larische Dokumentation aller innovativen Ansätze. Das 
Konzept ist allerdings bewusst offen gehalten und in 
Abstimmung mit der Begleitgruppe ausbaubar.

Publikationsplattform zum Thema Bildungsreform: 
BILDUNG PLUS
http://www.bildungplus.forumbildung.de

Das aus der Internetpräsenz der ehemaligen Bund-
Länder-Initiative FORUM BILDUNG hervorgegangene Por  tal 
BILDUNG PLUS wird seit dem 01.06.2002 als ein Informa-
tionsprodukt des DIPF weitergeführt, fi nanziell geför-
dert durch das BMBF. Die durch eine Online-Redaktion 
betreute Publikationsplattform bietet publizistisch ori-
entierte Berichte, thematische Dossiers und Experten-
Interviews zu aktuellen bildungspolitischen und wi s-
senschaftlichen Diskussionen und f ungiert als Mittler 
zwischen Forschung, Bildungspolitik und bildung sin-
teressierter Öffentlichkeit.

Nach Bewilligung einer zweiten Förderungsphase mit 
Laufzeit von Januar 2004 bi s Dezember 2006 wur de 
im Sinne dieser Aufgabenstellung die ber eits in den 
Vorjahren praktizierte redaktionelle Abstimmung mit 
dem DEUTSCHEN BILDUNGSSERVER intensiviert und eine tief 
greifende konzeptionelle Verzahnung beider Informati-
onsdienste realisiert. Der durch die konzertierte Bear-
beitung aktueller bildungsbezogener Themen erzeugte 
Mehrwert fi ndet Niederschlag in der obligatorischen 
Anreicherung der redaktionellen Beiträge durch Kon-
textinformationen des BILDUNGSSERVERS bzw. in der Inte-
gration der publizistischen Komponente BILDUNG PLUS 
auf dessen Homepage.

Abb. 6: Bildung PLUS: Logo

Abb. 5: Deutscher Bildungsserver: das neue Logo
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Im Berichtszeitraum fanden konzeptionelle Vorarbei-
ten für weitergehende Synergiebildungen statt, die 
insbesondere auf die Erprobung interaktiver Angebote 
zielen. In diesem Sinne wird die Durchführung von Ex-
perten-Chats zu aktuellen Themen aus den Bereichen 
Hochschule, Schule und Elemen tarbildung auf der  
Plattform des BILDUNGSSERVERS geplant, die durch BILDUNG 
PLUS publizistisch fl ankiert und in den Zielgruppen be-
worben werden sollen.

Online-Magazin zur außerschulischen Förderung 
der Lesekultur: LESEN IN DEUTSCHLAND

http://www.lesen-in-deutschland.de

Mit dem seit März 2005 im Netz verfügbaren Inter-
netauftritt LESEN IN DEUTSCHLAND wurde im Auftrag der 
BUND-LÄNDER-KOMMISSION und de s BMBF die im gleich-
namigen Ak tions rahmen der BLK (2003) vorgesehene 
Einrichtung einer Website realisiert, die Good Practice-
Beispiele, Länderaktivitäten und F orschungsprojekte 

zur außerschulischen Leseförderung von Kindern und 
Jugendlichen dokumentiert. In der Umsetzung dieser 
Aufgaben kombiniert das Portal publizistische Be-
richterstattung über Vor-Ort-Initiativen, exemplarische 
Leseförderungsmaßnahmen, Leseempfehlungen und 
Buchrezensionen mit t hemenspezifi sch aufbereiteten 
Faktendaten aus dem Informationsfundus des DEUTSCHEN 
BILDUNGSSERVERS (z.B. themenbe zogene Veranstaltungs-
termine, Wettbewerbe und Institutionen-Adressen).

Im Berichtszeitraum wurde ein Netzwerk von An sprech-
partnern in den Bildungsadministrationen der Län der 
aufgebaut, die an der  kontinuierlichen Aktualisierung 
der Übersichtsseiten LESEKULTUR IN DEN LÄNDERN mitwirken. 
Ferner wurden Kooperationsstrukturen und zum Teil 
Con tent-Partnerschaften mit Bibliotheken und Medien 
(Presse, Rundfunkanstalten) sowie anderen Initiativen 
der Leseförderung entwickelt, die be ständig weiter 
ausgebaut wer den.

Abb. 7: Lesen in Deutschland: Homepage
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Suchmaschine für Weiterbildungskurse: INFOWEB 
WEITERBILDUNG

http://www.iwwb.de

Am 1. Januar 2005 wurde das BMBF-geförderte Internet-
portal INFOWEB WEITERBILDUNG (IWWB) in eine nachhaltige 
institutionelle Förderung überführt und wir d seither 
als Daueraufgabe des DIPF durch das INFORMATIONSZENT-
RUM BILDUNG betreut.

Die überregionale Weiterbildungssuchmaschine wird 
in den f olgenden Jahren schrittweise in das Angebot 
des DEUTSCHEN BILDUNGSSERVERS integriert und ergänzt auf 
diese Weise dessen Themenbereich Weiterbildung um 
ein gegenstandsspezifi sches Recher che instrument. Das 
IWWB bietet die Mö glichkeit, bundesweit nach Kurs-
angeboten zur allgemeinen und berufl ichen Weiterbil-
dung zu recher chieren.

Auf der Grundlage von für die Zukunft 
geplanten Er wei terungen des Koope-
rationsverbundes wer den kon tinu ier-
lich weitere regionale Datenbanken 
in die Suchmaschine eingebunden. 
Als ergänzende Angebote wurden ein 
ausführliches Verzeichnis von Wei-
terbildungsberatungsstellen in ganz 
Deutschland sowie Informationssamm-
lungen zu Fördermöglichkeiten im Wei-
ter bildungsbereich realisiert.

Das Serviceangebot des IWWB richtet 
sich vor allem an die an W eiterbil-
dungsmöglichkeiten interessierte brei -
te Öffentlichkeit und lei stet gleichzei-
tig einen we sentlichen Beitrag zur
Ver besserung der informa torischen In-

frastruktur für le bensbegleitendes, selbstorganisiertes 
und kompe tenz ent wickelndes Lernen.

Auslandsbezogene Bildungsinformation: BILDUNG 
WELTWEIT

http://www.dipf.de/bildungsinformation/IZB_bildung-
weltweit.htm

Der Bedarf an B ildungsinformation über das Aus-
land ist in den le tzten Jahren enorm gewachsen. 
Gründe dafür sind u. a. die Vertiefung der europä-
ischen Integration, die Transformationsprozesse in 
Mittel- und O steuropa, die Mög lichkeiten der neuen 
Informations- und K ommunikationstechnologien so-
 wie die E rgebnisse internationaler Schülerleistungs-
vergleiche. Nutzer brauchen Informatio nen zu päd a -
gogischen Innovationen und interessieren sich insbe-
sondere für Lösungsansätze in europäischen Bil dungs-
systemen und im in ternationalen Vergleich. Daraus 
ergeben sich zusätzliche Anforderungen an die In for-
mationsvermittlung, denen das IZ BILDUNG mit seinem 
Angebot BILDUNG WELTWEIT entsprechen möchte. Schwer-
punkte der Aktivitäten waren:

Abb. 8: InfoWeb Weiterbildung: Logo

Abb. 9: Bildung weltweit: Homepage



25

Neuaufl age der BROCKHAUS ENZYKLOPÄDIE

http://www.brockhaus.de/enzyklopaedie/30baende/index.php

Anlässlich des 200jährigen Brockhaus-Jubiläums wurden am 19. Oktober 2005 auf der Frankfurter Buchmesse die 
ersten 6 von 30 Bänden der 21. Aufl age der BROCKHAUS ENZYKLOPÄDIE präsentiert. 86 der insgesamt 193 Länderdarstel-
lungen zum Bildungswesen wurden von Mitarbeiterinnen und Mitarbeitern des IZ  BILDUng (IUD und DEUTSCHER BIL-
DUNGSSERVER) überarbeitet bzw. neu erstellt.

BILDUNGSSYSTEME INTERNATIONAL

http://bildungssysteme-international.dipf.de

Die Online-Ressourcen-Datenbank BILDUNGSYSTEME INTERNATIONAL versteht sich als Orientierungshilfe und Wegweiser 
für den Zugang zu internatio nalen Bildungssystemen und ihren Teilstrukturen. Im Berichtszeitraum wurden Um-
fang und Qualität der Datenbasis ausgebaut, ein besonderes Augenmerk lag dabei auf der kontinuierlichen Ver-

Abb. 10: Brockhaus Enzyklopädie

Abb. 11: BildungsSysteme International: Homepage
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besserung der Benutzerfreundlichkeit des Angebots. 
Die Datenbank enthält neben L inks zu Darstellungen 
nationaler Bildungssysteme vor allem direkte Links zu 
Bildungsministerien, Bil dungsein richtungen, Fachge-
sellschaften, internationalen Organisationen, zu Daten-
banken, Volltexten und F achinformationen aus mehr 
als 191 Ländern und nahezu allen Regionen der Welt.

Die inhaltliche Erschließung der entsprechenden Web-
site erfolgt – in Anlehnung an das FIS BILDUNG-Wörter-
buch und den mehr sprachigen EUROPÄISCHEN THESAURUS 
BILDUNGSWESEN – durch die Vergabe deutscher und eng-
lischer Schlagwörter sowie über  zweisprachige Kom-
mentare (Abstracts).

Glossar EXPLICA

http://www.dipf.de/datenbanken/IZB_bildungweltweit_
explica.htm

Das Online-Glossar EXPLICA – en tstanden aus der Er-
kenntnis, dass der Umfang der Begriffl ichkeiten, Ab-
kürzungen und Ak rony me zur europäischen Dimen-
sion des Bildungs wesens immer unübersichtlicher 
wird – sammelt Defi ni tionen spezifi scher Begriffe mit 
Bildungsrelevanz und E uropa-Bezug. Die Beg riffsbe-
stimmungen – in deutscher und zusätzlich englischer 
Sprache verfasst – werden aus der Fülle nationaler und 
europäischer Quellen ausgewählt und beinhalten die 
Gegenstandsbereiche Institutionen, Programme, Pro-
jekte, Netzwerke sowie Or ganisationen. Die F achter-
mini sind alle dreisprachig (deutsch, englisch, franzö-
sisch) vorhanden.

Abb. 12: EXPLICA: Infokarte
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DOSSIERS

http://www.dipf.de/datenbanken/IZB_bildungweltweit_dossier.htm

Aus der Vielfalt der Rechercheanfragen an BILDUNG WELTWEIT werden wiederkehrende und besonders aktuelle Themen 
als DOSSIERS in strukturierter Form aufbereitet und ermöglichen auf diese Weise einen besonders zeitsparenden Zu-
griff für alle Interessenten. Dabei vermitteln Themenordner wie bspw. LESEKOMPETENZ IM INTERNATIONALEN VERGLEICH unter 
Einsatz multimedialer Elemente einen schnellen Überblick und verdeutlichen inhaltliche Zusammenhänge.

Abb. 13: Bildung weltweit: Dossiers
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Europäisches Portal zur Bildungsforschung: PERINE

http://www.perine.org

Das von der EUROPÄISCHEN UNION vom 01.01.2002 bis zum 
31.10.2004 geförderte Projekt PEDAGOGICAL AND EDUCA TIONAL 
RESEARCH INFORMATION NETWORK FOR EUROPE (PERINE) zielte auf 
eine verbesserte Kommunikation innerhalb der euro-
päischen Bildungsforschung, indem es Trans parenz 
über vorhandene nationale und europäische Informati-
onssysteme herstellte und deren Nutzbarkeit u.a. durch 
die Integration in einem einheitlichen, multilingualen 
Online-Portal erleichterte. Dieses Vorhaben wurde im 
Projektrahmen mit der Entwicklung des PERINE INTERNET 

Abb. 14: PERINE: Homepage (in focus)

RESOURCE CATALOGUE realisiert. In den der zeit rund 1.750 
Quellen der Datenbank kann in elf Sprachen nach 
ausgewählten Themen der Bildungsforschung recher-
chiert und anh and von Schlagwörtern auf der  Basis 
des mehrsprachigen EUROPÄISCHEN THESAURUS BILDUNGSWESEN 
gesucht werden. Die Datenbank wird von den P ERINE-
Partnern (Teilnehmerinstitutionen aus Dänemark, Groß-
britannien, Italien, Litauen, Österreich, der Schweiz 
und Ungarn, das DIPF für Deutschland) auch nach 
Ablauf der Projektförderung weiter ergänzt. Ein Folge-
antrag im Kontext des PERINE-Projekts zur Nutzung der 
erzielten Ergebnisse im Bereich E-Content befi ndet sich 
für 2006 in Planung.
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INFORMATIONSSYSTEM MEDIENPÄDAGOGIK

http://www.ism-info.de

In Kooperation mit weit eren deutschen Medien ein-
rich tungen stellt das INFORMATIONSZENTRUM BILDUNG mit 
dem In ternetangebot www.ism-info.de Informationen 
(Fachliteratur, Lehr- und L ernmedien, Forschungs-
projekte) bereit, die für den E insatz in der allgemei-
nen und berufl ichen Bildung, in Hochschulen und im 
Bereich der Weiterbildung relevant sind. D as INFOR-
MATIONSSYSTEM MEDIENPÄDAGOGIK (ISM) richtet sich an alle , 
die Medien in pädagogischen Kontexten verwenden: 
Studierende und W issenschaftler, Lehrer, Pädagogen, 
Erzieher und Elt ern. Die Ge samt redaktion der Litera-
turdatenbank liegt beim IZ BILDUNG, das als Hauptauf-
gaben die Abstimmung der Arbeiten der Projektpart-

Abb. 15: Informationssystem Medienpädagogik: Homepage

ner, die In tegration der Daten in einer Gesamtdaten-
bank, die Ak tualisierung des Internetangebots sowie
die Pfl ege und den Ausbau der eigenen Datenbestände 
für ISM wahrnimmt.

Die Datenbank enthält rund 31.000 Nachweise zu der 
im deutschen Sprachraum seit 1970 erschienenen Lite-
ratur zu Medienpädagogik und Medienforschung und 
erfreut sich zunehmender Beliebtheit. Im V ergleich 
zum Vorjahr ist die Nutzung in 2005 um c a. 20% ge-
stiegen. Zur Unterstützung der Nutzer wurde im Be-
richtszeitraum ein Online-Tutorial entwickelt und in die 
Homepage eingebunden.
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ZEITUNGSDOKUMENTATION BILDUNGSWESEN

http://www.bildungsserver.de/zd/

Die Erschließung von Zeitungsartikeln zu Bildungsthe-
men in der Datenbank ZEITUNGSDOKUMENTATION BILDUNGS-
WESEN (ZEITDOK), thematisch nach Bildungsbereichen 
geordnet und mit bibliog raphischer Beschreibung 
und Schlagwörtern versehen, ist durch die Über-
nahme in das Angebot des DEUTSCHEN BILDUNGSSER-
VERS und mit der  Integration in dessen Suchfunkti-

onen seit Mai 2001 einem sehr  viel größeren Kreis 
von Nutzern zugänglich: Die ZEITDOK-Zugriffs- und 
Nutzungszahlen haben sich seitdem erheblich gestei-
gert. Mehr als 90% der Bestellungen erfolgen inzwi-
schen online. Im Jahr 2004 wurden ca. 1.300 Zeitungs-
artikel bestellt, dafür wurden etwa 1.800 Kopien zeit-
nah (innerhalb von 2 Tagen) angefertigt und verschickt. 
Außerdem werden regelmäßig Dossiers zu Schwer-
punktthemen von BILDUNG PLUS – dem Online-M agazin 
zum Thema Bildungsreform – erstellt.

Abb. 16: Zeitungsdokumentation Bildungswesen: Homepage
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Bibliothekarische Dienstleistungen

Pädagogische Spezialbibliothek: FRANKFURTER 
FORSCHUNGSBIBLIOTHEK

http://www.dipf.de/webopac (Online-Katalog)

Mit einem Be stand von ca. 216.000 Medieneinheiten 
ist die FRANKFURTER FORSCHUNGSBIBLIOTHEK (FFB) mit der  ihr 
angeschlossenen FRANKFURTER LEHRERBÜCHEREI (FLB) eine 
der großen pädagogischen Spezialbibliotheken im 
deutschsprachigen Raum.

Das Erwerbungsprofi l der FFB or ientiert sich an den 
Aufgaben des DIPF. Systematisch werden gedruckte und 
elektronische Medien zu den thematischen Schwerpunk-
ten Bildungsforschung, Bildungspolitik, Bildungsöko-
nomie, internationale Bildungssysteme, interkulturelle 
Pädagogik, Medienpädagogik und M e dienkompetenz 
erworben. Beim Bestandsaufbau der FLB steht schul- 
und unterrichts praktische Lite -
ra tur im Mittelpunkt. Mit rund 
600 laufenden Zeitschrif ten, 
Statistiken und J ahrbüchern 
ver fügt die Bib liothek über 
einen in der Re gion ein ma-
ligen Bestand päda gogischer 
Periodika.

Die Medien ab 1981 sind über 
einen Web-OPAC recher-
chierbar. Zusätzlich bietet die 
Biblio thek Zugang zu einer 
Vielzahl von fachspezifi schen 
Online-Datenbanken.

Neben der Beschaffung und Bereitstellung von Me dien in 
konventioneller und elektronischer Form (eigene, Fern -
leihe, elektronische Dokumentlieferung) steht die Benut -
 zerberatung einschließlich Datenbankschulung im Mit-
telpunkt des Dienstleistungsangebots. Aktive Informati-
onspolitik betreibt die Bibliothek über ihre neu einge-
richteten Current-Content-Dienste.

Die Beratungsdienste und Be stände stehen nicht nur 
intern zur Verfügung, sondern werden intensiv auch 
von externen Nutzern überwiegend aus dem Hoc h-
schul- und Schulbereich genutzt. Trotz der technisch 
und zeitlich sehr aufwändigen Umstellung auf das 
neue Datenbanksystem BIBLIOTHECA, einer Leitungsvakanz 
und Beeinträchtigungen durch die Sanierungsarbeiten 
im Haus hatte die Bibliothek 2005 rund 13.720 Benut-
zungsvorgänge vor Ort (2004: 11.149) zu verzeichnen.

Obere Reihe von links: Susanne Siegel, Jörg Muskatewitz, Birgit Volpert, Andrea Salden, 
Bohuslava von Kopp, Hartmut Müller, Helga Knoth, Peter Staudenmayer. 
Untere Reihe von links: Ursula Rapp, Verena Klein, Kolja Seibert, Jacqueline Mainka, Gerda 
Balazs-Bartesch, Eva Schrepf
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Anwendungsorientierte 
informationswissenschaftliche Forschung und 
Entwicklung

Vor allem die Vakanz in der Leitung des INFORMATIONS-
ZENTRUMS BILDUNG hat auf dem Gebie t innovativer Ent-
wicklungsvorhaben zu einem g ewissen Moratorium 
geführt, d.h. F orschungs- und En twicklungsvorhaben 
wurden in dieser Zeit entweder als Daueraufgabe 
statistischer Erfassung und Auswertung wahrgenom-
men oder fanden als Durchführung laufender Projekte 
statt. Zu Ersteren gehören vor allem die Erfassung der 
quantitativen Nutzung aller Produkte des IZ BILDUNG, die 
über Internet erreichbar sind (Webstatistik), die elek-
tronische Erfassung und Auswertung des Nutzerfeed-
backs und die Pfl ege der Recherchen-Datenbank, die 
alle fachlich-inhaltlichen An fra gen speichert und nach 
Themenschwerpunkten, Nutzergruppen etc. analysier-
bar macht. Neue En twicklungsvorhaben sind g eplant 
und werden im Kontext der kontinuierlichen Verbesse-
rung der Informationsdienstleistungen des DIPF ange-
siedelt.

Grundlegende Aspekte der Qualitätsentwicklung 
und Qualitätssicherung von Bildungsportalen 
unter besonderer Berücksichtigung des DEUTSCHEN 
BILDUNGSSERVERS

Im Berichtszeitraum wurde der Ergebnisbericht zum 
Projekt Grundlegende Aspekte der Qualitätsentwick-
lung und Qu alitätssicherung von Bildungsportalen 
unter besonderer Berücksichtigung des Deutschen Bil-
dungsservers vorgelegt, der unter anderem Titel auch 
als Buch im Peter Lang-Verlag erschien1.

Der Bericht beruht auf umfangreichen empirischen Ana-
lysen, die in einer Triangulation die Verfahren Archiv-

1 Kos, Olaf; Lehmann, Rainer; Brenstein, Elke; Holtsch, 
Doreen: Bildungsportale – W egweiser im Netz. Ge stal-
tung – Nutz ung – E valuation. Frankfurt a.M., Ber lin, 
Bern, Bruxelles, New York, Oxford, Wien (Verl. Peter 
Lang) 2005

datenanalysen (Logfi les), schriftliche Befragungen 
repräsentativen Zuschnitts und qu alitative Untersu-
chungen miteinander kombinieren. Ziel der Untersu-
chungen war es zu ermitteln, wer die Nutzer von Bil-
dungs portalen, speziell des DEUTSCHEN BILDUNGSSERVERS 
sind, mit welc hen Zielen die Informationsangebote 
genutzt werden, welche Angebote wie häufi g für ver-
schiedene Zwecke genutzt werden, wie die Angebote 
aus verschiedenen Nutzerperspektiven bewertet wer-
den, wie die Angebote im Vergleich zu den Angeboten 
anderer Bildungsportale bewertet werden und welche 
Gründe es für die Nichtbenutzung gibt.

Die quantitative Erhebung fi el nur für den Schulbereich 
repräsentativ aus, die ebenfalls untersuchten Bereiche 
Hochschule und W eiterbildung konnten nur geringe 
Rücklaufquoten erzielen. Diese Defi zite bewirken vor 
allem, dass die g rundsätzlich positive inhaltliche Be-
wertung des BILDUNGSSERVER-Angebots unter dem Vor-
behalt eines Bias steht, der auf einer zu vermutenden 
größeren Bereitschaft zufriedener Kunden zur Mitwir-
kung beruht. Im Bereich der Usability gab die Studie 
zahlreiche kritische Anregungen, die im Kontext des 
BILDUNGSSERVERS selbst, aber auch für andere Webportale 
im Bildungsbereich anwendbar sind. Das neue Design 
des BILDUNGSSERVERS hat zahlreiche Befunde aus der Stu-
die aufgegriffen.

Herstellung und Sicherung der Barrierefreiheit von 
VASCODA

Die gesetzlichen Bestimmungen zur Barrierefreiheit 
sind für öffentliche Einrichtungen des Bundes verbind-
lich. Das vom BMBF geförderte interdisziplinäre Wis-
senschaftsportal VASCODA ist als Projekt im Verfügungs-
bereich des Bundes gehalten, die Anforderungen der 
VERORDNUNG ZUR SCHAFFUNG BARRIEREFREIER INFORMATIONSTECHNIK 
NACH DEM BEHINDERTEN GLEICH STEL LUNGS GESETZ (BITV) vom 17. Juli 
2002 in der vorgegebenen Frist umzusetzen und den 
Internetauftritt in technischer, inhaltlicher und gestal-
terischer Hinsicht barrierefrei anzubieten.

Im Rahmen der zweiten Förderphase von VASCODA (2005 
bis 2007) hat das IZ BILDUNG die Aufgabe, die gesetzlich 
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vorgesehene, fristgerechte Umsetzung der Barrierefrei-
heit des gesamten VASCODA-Angebots mittels Beratung, 
Durchführung von BITV-basierten Tests und Prüfberich-
ten zu unterstützen, und zwar sowohl auf der Ebene 
des zentralen Portals und der dort angesiedelten zen-
tralen Dienstleistungen als auch auf der Ebene der as-
soziierten Fachportale, also der Partner von VASCODA, für 
die großenteils die sukzessive in Kraft tretenden Län-
derverordnungen zur Barrierefreiheit gelten.

Hierzu wurden bereits entsprechende Kompatibili täts-
prüfungen (BITV-Tests) und P raxistests durchgeführt.

Darüber hinaus wurde das HOCHSCHULBIBLIOTHEKSZENTRUM DES 
LANDES NORDRHEIN-WESTFALEN (HBZ) in Köln – als Host des 
VASCODA-Portals – kontinuierlich beraten. Auf der Basis 
der erstellten Prüfberichte wurden Empfehlungen zur 
weiteren Umsetzung bzw. Optimierung der Barriere-
freiheit ausgesprochen und die Partner von VASCODA auf 
der vom IZ BILDUNG im Herbst 2005 organisierten Infor-
mationsveranstaltung BARRIEREFREIHEIT – ZUGANG ZU WIS-
SENSCHAFTSINFORMATION FÜR ALLE in grundlegende rechtliche 
und methodische Fragen zum Thema eingeführt.

Informationstransfer

Informationsvermittlung: Recherche, Beratung und 
Schulung

Die Arbeit mit den sog. Neuen Medien stellt hohe An-
forderungen an die Informationskompetenz der Nutzer. 
Viele von ihnen wünschen sich gezielte Unterstützung 
bei ihrer Suche nach Bildungsinformationen.

Das INFORMATIONSZENTRUM 
BILDUNG bietet de shalb 
ne ben klar struktu rier -
ten und auf den indi vi-
 duellen Informa  tions-
  bedarf zugeschnit te -
nen Zugängen auch
fl an kierende Be ra-
tungs- und Schu lungs-
an ge bote und die Aus  -
füh rung von Auf trags-
recherchen an. Beson-
ders gern nehmen dies
z.B. Nachwuchswis -
 sen schaftler sowie Stu  -
die rende wahr. Die 
häu  fi g kom plexe Literatur suche im Vorfeld von Dis-
sertationen oder Abschlussarbeiten wird so erheblich 
erleichtert und effi zienter gemacht. Dass die Nutzer mit 

diesem Service sehr zufrieden sind, zeigen die Antwor-
ten im standardmäßig eingesetzten Feedback-Frage-
bogen.

Seit 1997 werden alle beim IZ BILDUNG eingehenden Re-
chercheanfragen zentral in einer im Berichtszeitraum 
neu strukturierten, den Anforderungen des Daten-
schutzes entsprechenden Datenbank erfasst und statis-
tisch halbjährlich oder bei Bedarf ausgewertet. Jedes 
Jahr werden am IZ BILDUNG ca. 1.200 Rechercheanfragen 
bearbeitet, drei Viertel davon beim DEUTSCHEN BILDUNGS-
SERVER, der Rest im Bereich INFORMATION UND DOKUMENTATION.

von links: Almut Kiersch, Gertrude Cseh, Julia Kreusch, Gretel Unterstenhöfer, Renate Martini
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Die zumeist komplexen Fragestellungen, die an die IN -
FORMATION UND DOKUMENTATION gerichtet wurden, kamen 
überwiegend aus Deutschland (80%) und hier  vor al-
lem aus dem Hochschulbereich (50%), wobei die An-
fragen von Studierenden im Zusammenhang mit Prü-
fungs- und Abschlussarbeiten zu den unterschiedlichs-
ten Themen sowie von Wissenschaftlern den größten 
Anteil ausmachten.

Nutzeranfragen an den R echerchedienst des DEUTSCHEN 
BILDUNGSSERVERS stammten in der Regel ebenfalls aus 
Deutschland, ausländische Anfragen kamen haupt-
sächlich aus den direkten Nachbarländern sowie aus 
Osteuropa und Asien und bezogen sich meist auf Ar-
beits- und Studienmöglichkeiten in Deutschland, auf 
Deutschkurse oder allgemeine Fragen zum deutschen 
Bildungssystem. Das Themenspektrum der inländi-
schen Anfragen war breit gefächert, viele richteten sich 
auf Aus- und Weiterbildungsmöglichkeiten, bildungs-
rechtliche Fragestellungen oder Materialien für Unter-

richt und Studium. Studierende, Schüler, Eltern und 
Lehrer sind die H auptklientel des Recherchedienstes 
beim DEUTSCHEN BILDUNGSSERVER.

Das IZ Bildung un terstützt den Informationstrans-
fer durch gezielte Aktivitäten der Öffentlichkeitsar-
beit. Für den E insatz in Vortragsveranstaltungen, 
Ein füh rungs seminaren oder Vorlesungen, die sich 
mit bildungs relevanten Informationsressourcen und 
deren Recherche möglichkeiten im Internet befassen, 
wurden zwei Power point-Präsentationen konzipiert, 
die – im Internet direkt von der Homepage herunter-
ladbar (www.dipf.de/datenbanken/recherche_bera-
tung.htm) – die verschiedenen Da tenbanken, Portale 
und Informationssysteme des IZ BILDUNG vorstellen und 
an ausgewählten Beispielen grundlegende Suchfunkti-
onalitäten und Suchstrategien veranschaulichen. Über 
400 pädagogische Fachbereiche an Universitäten und 
Hochschulen wurden über die 2004 erstmals entwickel-
ten und 2005 ak tualisierten Präsentationen aktiv in 

Abb. 17: Recherchedatenbank: Eintragsmaske
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Mailings informiert. Die Downloads sprechen für sich: 
Beide Präsentationen wurden seit ihrer Einführung im 
Juli 2004 rund 3.000mal abgerufen.

Auch bei Fachtagungen, Kongressen und Messen war 
das IZ BILDUNG mit seinen Angeboten vertreten: Neben 
dem auf der Bildungsmesse in jedem Jahr im Rahmen 
des DIPF-Auftritts angebotenen Rechercheservice konn-
te das IZ B ILDUNG sich erstmals auch auf der  Learntec 
2005 in Karlsruhe präsentieren. Im Mittelpunkt standen 
der DEUTSCHE BILDUNGSSERVER und da s Anfang 2005 neu 
hinzugekommene INFOWEB WEITERBILDUNG. Wissenschaft-
lich orientierte Nutzer wurden verstärkt bei Kommis-
sions- bzw. Sektionstagungen der DGfE erreicht – über 
Informationsstände bei der  KOMMISSION MEDIENPÄDAGOGIK 
und der SEKTION ERWACHSENENBILDUNG.

Ein weiterer Schwerpunkt bestand in der Weiterent wick-
lung der Printmedien, die über das Angebot des IZ BIL-
DUNG informieren: Poster, Leporello, DAS KLEINE LINKLEXIKON 
des DEUTSCHEN BILDUNGSSERVERS sowie eine neue Broschüre 
BILDUNG BRAUCHT INFORMATION.

Abb. 18: Imagebroschüre „Bildung braucht Information“

Nachwuchsförderung

Förderung des wissenschaftlichen und 
nichtwissenschaftlichen Nachwuchses

Das INFORMATIONSZENTRUM BILDUNG bietet für drei berufl iche 
Qualifi kationen Ausbildungsplätze an: Fachangestellte 
für Medien- und Informationsdienste (FaMI), Master 
of Arts (Library und Information Science) und Wissen-
schaftlicher Dokumentar. Die Ausbildung der Fachan-
gestellten fi ndet im dualen System mit der Berufsschu-
le statt; beim Master of Ar ts handelt es sich um ein 
praxisorientiertes Zusatzstudium der Bibliotheks- und 
Informationswissenschaft; die F ortbildung zum Wis-
senschaftlichen Dokumentar erfolgt im Rahmen eines 
zweijährigen Volontariats, das von theoretischen Aus-
bildungsabschnitten am INSTITUT FÜR INFORMATION UND DOKU-
MENTATION (IID) in Potsdam begleitet wird.

Eine wichtige Rolle spielt die berufl iche Integration von 
Menschen mit Behinderungen. Mit der STIFTUNG BLINDEN-
ANSTALT besteht hier eine enge Kooperation. Ein spezi-
fi sches Merkmal der Ausbildung der Fachangestellten 
ist das innovative LERNBÜRO, in dem produkt- und pro-
jektorientiert ausgebildet wird, die un terschiedlichen 
Ausbildungsziele aufeinander abgestimmt und eine 
Verknüpfung von Theorie und Praxis realisiert werden. 
Das LERNBÜRO-Team wird von Mitarbeiterinnen und Mit-
arbeitern des IZ BILDUNG in Kooperation mit e xternen 
Tutoren betreut.

Im Zeitraum von 2004 bis 2005 befanden sich insge-
samt 10 Fachangestellte und 5 Wissenschaftliche Doku-
mentare in Ausbildung.

Neben diesen regulären Ausbildungsgängen werden 
am IZ BILDUNG auch Praktika unterschiedlicher Dauer und
Ziel setzung angeboten. Schüler können ein mehr wö-
chiges Praktikum absolvieren, bei dem sie die informa-
tionsdienstleistenden Berufe und Tätigkeiten kennen 
lernen. Studierende informationswissenschaftlicher 
Studiengänge haben die Möglichkeit, das im Rahmen 
der Fachhochschulstudiengänge vorgesehene Praxis-
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semester oder mehrwöchige Praktika am DIP F abzu-
leisten. Mit der Übernahme einer Professur durch die 
Leitung des IZ BILDUNG im Herbst 2005 wird die enge 
Kooperation mit dem Fachbereich INFORMATIONS- UND WIS-
SENSMANAGEMENT der HOCHSCHULE DARMSTADT weiter ausge-
baut. Hinzu kommen Praktika für Personen, die sic h 
außerhalb des DIPF in einer Aus- oder Weiterbildungs-
maßnahme im In formationssektor befi nden und E in-
blick in eine andere Institution erhalten wollen, sowie 
Arbeitserprobungen und Orientierungstage im Rahmen 
von Reha-Maßnahmen zur berufl ichen Reintegration.

Insgesamt wurden im Zeitraum von 2004 bi s 2005 
siebzehn Praktikantinnen und Praktikanten betreut.

Mitgliedschaften des INFORMATIONSZENTRUMS BILDUNG

Das IZ Bildung w ar in den Jahren 2004 bi s 2005 al s 
Mitgliedseinrichtung in folgenden Fachverbänden ver-
treten:

• Arbeitsgemeinschaft der Bibliotheken und Dok u-
men tationsstellen der Ost-, Ostmittel- und Südost-
europaforschung in der Bundesrepublik Deutsch-
land (ABDOS);

 http://www.sbb.spk-berlin.de/deutsch/abtei-
lungen/osteuropa_abteilung/abdos.html

• Arbeitsgemeinschaft der Spezialbibliotheken 
(ASpB); http://www.aspb.de

• Deutsche Gesellschaft für Informationswissenschaft 
und Informationspraxis (DGI); http://www.dgd.de

• Deutsche Initiative für Netzwerkinformation (DINI); 
http://www.dini.de

• DigiZeitschriften e.V.; http://www.digizeitschriften.
de

• Gesellschaft für Informatik – GI; 
http://www.gi-ev.de

Wissenschaftliche Mitarbeiterinnen und 
Mitarbeiter

Prof. Dr. Marc Rittberger (Leiter, ab Oktober 2005)

Dr. Beate Tröger (Leiterin, bis Mai 2004)

Alexander Botte (Kommiss. Leiter, Mai 2004 bi s Sep-
tember 2005), (Stellv. Leiter, ab Oktober 2005)

Doris Bambey

Peter Birke (bis Juli 2004)

Michael Bopp (bis Juni 2005)

Gertrude Cseh

Brigitte Elloumi-Link

Doris Hirschmann

Dr. Sieglinde Jornitz

Thorsten Kath

Christoph Kodron

Axel Kühnlenz

Dr. Renate Martini

Tamara Massar

Ulrike Müller

Hartmut Müller (bis November 2005)

Jörg Muskatewitz

Barbara Ophoven

Dr. Christian Richter

Dr. Gerlind Schmidt (bis April 2004)

Eva Schrepf (ab April 2005)

Christine Schumann

Christine Schuster (ab Januar 2005)

Renate Tilgner

Gerda Vierdag (bis Mai 2005)

Katrin Wicker

Elke Willing



37

Nichtwissenschaftliche Mitarbeiterinnen und 
Mitarbeiter

Anne Bagge

Gerda Balazs-Bartesch

Albrecht Denzer

Regine Düvel-Small

Jürgen Jaeschke (ab März 2004)

Almut Kiersch

Bohuslava von Kopp

Julia Kreusch

Jacqueline Mainka

Thomas Oerder

Gerlinde Praest

Andrea Salden

Nora Schratz (bis Februar 2005)

Peter Staudenmayer

Gretel Unterstenhöfer

Birgit Volpert

Wissenschaftliche und nichtwissenschaftliche 
Auszubildende

Mabrouk Amri (bis Mai 2004)
Ingo Blees (ab Dezember 2004)

Florian Dolvig (ab August 2004)

Anja Ferlin (bis Juli 2004)

Lutz Getzschmann (bis Juli 2004)

Katja Hackenbroich (bis Oktober 2005)

Ursula Hartmann (ab November 2003)

Markus Mauerer (bis April 2004)

Dr. Almut Mayer (ab Januar 2005)

Daniela Müller (bis Juli 2004)

Monika Schaper (bis Juli 2005)

Dr. Gwen Schulte (ab April 2004)

Kolja Seibert (ab September 2005)

Andrea Völkerling (ab Januar 2005)

Stefanie Vogt (bis Januar 2004)

Tino Wolf (ab November 2004)
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Botte, Alexander 
Achievement or performance: observa-
tion of pr oductivity of educ ational re-
search by bibliometric tools. A state-of-
the-art-report.
http://www.leeds.ac.uk/educol/docu-
ments/00003714.htm

Botte, Alexander
Der Deutsche Bildungsserver als Antwort 
auf aktuelle Anforderungen an die Fach-
information Bildung.
In: DIPF informiert. Sonderausg. Nr. 1. 
5 Jahre – Geschäftsstelle Deutscher Bil-
dungs server (2005)1, S. 5-8
http://www.dipf.de/publikationen/dipf_
informiert_sonderheft_dbs.pdf

Cseh, Gertrude 
Zypern .
In: Döbert, Hans  (Hrsg.) u.a.: Die Schul-
systeme Europas. 2. Aufl . Baltmannswei-
ler: Schneider-Verl. Hohengehren 2004, 
S. 624-640

Cseh, Gertrude; Massar, Tamara
Online-Informationen zum Themenheft 
„Bil dung und Recht“. 
http://www.dipf.de/publikationen/dipf_
informiert_nr8.pdf

Cseh, Gertrude
Pedagogia speciala si noile technologii
http://www.dipf.de/publikationen/voll-
texte/praesentation_sonderschule_neue-
technologien.pdf

Denzer, Albrecht  (Red.)
Aktuelle Profi le zu den Themen „Gender
Main streaming“, „Hoch schul  ent wick-
lung“, „Berufs ausbil dung  von Migran-
 ten“, „Kinderuniversität“, „Schulreform,
Autonomie“, „Sponsoring, Werbung“,
„Bo logna-Prozess“, „Bertelsmann Stif-
tung“, „OECD-Bildungsbericht 2004“, 
„Sitzenbleiben “, „PISA  2003“.
http://www.forumbildung.de/templates/
imfokus.php?ctgid=6

Denzer, Albrecht (Red.)
Aktuelle Profi le zu den Themen „VE-
RA“, „Sponsoring“, „IQB“, „Bologna-
Prozess“, „Juniorprofessur“, „PISA-E 
(2002)“, „PISA 2003“, „Bildung auf ei-
nen Blick 2005“; „PISA-E-2005“.
http://bildungplus.forum-bildung.de/
templates/imfokus.php

Elloumi-Link, Brigitte
Bildung und Erziehung in der Kinderta-
gesbetreuung: Eigenes Informationsan-
gebot im Deutschen Bildungsserver.
In: DIPF informiert. Sonderausg. Nr. 1. 
5 Jahre – Geschäftsstelle Deutscher Bil-
dungs server (2005)1, S. 23-24
http://www.dipf.de/publikationen/dipf_
informiert_sonderheft_dbs.pdf

Elloumi-Link, Brigitte
Linktipps zum Thema Museen als Erleb-
nis- und Lernorte.
In: Zeitschrift für Pädagogik 51 (2005)6 , 
S. 810-817 

Hirschmann, Doris 
Ständige Rubrik „Online“.
In: Grundlagen der Weiterbildung  – Gd-
WZ, Praxis  – Forschung  – Trends. Luch-
terhand Verlag
– Ehrenamt in der Weiterbildung .
 (2004)1, S. 41-43
– Entgrenzung: neue Lernfelder, neue 

Lernorte.
 (2004)2, S. 101-103
– Über das Gelingen des Lernens.
 (2004)3, S. 150-152
– Internationalisierung .
 (2004)4, S.196-198
– Ethik  in der Weiterbildung .
 (2004)5, S. 237-239
– Abschlussbezogene Weiterbildung .
  (2004)6, S. 291-293

Hirschmann, Doris
Fünf Jahre Beobachtung der Informati-
onslandschaft zur Weiterbildung. Über-
sicht, Orientierung, Entscheidungshilfen.

In: DIPF informiert. Sonderausg. Nr. 1. 
5 Jahre – Geschäftsstelle Deutscher Bil-
dungsserver (2005)1, S. 25-27
http://www.dipf.de/publikationen/dipf_
informiert_sonderheft_dbs.pdf

Hirschmann, Doris; Tilgner, Renate; 
Kühnlenz, Axel
Linktipps zum Thema E-Learning – Deut-
scher Bildungsserver.
In: Zeitschrift für Pädagogik 51 (2005)1, 
S. 75-80

Hirschmann, Doris; Kühnlenz, Axel
Linktipps zum Thema Erwachsenenbil-
dung/Weiterbildung – Deutsc her Bil-
dungsserver.
In: Zeitschrift für Pädagogik 51 (2005)4, 
S. 543-550

Hirschmann, Doris
Ständige Rubrik „Online“.
In: Grundlagen der Weiterbildung – Gd-
WZ, Praxis – Forschung – Trends. Luch-
terhand Verlag
– Lernerfolg.

(2005)1, S. 55-57
– Formales und informelles Lernen.

(2005)2, S. 54-56

Hirschmann, Doris
Ständige Rubrik „Online“.
In: Weiterbildung – Zeitschrift für Grund-
lagen, Praxis und Trends, Luchterhand 
Verlag
– Die Zukunft älterer Mitarbeiter.
 16 (2005)3, S. 43-45
– Wie aus Wissenschaft Wissen wird.
 16 (2005)4, S. 44-45
– Internet: Neues Zusammen spiel

der Lernorte.
 16 (2005)5, S. 43-44
– Gesundheitsbildung – Prävention.
 16 (2005)6, S. 51-52

Jornitz, Sieglinde
„Zum Sprechen bringen, was selbst nicht 
sprechen kann.“ Zur Verwendung von 

Veröffentlichungen 2004-2005
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Kunstwerken als Quellen der Pädagogik.
In: Heinrich, Martin (Hrsg.): Die Last der 
Bilder? Bild und Wor t in Vermittlungs-
prozessen. Münster i.W.: Monsenstein 
und Vannerdat 2005, S. 143-179

Jornitz, Sieglinde
Der Trainingsraum: Unterrichtsstörung 
als Bumerang.
In: Pädagogische Korrespondenz (2005) 
33, S. 98-117

Jornitz, Sieglinde; Kollmann, Stefanie
Ins Bild hinein und aus dem Bild heraus: 
Anmerkungen zu Erfahrungen mit einer 
pädagogischen Bild-Datenbank.
http://www.medienpaed.com/04-1/jor-
nitz04-1.pdf

Jornitz, Sieglinde
Tun Lehrerinnen und L ehrer im Unter-
richt, was sie al s Mitglieder ihrer Pro-
fession tun sollten? Zur Diskussion zwi-
schen Wernet und Twardella.
In: Pädagogische Korrespondenz (2005) 
33, S. 63-64

Kodron, Christoph 
Abenteuer in Paris. Erfahrungen mit 
ei ner arbeitsorientierten Drittortbegeg-
nung.
In: Egelhoff, Hans-Günter u.a. (Hrsg.): 
Zwei europäische Völker und ihre Identi-
täten im Wandel. O.O.: Carolus-Magnus-
Kreis 2004, S. 142-149

Kodron, Christoph ; Reif, Anja 
Ganzjährige Zusammenarbeit per e-Mail 
in der Sekundarstufe I.
http://www.ofaj.org/paed/exemples/
zusammenarbeiten/projets/emailsek/
emailsek1.html

Kodron, Christoph ; Zwartjes, Luc 
Modern Media and information tools for 
school and school cooperation.
In: Europäische Erziehung  34 (2004)2, 
S. 9-10

Kodron, Christoph 
Nationale und internationale Folgen von 
PISA  - ein Tagungsbericht.

http://www.dipf.de/publikationen/tibi/
tibi_blickpunkt_tagungsbericht_kodron.
pdf

Kodron, Christoph
Serviceangebote des Deutschen Bil-
dungsservers für Wissenschaftlerinnen 
und Wissenschaftler.
In: DIPF informiert. Sonderausg. Nr. 1. 
5 Jahre – Geschäftsstelle Deutscher Bil-
dungs server (2005)1, S. 19-21
http://www.dipf.de/publikationen/dipf_
informiert_sonderheft_dbs.pdf

Kodron, Christoph
Verbindungen zu Frankreich während 
meiner Schulzeit.
In: Knoten 18 (2005)1, S. 11-13

Kodron, Christoph
Vorstellung des Deutschen Bildungsser-
vers.
In: Egelhoff, Hans-Günter u.a. (Red.): 
Wertvorstellungen und Perspektiven – Er -
wachsenwerden und interkulturel les Ler-
nen als Thema in Forschung und Fremd -
sprachenunterricht. Carolus-Magnus-
Kreis 2005, S. 23-24

Kreusch, Julia ; Kühnlenz, Axel 
Recherchieren in fachspezifi schen Inter-
netportalen und Datenbanken.
In: Frey, Andreas; Wiechmann, Jürgen 
(Hrsg.): Vom Vortrag bis zur Qualifi zie-
rungsarbeit. Ein Ratgeber. Landau: Verl. 
Empirische Pädagogik  2004, S. 109-123

Kreusch, Julia
August Schürmann: Buchhändler und 
Verleger.
In: Mitteldeutsches Jahrbuch für Kultur 
und Geschichte 12 (2005), S. 231-233

Kühnlenz, Axel
Der Deutsche Bildungsserver – Zentraler 
Wegweiser und Akteur in Portalverbün-
den.
In: DIPF informiert. Sonderausg. Nr. 1. 
5 Jahre – Geschäftsstelle Deutscher Bil-
dungs server (2005)1, S. 14-18
http://www.dipf.de/publikationen/dipf_
informiert_sonderheft_dbs.pdf

Martini, Renate ; Massar, Tamara 
Linktipps zum Thema Bildungsstan-
dards.
In: Zeitschrift  für Pädagogik  50 (2004)5, 
S. 701-705

Martini, Renate ; Unterstenhöfer, Gretel ; 
Auerbach, Ulrike 
Ständige Rubrik „Literaturschau“.
In: Recht  der Jugend und des Bildungs-
wesens 52 (2004)1, S. 132-140
52 (2004)2, S. 274-284
52 (2004)3, S. 492-500

Martini, Renate; Cseh, Gertrude
Dossier „Ganztagsschule – Deutsc hland 
– Inter national“
http://www.dipf.de/datenbanken/dos-
sier_ganztagsschule.pdf , h ttp://www.
dipf.de/publikationen/volltexte/materi-
alsammlung_ganztagsschule.pdf

Martini, Renate; Unterstenhöfer, Gretel; 
Auerbach, Ulrike
Ständige Rubrik „Literaturschau“.
In: Recht der Jugend und des Bildungs-
wesens 53 (2005)1, S. 139-146
53 (2005)2, S. 279-292
53 (2005)3, S. 404-410

Massar, Tamara
Das Informationsangebot zum Thema 
Behindertenpädagogik. Eine Koopera-
tion mit der Universitätsbibliothek Dort-
mund.
In: DIPF informiert. Sonderausg. Nr. 1. 
5 Jahre – Geschäftsstelle Deutscher Bil-
dungs server (2005)1, S. 28
http://www.dipf.de/publikationen/dipf_
informiert_sonderheft_dbs.pdf

Müller, Hartmut 
AKI Rhein Main zeigt Nutzen des Barrie-
refreien Internets  für alle.
In: Information – Wissenschaft & Praxis  
55 (2004)4, S. 196

Müller, Hartmut 
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Einleitung

Bildungsforschung kann in ihrer modernen Diversifi kation nicht auf die hi storische Perspektive verzichten. Ein-
zelphänomene, wie sie in der empirischen Bildungsforschung ermittelt werden, sind durch die jeweiligen Zeithori-
zonte bestimmt und verstehbar, die ihnen immer auch ihre kontextuelle Bedeutung verleihen. Selbstverständlichkeiten 
des Alltags sind strukturelle Komponenten der Lebenswelt, die jeder Individuation vorausgehen. „Sie bilden eine 
kulturelle Grammatik, nach deren Regelsystem wir individuell lernen, so wahrzunehmen, zu fühlen und zu ur-
teilen, wie es der Horizont der jeweiligen Zeit nahe legt.“1 Deutungsmuster, die jede Schule in ihrer Zeit trans-
portiert, verweisen auf „einen allgemeineren kulturellen Hintergrund“2. Geschichte ist damit Komparatistik in der 
Zeitdimension, aber auch schlicht kollektives Gedächtnis der Pädagogik3, das zum Verständnis gegenwärtiger und 
zukünftiger Probleme des Bildungswesens unabdingbar ist.

1 Ziehe, T.: Zeitvergleiche. Jugend in kulturellen Modernisierungen. Weinheim 1991, S. 8.

2 Ebd., S. 81.

3 Helmut Fend: Kommentar zu Kliebards „Wozu Geschichte der Pädagogik?“ In: Zeitschrift für pädagogische Historiographie 
10(2004)2, S. 111.

von links: Gert Geißler, Ulrich Wiegmann, Christian Ritzi, Susanne Barkowski, Magda Jousten, Christa Förster, Martin Wünsch, Viola 
Büttner, Anke Winsmann, Vera Lautenschläger, Stefanie Kollmann, Dana Höhne, Christel Kranemann, Ilka Lenze, Silke Güthling, 
Marta Kaczkielo, Christine Heinicke, Andrea Ribbschlaeger, Ursula Basikow, Constanze Dornhof, Caroline Hübner, Ulrike Voges, Susan 
Habich, Gisela Bednarz, Stefan Cramme, Bernd John, Sabine Liebmann
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Die Bibliothek für Bildungsgeschichtliche Forschung 
(BBF) hat sich zu einem Zentrum für bibliothekari-
sche, archivarische, dokumentarische und hi storio-
graphische Serviceleistungen auf dem Gebie t der Bil-
dungsgeschichte im deutschsprachigen Raum entwi-
ckelt. Es handelt sich bei diesem Profi l weniger um eine 
fest umgrenzte Disziplin als vielmehr um ein relativ of-
fen strukturiertes, interdisziplinär bestimmtes Feld von 
historischen Quellen und F orschungsarbeiten. Anders 
als in den traditionellen Geschichten der Pädagogik ist 
damit die Beg renzung auf eine Be zugsdisziplin, die 
Erziehungswissenschaft, und die Domin anz weniger, 
vor allem der ideen- und institutionengeschichtlichen 
Methoden, aufgebrochen. 

Die BBF erbringt auf der Grundlage ihres Bestandes so-
wie ihrer service- und forschungsbasierenden Leistun-
gen einen bedeutenden Beitrag zur Interpretation von 
bildungshistorischen Wandlungsprozessen, zunächst 
bei der systematischen Erweiterung des Medien- und 
Archivbestandes, seiner Erschließung, Erhaltung und 
Bereitstellung zur Benutzung. Ergänzend dazu baut 
die BBF digitale Ressourcen in Form von Text-, Bild- 
und Tonarchiven auf und vermittelt Forschungsimpulse 
durch Tagungen und Ausstellungen.

In allen Arbeitsgebieten strebt die BBF Kooperationen 
an, die überwiegend im Rahmen von Projekten befri-
stet, in einigen Fällen allerdings auch auf Dauer ange-
legt und zum Teil vertraglich fi xiert sind. Kooperations-
vereinbarungen sind im Berichtszeitraum neu entstan-
den oder modifi ziert worden mit:

– Institut für Historische Bildungsforschung Pestaloz-
zianum Zürich

– Sektion Historische Bildungsforschung in der DGfE

Besondere Unterstützung erfährt die BBF durch ihren 
„Förderkreis Bibliothek für Bildungsgeschichtliche For-
schung e.V.“, dem rund 100 Mitglieder aus Deutsch land, 
Griechenland, Japan und der Schweiz angehören. Die 
Aktivitäten des Förderkreises werden in dem zweimal 
jährlich erscheinenden Mitteilungsblatt dokumentiert.

Im Bewertungsbericht der Leibniz-Gemeinschaft zur 
Evaluierung des DIPF wurde der Arbeit der BBF ein 
„hohes Niveau“ bescheinigt. Neben der Hervorhebung 
einzelner Projekte wurde insbesondere der Wert des 
Bestandes gewürdigt, dem der Rang eines „nationalen 
Kulturgutes“ zugewiesen wird.

Bibliothekarische und archivarische 
Dienstleistungen

Bestandsaufbau

Mit rund 700.000 Bänden und 1 400 lfm. Archivalien 
gehört die BBF zu den größten pädagogischen Spezial-
bibliotheken Europas. Aufgrund dieses Bestandes wie 
auch durch ihre Angebote im Bereich der Servicelei-
stungen wurde sie in das von der DFG fi nanzierte Sy-
stem der überregionalen Literaturversorgung aufge-
nommen und betreut innerhalb dieses Programms seit 
2001 kontinuierlich die deut schsprachige Bildungsge-
schichte. 

Im Berichtszeitraum gab es – neben den r egulären 
Neu erwerbungen – Übernahmen einiger bedeutender 
Buch  bestände, so etwa 

– das Archiv des Liberalismus von Prof. Georg Wolf-
gang Heinz mit Monographien und Zeitschriften zu 
bildungspolitischen Themen der 1960er bis 1980er 
Jahre,

– die umfangreiche Arbeitsbibliothek Prof. Bruno 
Schonigs,

– eine große Sammlung von Schulprogrammen/Jah-
resberichten der Stadtbibliothek Osnabrück.

Weiterhin wurden von einer Reihe von In stitutionen 
(Gutachterstelle Berlin, TU Berlin und UB Tübingen) 
größere Teilbestände abgegeben, die den Altbestand 
der BBF er gänzen. Am 31.12.2005 um fasste der Ge-
samtbestand 685 642 Bücher (Zuwachs 2004: 8 155, 
2005: 5 992) und 7 703 Zeitschriften. Vor allem im 
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Rah men von Digitalisie rungsprojekten konnte der 
Bestand an Onlinepublikationen stark gesteigert wer-
den. Insgesamt befi nden sich 212 153 digitalisierte 
Onlineressourcen und 21 0 Onlinepublikationen (html, 
pdf-Volltexte) auf dem Archivserver der BBF.

Das Archiv der BBF umfasst rund 1 400 lfm. mit insge-
samt 119 Beständen (Personennachlässe: 66, Körper-
schaftsnachlässe: 38, Sammlungen: 15). Im Berichtszeit-
raum konnten folgende Bestände übernommen wer-
den:

– ein Teilnachlass von Bernhard Ludwig Christoph 
Natorp (1774 – 1846), der Briefe, Taschenkalender, 
Lebensdokumente und zwei Lithographien um-
fasst,

– ein Teilnachlass der Witwe Adolf Reichweins, Ro-
semarie Reichwein (1904-2002), der hauptsächlich 
aus einem um fangreichen Briefwechsel zwischen 
ihr und Weggefährten Adolf R eichweins, die sich 
nach 1945 um den Aufbau des Archivs und die Neu-
herausgabe seiner Werke verdient gemacht haben, 
besteht, 

– ein Teilnachlass des Erziehungswissenschaftlers 
und Comeniologen Franz Hofmann (1922-2003) mit 
den letzten Manuskripten, an denen Hof mann bis 
zu seinem Tode gearbeitet hat, sowie eine nahezu 
vollständige Sammlung seiner Publikationen,

– der Vorlass der Erziehungswissenschaftlerin Doris 
Knab (geb. 1928). Es handelt sich im Wesentlichen 
um Dokumente aus ihrer Arbeit im Deutschen Aus-
schuss für das Erziehungs- und Bildungswesen, in 
der Kommission Schulrecht des Deutschen Juristen-
tages und im Deutschen Bildungsrat,

– der Vorlass des Päda gogen Ulrich Johannes Kledzik 
(geb. 1927). Die Materialien umfassen hauptsächlich 
Kledziks persönliche Handakten aus seiner Tätig-
keit als Abteilungsleiter beim Senator für Schulwe-
sen in Berlin von 1963 bis 1990 sowie umfangreiche 
Korrespondenzen, 

– der Nachlass des Bil dungshistorikers Helmut König
(1920–2005). Er beinhaltet vor allem Lebensdoku-

mente und Materialien aus Königs Tätigkeit als 
Hochschullehrer an der  Humboldt-Universität zu 
Berlin und an der  Arbeitsstelle Geschichte der Er-
ziehung an der Akademie der Pädagogischen Wis-
senschaften der DDR,

– ein Teilnachlass des Erziehungswissenschaftlers 
Oskar Mader (1920–1991) mit Manuskripten und Kor-
res pondenzen,

– Vorstandsakten der Sektion Historische Bildungs-
forschung in der Deutschen Gesellschaft für Erzie-
hungswissenschaft aus der Wahlperiode von Gisela 
Miller-Kipp, 

– Verwaltungsakten aus dem Deut schen Institut für 
Internationale Pädagogische Forschung.

Erschließung

Bildungsgeschichte Online

Bildungsgeschichte Online ist mit 66 1 165 Titeldaten-
sätzen die um fangreichste Datenbank der BBF (Z u-
wachs Da tensätze 2004: 152 870, 2005: 103 884. In ihr 
sind Print medien und elektronische Publikationen des 
BBF-Be standes verzeichnet. 

Neben der regulären formalen und inhaltlichen Er -
schließung der Neuerwerbungen konnte im Be -
richts zeit raum vor allem im Bereich der Ka ta logi-
sierung des Altbestandes ein g roßer Schritt voll-
zogen werden. Im Rahmen von V ergabe-Struktur -
anpassungs- bzw. -Ar beits be schaf fungs maßnahmen, 
über die mit fi  nanzieller Un terstützung durch die 
Bundesagentur für Arbeit sowie dem Ber liner Senat 
15 Personen über zwei Jahre beschäftigt werden konn-
ten, gelang die vollständige Konversion des alten 
Zettelkatalogs in die Datenbank Bildungsgeschichte On-
line. Damit besteht seit Kriegsende erstmals die Mög-
lichkeit, eine Gesamtrevision des Bestandes vorzuneh-
men, die derzeit vorbereitet wird. 
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Im Berichtszeitraum wurde mit der Überarbeitung der Katalogisate aller Schulbücher des Verlags Volk und Wissen 
begonnen mit dem Ziel, ein Gesamtverzeichnis in der Reihe Bestandsverzeichnisse zur Bildungsgeschichte zu ver-
öffentlichen.

Archivdatenbank

Über mehrere Jahre wurden im Archiv der BBF Akten in 
einer nur lokal verfügbaren allegro-Datenbank mit eige-
ner Konfi guration erfasst. 2004 konnten die Datensätze 
in die HANS-Datenbank des Archivs überführt werden. 
Die Hans-Datenbank ist eine spe zielle Datenbank zur 
Erfassung von Handschriften, Autographen, Nachlässen 
und Sonderbeständen aus dem Archivbereich und ver-
fügt über eine WWW-Anbindung.  

Vollständig erfasst sind folgende Bestände: 

– Die Personennachlässe: Elisabeth Blochmann, 
Friedrich Adolph Wilhelm Diesterweg, Heinrich 
Fechner, Christian Wilhelm Harnisch, Gottfried 

Hausmann, Karl Hoffmann, Hermann Krüsi, Eduard 
und Edmund Lange, Hans Löffl er, Hermann Ma-
ger, Bernhard Nast, Otto Heinrich Ferdinand Ohm, 
Berthold Otto, Johann Heinrich Pestalozzi, Adolf 
Reichwein, Johannes Schulze, Adelheid und Marie 
Torhorst, Karl Friedrich Wilhelm Wander.

– Die Körperschaftsnachlässe: Berlinische Schulleh-
rer-Gesellschaft/Älterer Berliner Lehrerverein, All-
gemeiner Berliner Lehrerverein, Turnvereinigung 
Berliner Lehrer, Deutsches Pädagogisches Zentra-
linstitut; der überwiegende Teil der Bestände der 
Akademie der Pädagogischen Wissenschaften der 
DDR sowie der Gutachterstelle für deutsches Schul- 
und Studienwesen im Berliner Institut für Lehrer-

Bildungsgeschichte Online
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fort- und -weiterbildung und Schulentwicklung (BIL), von den Sammlungen der Gutachterstelle, insbesondere 
die Kartei preußischer Volksschullehrer und -lehrerinnen.

– Die Sammlungen: Autographensammlung der Deutschen Lehrerbücherei, Internationaler Briefwechsel der 
Oberschule Bad Frankenhausen, Qualifi kationsarbeiten der Sektion Geschichte der Humboldt-Universität zu 
Berlin, Materialsammlung zur Karl-Liebknecht-Schule Moskau.

Digitalisierung

Scripta Paedagogica Online

Scripta Paedagogica Online ist ein über  das Inter net 
frei zugängliches digitales Textarchiv zur Bildungs-
geschichte des deutschsprachigen Raums, das seit 
1998 kontinuierlich erweitert wird. Nachdem bereits 
in den Jahren 1998 bis 2000 ein er stes DFG-geför-
dertes Digitalisierungsprojekt abgeschlossen werden 
konnte, wurde Ende 2005 ein zweites und er heblich 
umfangreicheres Projekt ebenfalls mit fi  nanzieller 

Unterstützung der DFG beende t. 102 pädagogische 
Zeitschriften und 24 päd agogische Nachschlagewerke 
der Erscheinungsjahre 1870-1945 mit insgesamt ca. 
750 000 Seiten wurden in beiden Projektabschnitten 
verfi lmt und dig italisiert. Von allen Aufsätzen der 
Zeitschriften und Nachschlagewerke wurden Datensätze 
erstellt, insgesamt 218 000 aus 1 693 Jahrgängen bzw. 
Bänden (2004-2005: 89 000 Datensätze). 

Parallel zu den DF G-geförderten Projekten wurden 
weitere Dokumente digitalisiert, so d ass Ende 2004 
das bisherige, nur Zeitschriften und Nachschlagewerke 
vor 1945 umfassende Internet-Angebotsspektrum von 

Archivdatenbank
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Scripta Paedagogica Online erweitert wurde um die 
Kategorien:

– Pädagogische Zeitschriften nach 1945. Das Angebot 
umfasst derzeit zwei laufende Zeitschriften und soll 
in Zukunft weiter ausgebaut werden (vgl. Projekt 
DigiZeitschriften).

– Berliner Lehrerverzeichnisse. Bislang wurden 24 
der zwischen 1867 und 1 938 erschienene Bän-
de digitalisiert, die der  Benutzung aufgrund des 
schlechten Zustands der Papierqualität im Zuge der 
Bestandserhaltung entzogen werden mussten. Die 
Verzeichnisse ermöglichen Detailstudien zu jeder 
Berliner Schule und g eben Auskünfte zu Fragen 
wie Lehrerbesoldung, Dienstalter, Verbandszuge-
hörigkeit u.a.m.

– Schulprogramme/Jahresberichte des Gymnasiums 
Trep tow an der Rega (1834–1939). Die Entsäuerung, 

Verfi lmung und Digitalisierung der 76 Dokumente 
erfolgte mit fi nanzieller Unterstützung des Vereins 
Treptow an der Rega und Umgebung e.V.

Ein auf diese Erweiterung aufbauendes umfangreiches 
Digitalisierungsprojekt konnte Anfang 2005 im Rahmen 
einer Vergabe-Arbeitsbeschaffungsmaßnahme begon-
nen werden, die die Bunde sagentur für Arbeit sowie 
der Berliner Senat fi nanzieren. 16 Personen wurden für 
ein Jahr eingestellt, um die folgenden Bestandsgruppen 
zu digitalisieren:

– 1 200 Schülerzeitungen der 1950-1970er Jahre. Nach 
1945 erschienene Schülerzeitungen bilden eine bis-
lang schwer zugängliche, in der historischen Bil-
dungsforschung weitgehend vernachlässigte Quel-
le, obgleich sie ein B ildungsfeld und ein F eld der 
Politisierung für die beteiligten Schülerinnen und 
Schüler dokumentieren, als Ausdruck kollektiver 

Scripta Paedagogica Online
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Herausbildung und Klärung eines Jugendkonzepts und verschiedener jugendkultureller Stile sowie als Ausdruck 
spezifi scher Schulkulturen gelesen werden können. 

– 1 500 Jahresberichte höherer Schulen Preußens des Jahrgangs 1939/40. Im Unterschied zur Längsschnittdigi-
talisierung der Schulprogramme/Jahresberichte des Gymnasiums Treptow an der Rega (s.o.), konzentriert sich 
das Projekt auf alle höher en Schulen Preußens eines Jahrgangs. Nach Abschluss des Projekts sollen weitere 
Jahrgänge digitalisiert werden, um langfristig den in der BBF befi ndlichen weltweit umfangreichsten und voll-
ständigsten Bestand dieser Dokumente für Mikro- und Makrountersuchungen über Internet zur Verfügung zu 
stellen.

– 85 000 Personalbögen der Lehrerinnen und Lehrer höherer Schulen Preußens ca. ab 1840 bis 1945, 137 000 
Karteikarten preußischer Volksschullehrerinnen und Volksschullehrer ab 1856 bis 1945 sowie 69 000 Kartei-
karten der Lehrerinnen und Lehrer höherer Schulen Preußens ab 1840 bis 1945. Damit wird ein umfangreiches, 
ursprünglich im preußischen Kultusministerium geführtes Nachweissystem über das Internet angeboten, das 
ergänzend zu den Namen der Lehrerinnen und Lehrer wesentliche Daten der Dienstlaufbahn enthält.

Pictura Paedagogica Online

Pictura Paedagogica Online ist ein dig itales Bildarchiv 
zur Bildungsgeschichte mit derzeit 31 521 Abbildungen. 
Die Bilder umspannen den Zeitraum frühe Neuzeit 
bis Mitte des 19. Jahrhunderts, darüber hinaus sind

Ansichtskarten des späten 19. und f rühen 20. Jahr-
hunderts enthalten. Alle Abbildungen wurden auf dau-
erhaftes Material verfi lmt und hochaufl ösend digitali-
siert, danach formal und inhaltlich erschlossen. Neben 
der bibliographischen Beschreibung der das Bild ent-
haltenden Quelle sowie t echnischer Angaben werden 

Pictura Paedagogica Online
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in der Regel auch Texte aus der Quelle aufgenommen, 
die auf die jeweilige Abbildung bezogen sind.

Das DFG-geförderte Projekt begann in Kooperation mit 
der Universität Hildesheim Anfang 2000. Nach Ablauf 
der ersten Projektphase wurde zunächst 2002 ein 
Fortsetzungsantrag über zwei Jahre und Ende 2003 ein 
weiterer Fortsetzungsantrag über 1,5 J ahre beantragt 
und bewilligt. Bis zum Ende der DFG-Förderung Ende 
2006 wird die Datenbank auf ca. 60 000 Abbildungen 
anwachsen. Eine kontinuierliche Weiterführung ist vor-
gesehen. So wurde eine Arbeitsgruppe, bestehend aus 
Bildungs- und Kunsthistorikern, einberufen, die die in 
der BBF vorhandene Sammlung von Schülerzeichnun-
gen sichteten und eine Auswahl für die Aufnahme in 
PPO erarbeiteten. Mit zunehmendem Bekanntheitsgrad 
von PPO werden der BBF k leinere, aber bildungsge-
schichtlich hochrelevante Bildersammlungen zur Inte-
gration in die Datenbank angeboten.

Aus dem Bildbestand von PPO werden seit 2004 K a-
lender gestaltet, die sic h wachsender Beliebtheit er-
freu en.

Mitte 2005 wurden die Webseiten von PPO vollständig 
neu gestaltet und mit erweiterten Nutzungsmöglichkei-

ten angereichert. So können Rechercheergebnisse ab-
gespeichert und in späteren Sitzungen weiter verwandt 
werden.

Die Daten aus PPO sind in die Metasuche der Fachportale 
„Clio-Online“ und „Fachportal Pädagogik“ integriert.

Vox Paedagogica Online

Vox Paedagogica Online ist ein digitales Tonarchiv, das 
sich in der Aufbauphase auf mündli che Selbstdarstel-
lungen emeritierter Erziehungswissenschaftlerinnen 
und Erziehungswissenschaftler des 20. Jahrhunderts 
im deutschsprachigen Raum konzentriert. 

Die Originalfassung der Selbstdarstellung (Zeitumfang 
ca. 3 bis 5 Stunden) wird zur wissenschaftlichen Nut-
zung archiviert, eine redaktionell bearbeitete, autori-
sierte und g egliederte Kurzfassung wird im Internet 
veröffentlicht. Das entsprechende Dokument ist damit 
allgemein, unmittelbar und kostenfrei zugänglich.

Das Projekt schließt an die zweihundertjährige bil-
dungsgeschichtliche Tradition der Selbstdarstellungen 
an und führt sie fort. Das erfolgt erstmals in Form von 
Tondokumenten, die mit Hilfe digitaler Medien aufge-
nommen, archiviert und veröffentlicht werden. 

Das Ergebnis sind biographie- und persönlichkeitsbe-
zogene authentische Ton dokumente, die in der Summe 
einen spezifi schen Ein- und Über blick über die W is-
senschaftsentwicklung der Disziplin im deutschsprachi-
gen Raum in der zweiten Hälfte des 20. Jahrhunderts 
ermöglichen. Zudem sind die Tondokumente ge-
eignet, die Zusammenhänge zwischen dem in den 
Selbstdarstellungen wiedergegebenen Lebens- und 
Erfahrungskontext und den er ziehungswissenschaftli-
chen Veröffentlichungen besser erkennbar zu machen. 

Im Berichtszeitraum wurden insgesamt 10 Selbst dar -
stellungen von den P rojektleitern (Christine Lost, 
Christian Ritzi) aufgenommen und bearbeitet. Bis An-
fang 2006 wird eine Webseite entwickelt, die im März 
2006 im Rahmen des DGfE-Kongresses eröffnet wird.

Deckblatt des Kalenders 2006 „Bilder zum Lesenlernen“
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Benutzung

Die Nutzung der BBF wird durch statistische Erhebun-
gen ermittelt, die im Zusammenhang mit der Deutschen 
Bibliotheksstatistik entstehen. In Bezug auf nahezu alle 
Kennzahlen ist seit Jahren ein Anstieg zu verzeichnen, 
obgleich die Anzahl der Professuren, die Bildungsge-
schichte als Schwerpunkt oder partiell vertreten, rück-
läufi g ist. Dies ist vor allem auf das zunehmende In-
teresse anderer Disziplinen wie Geschichtswissenschaft 
und Kunst geschichte zurückzuführen, die im Rahmen 
der Öffentlichkeitsarbeit mit den Angeboten der BBF 
bekannt gemacht werden.

Insbesondere die F ernleihe entwickelt sich sehr gut, 
vor allem durch die überproportionale Steigerung der 
Online-Fernleihe. Die Steigerung begründet sich u.a. 
durch die P räsenz der Datenbank Bildungsgeschichte 
online in mehreren Verbunddatenbanken, wie dem
KOBV, Hebis, KVK und ZDB. Über einige Verbund-
datenbanken können Bücher oder Aufsätze aus Zeit -
schriften und Sammelwerke aus der BBF per  Fern -
leihe bestellt werden. Weiterhin ist eine Direktausleihe 
von Büchern über das Internet an A ngehörige eini-
ger Universitäten bzw. Verbände möglich, mit de nen 
entsprechende Vereinbarungen abge schlos sen wur-
den (Potsdam, Chemnitz, Lüne burg, Koblenz/Landau, 
Hildesheim, GEW Ham burg). 

Neben der Integration in Bibliotheksverbünden ist die 
Datenbank Bildungsgeschichte online a uch über die 
Fachportale Clio-online und Fachportal Pädagogik zu-
gänglich.

Bestandserhaltung

Die Bestandserhaltung ist und bleib t das gravierend-
ste Problem der BBF. Am gefährdetsten sind alle zwi-
schen etwa 1850 und 1980 erschienenen Printmedien 
sowie die in diesem Zeitraum entstandenen Archivali-
en durch die im Papierproduktionsprozess zugefügten 
Säuren, die eine Zersetzung des Papiers bewirken. Ca. 
85 Prozent des Gesamtbestandes der BBF sind von dem 
Papiersäureproblem betroffen, also rund 600 000 Bän-
de und 1 200 lfm. Archivalien. Weiterhin gibt es über 

1000 Bände, die noc h Kriegsschäden (Granatsplitter, 
Brandschäden) aufweisen, die einen hohen R estaura-
tionsaufwand erfordern. Schließlich bilden zahlreiche 
ungebundene Zeitschriftenjahrgänge aus DDR-Zeiten 
ein Erhaltungsproblem, da die Hefte aufgrund der feh-
lenden Stabilität eines festen Einbands einknicken und 
dadurch brüchig werden. 

Im Berichtszeitraum konnten folgende bestandserhal-
tende Maßnahmen realisiert werden:

1. Faktoren, die den Zersetzungsprozess beschleu-
nigen, sind zunächst UV-Strahlen des Lichts und 
Wärmebelastung. Deshalb wurden alle Fenster in 
Räumen, die Bibliotheks - und Archivmaterialien 
enthalten, mit einer speziellen Folie versehen, die 
UV-Strahlen zu über 99 % ab sorbieren sowie die 
Wärmebelastung durch das Sonnenlicht reduzie-
ren.

2. Neben UV-Strahlen und W ärmebelastung ver-
stärkt die Benutzung bereits geschädigter Bücher, 
Zeitschriften und A rchivalien die Zerstörung des 
Papiers. Deshalb werden alle verfi lmten bzw. di-
gitalisierten Printmedien der Benutzung entzogen 
um den Zersetzungsprozess des Papiers zu verlang-
samen. Verfi lmungen und Digitalisierungen fi nden 
im Rahmen der DFG-Projekte „Digitalisierung päd-
agogischer Zeitschriften und N achschlagewerke“ 
und „Digitalisierung pädagogischer Abbildungen“ 
sowie im Rahmen eines Vergabe-ABM-Projekts 
(vgl. Scripta Paedagogica Online) statt. Schließlich 
konnte im Jahr 2005 ein Buchscanner gekauft wer-
den, der ebenfalls zur Digitalisierung besonders 
geschädigter Materialien eingesetzt wird.

3. Ende 2003 bis Anfang 2004 k onnten zahlreiche 
bislang ungebundene Zeitschriften aus DDR-Zeiten 
eingebunden werden. 

Die Bestandserhaltungsproblematik wurde bei der  
Eva lu ierung 2004 g ewürdigt. Im Bewer tungsbericht 
hierzu heißt es: „Der Besuch der BBF hat außerdem 
gezeigt, dass große Teile des historisch wertvollen 
Buchbestands – t rotz der Bemühungen der Leitung 
– deutlich durch Papierzerfall etc. gefährdet sind. Hier 
besteht hoher Restaurierungsbedarf, der unbedingt fi -
nanziell abgesichert werden muss.“ Diese Empfehlung 
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hatte zur Folge, dass ab 2006 zusätzlich 50.000,-€ für 
die Bestandserhaltung zur Verfügung gestellt werden. 

Fachinformation

Die Bibliotheks- und A rchivbestände (einschließlich 
der elektronischen Dokumente) werden in aufeinander 
abgestimmten Datenbanken erschlossen und zum frei-
en Zugriff über das Internet angeboten. Neben den Re-
cherchemöglichkeiten über das Web-Angebot der BBF 
sind die D atenbanken ganz oder partiell in mehrere
Ver bünde integriert. Alle neu er worbenen Bücher 
werden seit 1997 in das Hessische BibliotheksInforma-

Historische Bildungsforschung Online (HBO) ist ein 1999 begründetes Fachportal für die deutschsprachige Bildungs-
geschichte und wird in Kooperation von BBF und Sektion Historische Bildungsforschung in der DGfE betreut. Im Be-
richtszeitraum wurde das Redaktionsteam erneuert und erweitert. 2005 erfolgte eine Erneuerung des Webauftritts 
und ein Wechsel der Datenbank auf der technischen Grundlage des Fachportals Pädagogik. Ende 2005 wurde HBO 
als eigenständiges Angebot in das Fachportal Pädagogik eingebunden.

tions-System eingegeben, die g esamte Datenbank 
Bildungsgeschichte Online ist in den Kooperativen Bi-
bliotheksverbund Berlin-Brandenburg integriert, der 
gesamte Zeitschriftenbestand ist in der Zeitschriften-
datenbank verzeichnet, alle dig italisierten Zeitschrif-
ten sind in der elektronischen Zeit schriftenbibliothek 
nachgewiesen. Die Nachlässe des Ar chivs sind in der 
Zentralen Datenbank Nachlässe (ZDN) des Bundes-
archivs nachgewiesen. Schließlich ist die BBF  für die 
Zulieferung bildungshistorischer Titel in FIS Bildung 
zuständig. Daneben beteiligt sich die BBF als Koopera-
tionspartner oder Datenlieferant an Fachportalen.

Historische Bildungsforschung Online

Historische Bildungsforschung Online/Fachportal Pädagogik
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Das Angebot von HBO umfasst Beiträge, Rezensionen und Forschungsprojekte. Weiterhin werden bildungshistori-
sche Veranstaltungstermine (Tagungen, Ausstellungen u.a.m.) sowie Online-Ressourcen in das CMS des Fachportals 
Pädagogik eingetragen. Schließlich wird eine moderierte Mailingliste mit derzeit 360 Subskribenten betreut.

Clio-online

Der Kooperationsverbund Clio-online entstand 2002 mit zunächst sieben Partnern (BBF, Humboldt-Universität zu 
Berlin, Internetforum H-Soz-u-Kult, Jahresberichte für deutsche Geschichte, Staatsbibliothek zu Berlin, Niedersäch-
sische Staats- und Uni versitätsbibliothek Göttingen, Zentrum für Zeithistorische Forschung Potsdam), zu denen 
2003/2004 das Bundesarchiv hinzukam. Mit Projektförderung der DFG wurde ein Fachportal für die Geschichtswis-
senschaften aufgebaut, das in die Struktur der Virtuellen Fachbibliotheken eingegliedert ist. Datenbanken der BBF 
(Bildungsgeschichte Online, Pictura Paedagogica Online) sind über die Clio-Metasuche im Kontext weiterer historisch 
relevanter Angebote recherchierbar. Im Berichtszeitraum, der dem zweiten Projektabschnitt von Clio-online ent-
spricht, wurden die bestehenden Dienstleistungen technisch und inhaltlich konsolidiert und eine Verstetigung der 
Angebote vorbereitet, für die Ende 2005 eine abschließende Förderphase bei der DFG beantragt wurde.

Clio-online
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Informations- und Dokumentationssystem 
Hochschule

Das Informations- und Dok umentationssystem Hoch -
 schule ist ein über  das Internet zugängliches Fach-
informationssystem zum Themenbereich Hochschul-
for schung und Hoc hschulentwicklung, welches Fach-
li teratur, Projekte, Veranstaltungen, Institutionen und 
Links zusammenführt. Es wird vom Institut für Hoch-
schulforschung an der  Universität Halle-Witten berg 
be treut. Das Infor mationsangebot ist u.a. in 7 Lite ra tur-
datenbanken von hochschulforschenden Institutionen 
gegliedert, die sowohl ein zeln, als auch unter einer 
einheitlichen Suchmaske recherchierbar sind. Die BBF 
ist mit einer eigenen Da tenbank in diesem Portal vertre-
ten und lief erte 2007 Lite raturnachweise zum Thema 
Hoch schulgeschichte zu. 

Zusammenarbeit mit dem Deutschen 
Bildungsserver

Die BBF ist beim Deutschen Bildungsserver für den Be-
reich „Historische Bildungsforschung“ verantwortlich. 
Im Zuge des Redesign des DBS wurden die bildungs-
historischen Seiten redaktionell überarbeitet bzw. neu 
gestaltet.

Portal Digitalisierte Drucke (PDD)

Seit dem 1.4.2005 bauen die AG Sammlung Deutscher 
Drucke (SDD), die Verbundzentrale des GBV (VZG) und 
das Hochschul-Bibliothekszentrum (HBZ) ein von der 
DFG gefördertes Zentrales Verzeichnis Digitalisierter 
Dru cke (ZVDD)/Portal Digitalisierte Drucke auf, um 
einen zentralen Nachweis und Zugang zu digitalisier-
ten Bibliotheksmaterialien bereitzustellen. Geplant ist,
aus der BBF die Sammlung der digitalisierten Zeit-
schriftenaufsätze vor 1945 und der digitalisierten Auf -
sätze aus Nachschlagewerken vor 1945 sowie die Schul-
programme/Jahresberichte aufzunehmen. In einer er-
sten Testphase wurden 211 970 Metadaten zu den digi-
talisierten Dokumenten an PDD geliefert.

BBF Daten in vascoda

vascoda ist ein Kooperationsprojekt zum schrittwei-
sen Aufbau eines interdisziplinären Internetportals für 
wissenschaftliche Information in Deutschland. Das Ziel 
ist ein umfassender Zugang zu den verteilten wissen-
schaftlichen Informationsangeboten. Elektronische Res-
sourcen und die Literaturbestände in den Bibliotheken 
sollen zusammengeführt werden. Dabei setzt vascoda 
auf eine arbeitsteilige Zusammenarbeit bei der Gestal-
tung von Fachportalen und auf deren Vernetzung zu ei-
nem möglichst umfassenden Gesamtangebot. Zentraler 
Einstiegspunkt für die Pädagogik ist das vom Informa-
tionszentrum Bildung getragene Fachportal Pädagogik. 
Aus dem Datenbestand der BBF sind zur Integration in 
den vascoda-Such maschi nen in dex vorgesehen:

– Bildungsgeschichte Online
– Pictura Paedagogica Online
– Archivdatenbank

Dafür werden dem HBZ in einer ersten Testphase die 
Datenbestände aus den jeweiligen Datenbanken zur 
Verfügung gestellt.

DigiZeitschriften

Ende 2003 trat das DIPF dem Trägerverein des Zeit-
schrif tenportals DigiZeitschriften e. V. bei, das ein fä-
cherübergreifendes Angebot von r etrodigitalisierten 
wichtigen Fach zeitschriften bereitstellt. Unter Feder-
führung der SUB Göttingen beteiligen sich derzeit 13 
Sondersammelgebietsbibliotheken an die sem digita-
len Zeitschriftenarchiv, das sich nach Anschubfi nan-
zierung durch die DFG mittelfristig selbst tragen soll. 
Das DIPF hat die Betreuung der Zeitschriften im Bereich 
Pädagogik übernommen. BBF und IZ Bildung erstellten 
2003 eine L iste von zu digitalisierenden Zeitschriften, 
die 2005 noch einmal überarbeitet wurde. Kontakte mit 
den Verlagen der Zeitschriften haben unter Koordinati-
on der Geschäftsstelle von DigiZeitschriften e. V. begon-
nen. Vorgesehen ist, die Zeitschriften über die Portale 
von DigiZeitschriften und – soweit r echtlich möglich 
– Scripta Paedagogica Online anzubieten.
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Bildungshistorische Editionen

Editionen von Quellen sind eine wichtige Aufgabe von 
Forschungsbibliotheken. Ihre nutzerfreundliche Auf  -
bereitung ist durch die Möglichkeiten der Infor ma tions-
technologie und de s Internets erheblich verbessert 
worden. Derzeit laufen zwei Editionsprojekte, bei de-
nen die  BBF als institutioneller Herausgeber die Feder -
führung übernimmt. Zu einem weiteren Projekt, einer 
Compu teredition des Briefwechsels von Eduard Spran-
ger und Käthe Hadlich, werden derzeit Vorbereitungen 
getroffen. Die Realisierung einer Edition des Nachlas-
ses von Lev Vygotski ist dagegen nach umfangreichen 
Vorarbeiten gescheitert, da der wissenschaftliche Leiter, 
Prof. Joachim Lompscher, Anfang 2005 unerwartet ver-
storben und aufgrund seiner persönlichen Beziehun-
gen zu den Nachfahren Vygotskis nicht ersetzbar ist.

Alle Computereditionen der BBF basieren auf den Edi-
tionsrichtlinien der Text Encoding Initiative (TEI), die ins-
besondere in den Literaturwissenschaften international 
weit verbreitet sind, aber auch für historische Quellen 
zunehmend als Standard verwendet werden.

Die TEI-Richtlinien

– basieren auf den E rfahrungen bei der  Erstellung 
konventioneller Texteditionen, zwingen also nicht 
dazu, Formate, die ursprünglich für einen ganz an-
deren Einsatzzweck entwickelt wurden, in arbeits-
aufwendiger Weise anzupassen;

– verwenden als Grundlage die standardisierte Aus-
zeichnungs-Metasprache XML;

– sind modular aufgebaut und d amit an verschie-
dene Textarten anzupassen. Die Verwendung des 
vollständigen Umfangs der TEI-Richtlinien ist in den 
meisten Fällen nicht nötig. Das TEI-Konsortium stellt 
die Möglichkeit zur automatischen Generierung in-
dividuell zugeschnittener Formate (Document Type 
Defi nitions oder Schemas) zur Verfügung. Eines da-
von, das den grundlegenden Umfang enthält, hat 
als TEI lite weite Verbreitung gefunden und wird in 
den Editionsvorhaben der BBF eingesetzt.

In diesem Zusammenhang ist insbesondere die Ver-
wendung von XML her vor zu heben. Es handelt sich um 
einen offenen, nicht herstellergebundenen Standard, so 
dass keine Bindung an eine bestimmte Hardware, Be -
triebs- oder Anwendungssoftware zu befürchten ist. Die
stetig zunehmende Verbreitung von XML hat dafür ge-
sorgt, dass zahlreiche Werkzeuge zur Erstellung und Wei -
terverarbeitung von XML-Dokumenten verfügbar sind. 

Die TEI-Guidelines beschäftigen sich ausschließlich 
mit der Struktur des a uszuzeichnenden Textes, wäh-
rend keinerlei Festlegungen über Aussehen oder 
Ausgabeform getroffen werden. Diese Umwandlung in 
eine dem g ewohnten Lese- und R ezeptionsverhalten 
entsprechende Form geschieht über Scripte bzw. mit 
Hilfe von Stylesheets, die in der Regel nicht nur für ein 
Dokument, sondern für eine Vielzahl von Texten ver-
wendet werden können. Auf diese Weise ist etwa die 
Herstellung von HTML- oder PDF-Fassungen möglich, 
aber auch die Gener ierung von Konkordanzen oder 
E-Book-Formaten.

Kommentierte Werkausgabe der pädagogischen 
Schriften und digitalisierten Gesamtausgabe der 
Schriften Adolf Reichweins

Im Modell seiner Schul- und Werkpädagogik, das Adolf 
Reichwein umrisshaft schon in den 1920er, in elabo-
rierter Form vor allem während der 1930er und frühen 
1940er Jahre entwickelte, hat er bereits globale ökolo-
gische, ökonomische, gesellschaftspolitische und kul -
turelle Problemkonstellationen aufgegriffen und be-
arbeitet, deren Brisanz erst gegenwärtig offenkundig 
geworden ist. Den wegweisenden Ansatz in seiner zeit -
übergreifenden Relevanz authentisch zu dokumentie-
ren, ist das Ziel einer kommentierten Werkausgabe sei-
ner pädagogischen Schriften, die in fünf Bänden pub -
liziert werden soll.

Parallel dazu sollen die kunsthistorischen, wirtschafts-
wissenschaftlichen, politischen und literarischen Werke 
Reichweins in digitalisierter Form vollständig heraus-
gegeben werden. 
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Die Laufzeit des DFG-geförderten Projekts endete im Mai
2004. Bis dahin wur den durch die P rojektbearbeiter 
Dr. Ullrich Amlung und Prof. Dr. Karl Christoph Lingel -
bach in der ersten Projektphase umfangreiche Bib-
liotheks- und A rchivrecherchen durchgeführt, die zur
Ermittlung von in sgesamt 300 Texten führten. In der 
zweiten Projektphase wurde das erhobene Material ge -
sichtet und g ewichtet und d as Editionskonzept für
die fünfbändige Werkausgabe der pädagogischen
Schriften vor dem Hin tergrund der di gi ta lisierten 
Gesamtausgabe entwickelt. Die dr itte Phase konzen-
trierte sich einerseits auf editorische Arbeiten, an derer-
seits auf die Digitalisierung der Texte, d.h. der vollstän-
digen computergestützten Erfassung der Quellen text-
grundlage für Werk- und Gesamtausgabe im XML-For-
mat auf der Grundlage der Editionsrichtlinien der Text 
Encoding Initiative (TEI). Derzeit liegen alle 300 Ori gi-
naltexte Reichweins mit einem Ge samtvolumen von 
mehr als 2 300 Seiten vor.

Mit Ablauf der zweijährigen Förderdauer konnten die 
Kommentierungsarbeiten nicht abgeschlossen werden. 
Ein Fortsetzungsantrag an die DFG wurde bewilligt, so 
dass ab Januar 2006 das Projekt weitergeführt werden 
kann.

Gesamtausgabe der Briefe Friedrich Fröbels als 
Computeredition

Mit der Genehmigung eines Förderantrags durch die 
DFG konnte im September 2005 ein  über  zwei Jahre 
andauerndes Projekt zur Erarbeitung und Herausgabe 
einer Computeredition aller Briefe Friedrich Fröbels 
gestartet werden. Das Projekt stützt sich auf die jahre-
langen Vorarbeiten Prof. Helmut Heilands, der persön-
licher Herausgeber und wi ssenschaftlicher Leiter ist. 
Schwerpunkt des Arbeitsprogramms ist die Umwand-
lung der wissenschaftlich bearbeiteten Texte in eine 
den TEI-Richtlinien entsprechende Form, wobei a uf 
Erfahrungen der Reichwein-Ausgabe zurückgegriffen 
wer den kann.

Die Briefgesamtausgabe wird Fröbels Leben biogra-
phisch in Details erheblich erhellen (genauere Datierung 

von Aufenthalten, personelle Bezüge etc.) sowie die 
Kenntnis seines Werkes vertiefen. Fröbels generelle 
Tendenz, in seinen Briefen immer wieder autobiogra-
phisch zu werden, leistet in wesentlichen Nuancen eine 
Ergänzung des vorliegenden Selbstbildes Fröbels. Und 
schließlich wird das gesamte Briefmaterial ein Fundus 
für die Erforschung der Pädagogik Fröbels selbst sein 
und damit sein bereits publiziertes bzw. ediertes Werk 
(Schrif ten, Abhandlungen, Aufsätze) vor allem hin-
sichtlich der Lebensperioden ergänzen, in denen Fröbel 
kaum oder gar nicht publiziert oder an ausschließlich 
systematischen Texten gearbeitet hat. 

Der schnelle und differenzierte Zugriff auf das gesamte 
Material aller Fröbelbriefe ist die Grundbedingung al-
ler weiteren Nutzungsschritte. 

Quellen und Dokumente zur Alltagsgeschichte der 
Erziehung

Neben der BBF gibt es mit dem Institut für Historische 
Bildungsforschung Pestalozzianum in Zürich eine wei-
tere Einrichtung mit her ausragenden Beständen zur 
Bildungsgeschichte des deutschsprachigen Raums. Vor 
allem auf der Grundlage der Ressourcen beider Institu-
tionen wurde 2004 eine Schriftenreihe begründet, die 
„Quellen und Dokumente zur Alltagsgeschichte der Er-
ziehung“ (Reihentitel) publizieren wird. 

Im Vordergrund sollen wenig bekannte Dokumente und 
Themenkomplexe stehen, die neue Forschungsimpulse 
verleihen können. Es werden also keine Studien pu-
bliziert, sondern die en tstehenden Bände verste-
hen sich vielmehr als Ressource für weitergehende 
Forschungsarbeiten. Um in diesem Sinne intensive 
Textarbeit zu erleichtern, sollen die Dok umente und 
Quellen möglichst auch oder ausschließlich in digita-
ler  Form (beigefügte CD-ROM) veröffentlicht werden. 
Eine historisch-kritische Bearbeitung der Texte ist nicht 
vorgesehen, allerdings soll jeder Band eine Einleitung 
erhalten mit einer  Einführung in die Thematik sowie 
einer Kontextualisierung. 
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Als Herausgeber fungieren die L eiter beider Ein rich-
tungen. Für die Bearbeitung der Einzelbände werden 
in der Regel externe Bildungshistorikerinnen und Bil-
dungshistoriker gewonnen. 

Informationstransfer

Die BBF fungiert als Auskunftsstelle für die deutschspra-
chige Bildungsgeschichte, was durch zahlreiche An -
fragen aus dem In- und Ausland dokumentiert wird 
(2004: 641, 2005: 677 (Stand 26.10.2005)) und zum Teil 
umfangreiche Recherchen durch Mitarbeiterinnen und 
Mitarbeiter der BBF erfordern. Daneben werden biblio-
graphische Veröffentlichungen herausgegeben sowie 
Ta gungen und Ausstellungen durchgeführt. Schließlich
bildet die von der BBF in Kooperation mit der  Ar -
beits einheit Bildung und K ultur initiierte und g elei -
tete AG Geschichte päda gogischer Institutio nen und Or-
ganisationen, die sich 2005 in AG Bildungsgeschich te 
umbenannte, ein Kommu ni kationsforum. Im Berichts-
zeitraum wurde eine Tagung in der BBF durchgeführt.

Bibliographische Veröffentlichungen

Die im Schneider-Verlag seit 1994 jährlich erscheinen-
de Bibliographie Bildungsgeschichte wird federführend 
von der BBF in Kooperation mit der  Berlin-Branden-
burgischen Akademie der Wissenschaften, dem Insti-
tut für Historische Bildungsforschung Pestalozzianum 
Zürich, der Pädago gi schen Hochschule Zürich sowie 
der Universität Klagen furt herausgegeben. Ergänzend 
zu dem gedruckten Band fi nden sich die bibliographi-
schen Nachweise in einer Datenbank, die als CD-ROM 
beigefügt wird und die seit der  Ausgabe 2003/2004 
auch Nachträge enthält, die nic ht in der gedruckten 
Fassung verzeichnet sind. Alle in der Bibliographie ver-

zeichneten Aufsätze aus Zeitschriften und Sammelwer-
ken können online bestellt werden, alle Bücher können 
im Rahmen der Fernleihe bestellt werden.

Während die Bibliographie Bildungsgeschichte die Neu-
erscheinungen des jeweils vergangenen Jahres auf-
nimmt, wird in der Reihe „Bestandsverzeichnisse zur 
Bil dungsgeschichte“ Literatur zu einem be stimmten 
The ma oder ein spezielles Segment aus dem Bestand 
der BBF zusammengefasst. Mittlerweile liegen 11 Bän-
de vor. Im Ber ichtszeitraum erschien der von Ursula 
Basikow und Ilka Lenze bearbeitete Band „Nachlässe, 
Autographen und Sammlungen als Quellen für die bil-
dungshistorische Forschung“.

Tagungen und Ausstellungen

Insgesamt wurden im Berichtszeitraum sechs Tagun-
gen in der BBF durchgeführt.

– Perspektiven der Fröbelforschung. 5. In ternatio-
nales Fröbel-Symposion. In K ooperation mit der  
Fröbel-Forschungsstelle der Universität Duisburg-
Essen und der  Deutschen Gesellschaft für Erzie-
hungswissenschaft, Fachkommission »Sozialpäd-
agogik«, Sektion »Pädagogik der frühen Kindheit«. 
30.4.-1.5.2004.

– Die Preußischen Regulative von 1854 im Kontext der 
deutschen Bildungsgeschichte. In Kooperation mit 
der Sektion Historische Bildungsforschung in der 
DGfE. 11.6.2004.

– Forum junge Bildungshistoriker. In Kooperation mit 
der Sektion Historische Bildungsforschung in der 
DGfE. 24.-25.9.2004.

– Die Entwicklung der Erziehungswissenschaft im 
Spiegel der pädagogischen Fachzeitschriften. AG 
Geschichte pädagogischer Institutionen und Orga-
nisationen. 27.5.2005.
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Darüber hinaus war die BBF  an zwei außerhalb der 
BBF stattfi ndenden Tagungen als Kooperationspartner 
beteiligt:

– Pädagogische Übergänge - transitions en pédago-
gie: Pädagogische Konzepte und die hi storischen 
Formen gesellschaftlicher Erziehung im Kontrast 
von Frankreich und Deutschland. Internationale Ta-
gung in Waldersbach (Alsace, F). Organisiert von 
der Westfälischen Wilhelms-Universität Münster/
Institut für Allgemeine Erziehungswissenschaften/
Vergleichende Erziehungswissenschaft in Z usam-
menarbeit mit dem Musée Oberlin, Waldersbach, 
und der BBF. 9.-12.9.2004.

– Das Bild in der historischen Forschung. Tagung im 
Rahmen des Projekts Pictura Paedagogica Online in 
der Universität Hildesheim. 8.-9.10.2004.

Im Berichtszeitraum fanden drei Ausstellungen statt:

– Überlieferung und Kritik der Pädagogik. Eine Aus-
stellung anlässlich des 75. Geburtstages von Prof. 
Dr. Dr. h.c. Wolfgang Brezinka. Dezember 2003 bis 
März 2004. 

– Früchte der Reformpädagogik. In Kooperation mit 
der Universität Hamburg. September 2004 bis Ja-
nuar 2005.

– Gesellschaft und E rziehung: Historische und s y-
stematische Perspektiven. Wissenschaftliches Kol-
loquium aus Anlass des 100. Geburtstages von 
Robert Alt. In Kooperation mit der Leibniz-Sozietät 
e.V. 29.9.2005.

– Bildungsmäzenatentum und Schulstiftungen: Priva-
tes Handeln – Bürgersinn – kulturelle Kompetenz. 
In Kooperation mit dem L ehrstuhl für Allgemeine 
Pädagogik der Universität Leipzig. 2.12.2005.

Teilnehmerinnen und Teilnehmer der Tagung ‚Gesellschaft und Erziehung’ 
am 29.9.2005 in der BBF

Eröffnung der Ausstellung ‚Früchte der Reformpädagogik’ am 24.9.2004. Von links: Dr. Wingolf Lehnemann 
(Schulmuseum Hamburg), Christian Ritzi, Oberschulrat a.D. Dr. Gerd Radde, Dr. Jörg-W. Link (Universität Potsdam)
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– Erziehung zur Elite: Die Fürsten- und Landesschu-
len zu Grimma, Meißen und Schulpforte um 1900. 
April-August 2005.

An weiteren Ausstellungen war die BBF  als Koope-
rationspartner oder Leihgeber beteiligt. Schließ lich prä -
sentierte sie ihre Dienstleistungen mittels Infor ma tions-
ständen auf mehreren nationalen und internationalen 
Kongressen wie der International Standing Conference 
for the History of Education (Genf, 2004), dem Deutschen 
Historikertag (Kiel, 2004) oder  der Jahrestagung der 
Sektion Historische Bildungsforschung (Münster, 2005).

Nachwuchsförderung

Im Berichtszeitraum durchlief eine Auszubildende die 
Ausbildung zur Fachangestellten für Informations- und 
Mediendienste. Im September 2005 wurde erneut eine 
Auszubildende eingestellt. 

Von der Humboldt-Universität zu Berlin, von der Fach-
hochschule Potsdam sowie von der Fachhochschule 
Stutt gart konnten 5 Studierenden Praktikumsplätze 
zur Verfü gung gestellt werden. Darüber hinaus wurde 
Mitte 2005 allen Hochschulen mit bildungshistorischen 
Schwerpunkten ein A ngebot für Forschungspraktika 
unterbreitet.

Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter der BBF beteiligten 
sich an der  Begutachtung von Qualifi kationsarbeiten 
und an der  universitären Lehre in Form von Semi-
naren.Blick in den Ausstellungsraum bei der Eröffnung der 

Ausstellung  ‚Erziehung zur Elite’ am 14.4.2005
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Wissenschaftliche und nichtwissenschaftliche 
Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter

Prof. Dr. Marc Rittberger (Leiter der Arbeitseinheit 
Bildungsgeschichte ab Oktober 2005)

Dr. Beate Tröger (Leiterin der Arbeitseinheit 
Bildungsgeschichte bis Mai 2004)

Prof. Dr. Eckhard Klieme (kommissarischer Leiter der 
Arbeitseinheit Bildungsgeschichte von Mai 2004 bis 
September 2005)

Christian Ritzi (Bibliotheksleiter)

Dr. Stefan Cramme (stellv. Bibliotheksleiter)

Dr. Ullrich Amlung (bis Mai 2004)

Susanne Barkowski

Dr. Ursula Basikow

Gisela Bednarz

Viola Büttner

Constanze Dornhof

Falk Engert

Christa Förster

Silke Güthling

Susan Habich (bis September 2005)

Dana Höhne (bis Oktober 2005)

Josephine Holz (seit September 2005)

Caroline Hübner

Dr. Bernd John

Magda Jousten

Marta Kaczkielo (bis Juni 2005)

Elfriede Kaffka 

Martina Kirstein (seit September 2005)

Dr. Stefanie Kollmann

Christel Kranemann

Vera Lautenschläger

Ilka Lenze

Sabine Liebmann

Angela Pinkrah (seit Januar 2005)

Andrea Ribbschlaeger

Ulrike Voges

Martin Wünsch

Sekretariat: Christine Heinicke
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Einleitung

Bei den Forschungen und wissenschaftlichen Dienstleistungen dieser Arbeitseinheit  geht es um die K onzep tua-
li sierung, Messung und Bewer tung von Bildungsqualität, die empir ische Analyse ihrer Bedingungen sowie die 
Evaluation von Maßnahmen zur Qualitätssicherung und -entwicklung. Die empirischen Projekte untersuchen Qualität 
und Wirksamkeit von Schule und Un terricht im allgemein bildenden Bereich. Das zentrale Forschungsinteresse 
besteht darin, die komplexen Zusammenhänge von Kontext- und Prozessmerkmalen mit den Ergebnissen von Bil-
dungsprozessen zu explizieren und dadurch empirische Daten zur Begründung pädagogischer oder bildungspoli-
tischer Interventionen zu gewinnen. 

von links 1. Reihe unten: Barbara Schuhmann, Bärbel Beck, Virginia Merz-Merkau, Eckhard Klieme, Astrid Jurecka, 
Frank Lipowsky, Brigitte Steinert. 2. Reihe Mitte: Johannes Hartig, Katrin Rakoczy, Olga Kühnbach, Irene Firlus, Peter 
Döbrich, Nina Jude, Marius Gerecht. 3. Reihe oben: Hermann-Günter Hesse, Falk Radisch, Martina Diedrich, Anne 
Schmidt, Ludwig Stecher 
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Konzeptueller Ansatz der Schul- und 
Unterrichtsforschung

Die Analyse von Bildungsqualität hat ihre wissen-
schaftliche Basis in der systematischen Erforschung 
der Bedeutung schulischer Lernumwelten für das Zu-
standekommen von Lernergebnissen. Die Qualität die-
ser Lernumwelten zeigt sich vor allem

(a) in der Schulkultur, insbesondere der Führungs- und 
Kooperationsstruktur sowie den Bemühung en um 
Qualitätssicherung und Organisationsentwicklung, 

(b) in der Qualität der Lerngelegenheiten und der Lehr-
Lern-Prozesse – sei e s im Unterricht oder in er -
gänzenden Angeboten – sowie 

(c) in den Kompetenzen der Lehrpersonen und deren 
Be mühung um professionelle Entwicklung. 

In der Schuleffektivitätsforschung werden diese Fak -
toren zumeist als Prozess-, teilweise auch als Kontext- 
oder Inputmerkmale betrachtet (vgl. Tabelle 1). Kriter-
ium dafür, welche dieser Faktoren als pädagogisch 
Erfolg versprechende „Qualitätsmerkmale“ gelten kön-
nen, sind letztlich die Lernerträge und Bildungsverläufe 
der Schülerinnen und Schüler. Um relevante Bestim-
mungsgrößen der Bildungsqualität empirisch identifi -
zieren zu können, bedarf es daher

(d) der Entwicklung von Kompetenzmodellen und As-
sess ment-Verfahren. Kompetenzmodelle operati-
onalisieren (einen Teil der) Ziele und Erträge von 
Bildungseinrichtungen; sie k önnen sich dabei an 
staatlich vorgegebenen oder in der Profession im-
plizit geteilten Bildungsstandards orientieren bzw. 
solche Standards zuallererst fundieren. 

Konzepte zu Schulqualität, Unterrichtsqualität, Profes-
sionalität und zur Modellierung von Kompetenzen bil-
den daher die theoretische Grundlage der Forschung in 
der Arbeitseinheit. 

Prototypisch für die Forschungskonzeption der Arbeits-
einheit kann das DFG-Projekt „Pythagoras“ stehen, 
das im Berichtszeitraum in seine Schlussphase eintrat. 
Gegenstand des Projekts waren Lehr-Lern-Prozesse im 

Mathematikunterricht 40 deutscher und s chweizeri -
scher Schulklassen, die über  ein Schuljahr hinweg 
mit Tests, Fragebögen, Interviews und Video auf-
zeichnungen untersucht worden waren. Unterrichts -
inhalte (Einführung in den Satz des Pytha go ras vs. Text -
aufgaben) und -methoden (Gruppenarbeit, Beweis füh-
rung) wurden quasi-experimentell kontrolliert. Einem 
multiperspektivischen Ansatz folgend, wurden Da -
ten von Schülern, Lehrkräften, Eltern und e xternen 
(Video-)Beobachtern erhoben. Ziel war es, die Kom-
petenzentwicklung der Schülerinnen und Schüler in 
Abhängigkeit von Unterrichtsmerkmalen, professio-
nellem Wissen der Lehrpersonen sowie s chulischen, 
familiären und k ulturellen „Inputmerkmalen“ zu er-
klären. Kompetenzentwicklung wurde dabei in einem 
unfassenden Sinne verstanden, der unterschiedliche 
Aspekte fachlichen Wissens und Könnens (hier: Kenntnis 
mathematischer Fakten, Beweisverständnis und an-
wendungsbezogene Problemlösefähigkeit) eben so ein -
schließt wie a ffektive Kriterien (fachliches In teresse, 
Anstrengungsbereitschaft). Das Projekt deckte so-
mit wesentliche Teile der in Tab. 1 sk izzierten Rah -
menkonzeption der Schuleffektivitätsforschung ab, in
diesem Fall mit einem Schwerpunkt auf der Klas-
senebene (vgl. die E inzeldarstellung des Projekts, 
s. S. 83). 

Eine einzige, universelle „Qualitätstheorie“, die alle 
skizzierten Zusammenhänge integriert, gibt es nicht. 
Dies bedeutet aber nicht, dass Schuleffektivitätsfor-
schung – wie ihr häufi g vorgeworfen wird – theorie-
los vorgeht. Vielmehr müssen für jede Fragestellung 
bereichsspezifi sche Theorien herangezogen werden. 
Untersuchungshypothesen und Methoden beziehen 
sich daher auf Diskurse in der Empirischen Pädagogik, 
der Schulpädagogik und den Fachdidaktiken, der Pä d-
agogische Psychologie,  Soziologie  sowie auf Ent wick -
lungen im Bereich pädagogisch-psychologischer Diag-
nostik und Methodologie. Beispielsweise wird im Pro -
jekt „Pythagoras“ die Interessensentwicklung der Schü-
ler auf dem Hin tergrund motivationspsychologischer 
Theorien untersucht, während die Untersuchung kog- 
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KONTEXT 

Schulstruktur, Lehrpläne, päd. Traditionen und Orientierungen, Lehrerbildung, Finanzierung und 
Steuerung des Bildungswesens, sozioökonomisches und soziokulturelles Umfeld 

INPUT PROZESS OUTPUT 

Ressourcen: 
Schulgröße, Schüler-Lehrer-
Relation, Schülerpopulation 
Eltern-Mitarbeit  

Leistungsorientierung, päd. Füh-
rung, Kohäsion und Kooperation, 
Curriculumqualität, Schulklima, 
Evaluation, Differenzierung 

Fachbezogene und über-
greifende Kompetenzen  
auf Schul-Ebene 

Klassengröße, Erfahrung &  
Engagement & pädagogische 
Handlungskompetenz der  
Lehrer, Unterstützung der Eltern 

Unterrichtsqualität: 
Klassenführung, Schülerorientie-
rung, kognitive Aktivierung 

Fachbezogene und über-
greifende Kompetenzen: 
Klassen-Ebene 

Soziale Herkunft (ökonomisches, 
soziales und kulturelles  
„Kapital“), familiäre Unterstüt-
zung, Geschlecht, Nationalität/ 
Sprache, kognitive Grundfähig-
keiten, Vorwissen 

Selbstkonzept, Lernstrategien, 
Lernzeit, u.a. für Hausaufgaben 

Fachbezogene und über-
greifende Kompetenzen  
(u.a. Motivation, Selbst-
regulation: 
Individualebene 

nitiver Lernprozesse fachdidaktische und schulpädago-
gische Annahmen überprüft. 

Nimmt man die Komplexität des Rahmenkonzepts und 
der jeweiligen bereichsspezifi schen Theorien ernst, 
ist nicht mit ein fachen Ratschlägen für Schul- und 
Unterrichtsentwicklung zu rechnen. Der Transfer in den 
Schulalltag stellt ein Praxis- und Forschungsproblem ei-
gener Art dar. Im Sinne einer evidence based policy and 
practice sollten Entwicklungsvorhaben systematisch auf 
der Basis pädagogischer Konzepte geplant und un ter 
empirisch-wissenschaftlicher Kontrolle umgesetzt wer-
den. Dies ist leider in der deutschen Schullandschaft 
immer noch zu wenig üblich. Das „Pythagoras“-Projekt 
hat hierzu einen Beit rag geleistet, indem es in sei-
ner Abschlussphase eine einjähr ige videobasierte 
Lehrerfortbildung durchführte und evaluierte.  E inige 
serviceorientierte Projekte der Arbeitseinheit sind noch 
intensiver mit dem Problem befasst, wie Veränderungen 
des Schulalltags wissenschaftlich begründet und im-
plementiert werden können. 

Tabelle 1: Rahmenkonzept für Untersuchungen zur Schulqualität (in Anlehnung an Scheerens & Bosker 1997)

Projekte im Berichtszeitraum 

Die Arbeitseinheit ist bemüht, auch serviceorien-
tierte Evaluationsprojekte hinsichtlich theoretischer 
Verankerung, Design und Auswertung so auszulegen, 
dass sie wi ssenschaftlich relevante, verallgemeiner-
bare Ergebnisse erbringen können. In den folg enden 
Abschnitten  wir d daher bewusst nicht zwischen 
Forschungs- und Serviceprojekten unterschieden. Der 
Bericht orientiert sich vielmehr an einer  inhaltlichen 
Unterscheidung:

• Zunächst werden mit DE SI, „Pythagoras“ und 
PISA 2000/2003 drei Schulleistungsstudien auf-
geführt, die a ufgrund komplexer Designs unter 
Einschluss von Test- und F ragebogendaten sowie 
(außer bei P ISA) Messwiederholungen vielschich-
tige Erkenntnisse über die Wirkungen von Schule 
und Unterricht ermöglichen. Diese Studien wurden 
im Berichtszeitraum „datentechnisch“ abgeschlos-
sen, auch wenn A nalysen und P ublikationen die 
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Arbeitseinheit noch für mehrere Jahre beschäftigen 
werden.

• Aus der Arbeit an Testkonzepten für Deutsch, 
Eng lisch, Mathematik und fächerübergreifende
Problemlösekompetenzen haben sich im Be richts-
zeitraum im Rahmen dieser Studien und aus der 
Begleitung von bildungspolitischen Aktivitäten (Ein-
führung von Bildungsstandards) weiterführende 
Arbeiten zur Kompetenzdiagnostik ergeben.

• Schließlich werden mit den P rojekten PEB, „De-
mokratie leben und lernen“ und StEG noch laufen-
de Vorhaben dargestellt, die  – mit unterschiedlich 
komplexen Designs – Prozesse der Schulentwicklung 
nachzeichnen. 

Schulleistungsforschung (u.a. aufgrund der Mit glied-
schaft des DIPF im internationalen Konsortium für 
PISA 2009), K ompetenzdiagnostik und Schulentwick-
lungsforschung werden auch zukünftig das Profi l der 
Arbeitseinheit prägen.

Methodische Prinzipien

Charakteristisch für schulbezogene Wirkungsforschung 
und Evaluation ist, dass die komplexe Wechselwirkung 
von schulischen und a ußerschulischen Faktoren so-
wie individueller und institutioneller Entwicklung be -
rücksichtigt werden muss. Die P rojekte sind in re-
ale schulische Lernumwelten eingebettet und ver-
langen deshalb eine vielfältige Methodik: Neben 
– nach Möglichkeit längsschnittlichen – Ansätzen der 
Surveyforschung und L arge-Scale-Assessments fi n-
den sich, wie bei „Pyth agoras“, quasiexperimentelle 
Untersuchungsdesigns. Im Vordergrund stehen quan-
titative Auswertungsverfahren, die aber durch qualita-
tive Verfahren wie Fallstudien und Inhaltsanalysen von 
Interviews ergänzt werden. 

Die in den P rojekten der Arbeitseinheit vorgenom-
menen statistischen Analysen basieren in der Regel – 
soweit sie nicht rein deskriptiv gehalten sind – auf sog. 
Mehr-Ebenen-Modellen. Solche Modelle berücksichti-
gen Input- und Prozessmerkmale gleichzeitig auf der 

individuellen Ebene (z.B. Vorwissen und Lernstrategien 
der Lernenden) wie auch auf Klassen- oder Schulebene 
(z.B. Klassengröße und Un terrichtsführung, Eltern un-
terstützung und L ehrerkooperation), um der en „kon-
zertierte“ Wirkung auf Bildungsergebnisse abzubilden. 
Mehr-Ebenen-Analysen decken somit we sentliche 
Ausschnitte der Rahmenkonzeption von Tab. 1 ab. Durch 
eine theoriegeleitete Spezifi kation der Modelle k ön-
nen auch die Grundsätze des sog. Angebot-Nutzungs-
Paradigmas realisiert werden, das vor allem durch Prof. 
Dr. Helmut Fend in der Schulforschung etabliert wor-
den ist und neueren Erkenntnissen der Lernforschung 
entspricht. Es geht davon aus, dass Schul- und Un ter-
richtsmerkmale nicht unmittelbar (quasi naturgesetz-
lich) Lernprozesse und -ergebnisse „produzieren“, son-
dern lediglich Lernmöglichkeiten bereitstellen, die nur 
dann „Wirkungen“ entfalten, wenn sie im Handeln der 
Akteure, vor allem der  Lernenden, wahrgenommen, 
aufgegriffen und genutzt werden. 

Die nachfolgenden Projektberichte enthalten eine Fül-
le von Beispielen für dieses Prinzip. Grundsätzlich 
werden mehrere Einfl ussfaktoren auf verschiedenen 
Ebenen zugleich berücksichtigt. Die tabellier ten 
Effektgrößen fallen dann – a uch wenn sie s tatistisch 
signifi kant sind – a ugenscheinlich schwach aus, weil 
jeweils alle übr igen Effekte „herausgerechnet“ sind. 
Wann immer im Kontext der Sekundarstufen des deut-
schen Schulsystems von individuellen Lernergebnissen 
die Rede ist, wird die Schulart kontrolliert, um eine 
Verzerrung der Ergebnisse durch Selektionseffekte aus -
zuschließen, die s chulartspezifi sche Angebots- oder/
und Nutzungsmilieus überlagern. Einige Analysen zei-
gen Wahrnehmungen der Schülerinnen und Schüler 
als diejenige vermittelnde Instanz („Mediator“), über
die Unterricht (z.B. moti vationsfördernde Lehrer-
handlungen im Projekt „Pythagoras“) oder Schulkontext 
(z.B. Lehrerkooperation im Projekt PEB) sich auf ko-
gnitive und affektive Lernergebnisse auswirkt. Andere 
Analysen belegen, dass bestimmte individuelle Bedin-
gungen (z.B. fachliches Interesse) Voraussetzung sind 
für eine optimale Nutzung von Lernangeboten (wie z.B. 
eine „kognitiv aktivierende“ Einführung in den Satz des 
Pythagoras). 
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Beratungs- und Unterstützungsaufgaben; 
Publikationstätigkeit

Die Projekte der Arbeitseinheit können aufgrund der
Authentizität der untersuchten Phänomene und – bei 
Evaluationsprojekten – dur ch ihren Bezug auf bil-
dungspolitische Entscheidungsfragen (z.B. hin sicht-
lich des Ausbaus von Ganztagsangeboten) eine hohe 
Praxisrelevanz beanspruchen. Diese wird verstärkt, in-
dem Ergebnisse und Produkte auf verschiedenen Wegen 
den Akteuren des Bildungssystems zur Verfügung ge-
stellt werden. 

• Prinzipiell erhalten die an Un tersuchungen Be -
teiligten ausführliche Rückmeldungen, die als An -
satzpunkte für Qualitätsentwicklung genutzt wer-
den können; der Umgang mit die sen Rück mel-
dungen ist wiederum Gegenstand der empirischen 
Untersuchung (vgl. die auf S. 105 dargestellten Er-
gebnisse des Projekts „Demokratie lernen und le-
ben“). 

• Fortbildungsveranstaltungen, Vorträge und Pub-
likationen für entsprechende Adressatenkreise 
die nen dem Di alog zwischen Wissenschaft, Bil-
dungsadministration und P raxis (vgl. auch die 
Aufl istungen im Anhang). Neben den Tätigkeiten 
der Gesellschaft zur Förderung Pädagogischer For-
schung (GFPF), die in wesentlichen Teilen von der 
Arbeitseinheit getragen werden, sei hier  exemp-
larisch eine F achtagung zu DESI am 9. und 1 0. 
September 2004 a uf dem C ampus Westend der 
Frankfurter Universität erwähnt. Rund 4 0 nam-
hafte Vertreter aus Wissenschaft und F orschung, 
Bildungsadministration und -politik  folgten der  
Einladung des DESI-Konsortiums, um d as Thema 
„Konzeptualisierung und M essung sprachlicher 
Kompetenzen“ zu diskutieren. 

• Schließlich wurden im Berichtszeitraum umfang-
reiche Beratungsleistungen für Institutionen auf 
Landes-, Bundes- oder internationaler Ebene er -
bracht, z.B. durch Mitwirkung in Expertenkommis-
sionen oder projektbezogene Beratungen. Als Bei-
spiel sei die Unterstützung einer Machbarkeitsstudie 
zum Thema „Entwicklung von Verfahren der regel-

mäßigen Sprachstandsfeststellung als Grundlage für 
die frühe und individuelle Förderung von Kindern 
mit und ohne Migrationshintergrund“ (Prof. Dr. 
Konrad Ehlich, Institut für Deutsch als Fremdsprache 
der Ludwig-Maximilians-Universität München) ge-
nannt. Über mehrere Monate hinweg ber iet das 
DIPF das zuständige Konsortium hinsichtlich sta-
tistischer und methodi scher Grundlagen für die 
Erfassung sprachlicher Leistungen von Schülerinnen 
und Schülern verschiedener Altersgruppen.

Die unter Federführung des DIPF erarbeitete und An-
fang 2003 veröffentlichte Expertise „Zur Entwicklung 
nationaler Bildungsstandards“ hat auch in den Jah-
ren 2004 und 2005  ein br eites Interesse in der Fach-
öffentlichkeit gefunden1 und  n ach wie vor zu einer 
großen Zahl von Präsentations- und Beratungsanfragen 
aus dem In- und A usland geführt. Diesen Bedarf ver-
suchte das Institut im Interesse seines Serviceauftrags 
weitestgehend  zu erfüllen2, auch durch entsprechende 
Publikationen3. Angesichts des Aufbaus von Expertise 
für die Entwicklung von Standards in Landesinstituten 
und der Gründung des Instituts für Qualitätsentwicklung 

1 Die Gesamtaufl age der vom BMBF herausgegebenen 
Broschüre einschließlich einer englischen und einer fran-
zösischen Übersetzung beträgt fast 14 000 Exemplare. Die 
Zahl der Online-Zugriffe auf der Homepage des BMBF lag 
im Dezember 2005 bei ca. 20 000.

2 So hielt Eckhard Klieme allein im April 2004 Vorträge zur 
Entwicklung und Implementation von Bildungsstandards 
bei Fachtagungen der KMK in Berlin, der Schweizer Erzie-
hungsdirektorenkonferenz (EDK) in Murten/CH sowie der 
Pädagogischen Akademie Wien. Er war Mitglied im wis-
senschaftlichen Beraterkreis der KMK für die Entwicklung 
von Bildungsstandards und in der Expertengruppe für die 
Normierung von Standards im Fach Mathematik. H. J. Abs 
beriet verschiedene Institutionen, die an Standards im 
gesellschaftswissenschaftlichen und demok ratiepädago-
gischen Bereich arbeiten. Die Entwicklung von Standards 
für sprachliche Fächer wurde durch DESI unterstützt, u.a. 
durch die oben er wähnte Fachtagung vom September 
2004. 

3 Vgl. im Literaturverzeichnis Arbeiten von Abs, Jude/
Klieme, Klieme, Klieme/Steinert, Laukart, Maag Merki 
sowie Steinert/Klieme.
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im Bildungswesen (IQB) der KMK konnte sich das DIPF 
jedoch ab Sommer 2004 aus diesen Tätigkeiten zurück-
ziehen.4 

Erhebliche personelle Ressourcen der Arbeitseinheit 
fl ossen in die Mitarbeit am nationalen Bildungsbericht, 
dessen Federführung die Arbeitseinheit „Steuerung und 
Finanzierung des Bildungswesens“ übernommen hatte 
(vgl. Bericht dort)5. Dies hatte u.a. zur Folge, dass  – nach 
Abstimmung mit der  KMK als Auftraggeberin beider 
Projekte – die Publikation der DESI-Befunde in das Jahr 
2006 verschoben wurde. Im Berichtszeitraum standen 
daher – neben Arbeiten zu Bildungsstandards sowie 
Konzepten der Qualitätssicherung und E valuation im 
Schulwesen – die Ergebnisse des „Pythagoras“-Projekts 
sowie Arbeiten zu fächerübergreifenden Kompetenzen, 
vor allem zum Problemlösen, im V ordergrund der 
Publikationstätigkeit der Arbeitseinheit. Hierzu wurden 
auch bei den wic htigsten internationalen Tagungen 
des Jahres 2005 (Amer ican Educational Research 
Association, Montreal, April 2005, und E uropean 
Association for Research on Learning and Instruction, 
Nicosia, August 2005) jeweils Workshops organisiert 
und mehrere Einzelbeiträge gehalten. 

Kompetenzerwerb in Deutsch und Englisch 
(DESI-Studie)

Das Projekt

Die Studie „Deutsch Englisch Schülerleistungen In ter -
national“ (DESI) untersucht die spr achlichen Leis-
tungen und die Unterrichtswirklichkeit in den Fächern 

4 Konzept und mög liche Effekte von Bildungsstandards 
blie ben aber Themen der Forschungsarbeit des DIPF; 
wie beispielsweise die Her ausgabe eines Thementeils 
der Zeitschrift für Pädagogik (Heft 5/2004) und ein 
Hauptvortrag von E. Klieme bei der Tagung der Ar beits-
gemeinschaft für Empirische Pädagogische Forschung 
(AEPF) in Salzburg, September 2005 belegen. 

5 E. Klieme war an der Entwicklung der Grundkonzeption 
und schulbezogener Teile maßgeblich beteiligt.

Deutsch und Eng lisch. Sie wurde im Jahr 2001 von 
der Kultusministerkonferenz als erste nationale Schul-
leistungsstudie in Auftrag gegeben. Sie sollte da s 
Bildungsmonitoring ergänzen, das mit TIMSS und PISA 
zunächst auf die m athematisch-naturwissenschaft-
liche Bildung sowie a uf die Lesefähigkeit und andere 
fächerübergreifende Kompetenzen bezogen war. Dem 
DESI-Konsortium gehören unter Federführung des 
DIPF6 sowohl Bildungsforscher als auch Deutsch- und 
Englischdidaktiker an. 

Zielgruppe der DESI-Studie war wie bei PISA der neun-
te Jahrgang aller Schularten7. Die Hauptuntersuchung 
fand in der Zeit von September 2003 bis Juni 2004 in 
219 Schulen mit je zwei Klassen statt, die nach Zufall 
ausgewählt wurde. Von 10.639 Schülern zum ers-
ten Messzeitpunkt (Anfang des Schuljahres) betei-
ligten sich 94,4% an den L eistungstests und 91,5% 
an der Beantwortung der Fragebögen; beim zweiten 
Messzeitpunkt lag die Teilnahmequote sogar noch et -
was höher. Auch für die übrigen Befragungskomponen -
ten wurden im Vergleich zu anderen Schul leis tungs-
studien sehr gute Teilnahmequoten erreicht, so d ass 
die Untersuchung als bundesweit repräsen tativ gelten 
kann. An den Videoaufnahmen im Eng lischunterricht, 
für die Prof. Dr. Andreas Helmke (Lan dau) verantwort-
lich zeichnete, nahmen 105 Klassen teil.

Das DESI-Team am DIPF war verantwortlich für  die

• Gesamtkoordination der Studie und Her ausgabe 
der Berichte, die 2006 erscheinen werden8 (Bärbel 
Beck),

• Skalierung und Aufbereitung sämtlicher Testdaten 
- mit Ausnahme der Aufsatzbewertungen - al s 
Ba sis der gemeinsam mit den jeweils zuständi-
gen fachdidaktischen Experten entwickelten Kom-
petenzmodelle (Johannes Hartig), 

6 Sprecher des Konsortiums: Eckhard Klieme

7 Förder- und Sonderschulen werden jedoch bei DESI nicht 
erfasst.

8 Der im März 2006 an die K MK übergebene und der Öf-
fentlichkeit vorgestellte zusammenfassende Bericht ist 
ver fügbar unter www.desi.de.
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• Skalierung der Fragebogendaten von Schulleitern 
und Fachkollegien (Brigitte Steinert), sowie für die

• statistische Deskription von Leistungsdaten, ein-
schließlich der Berechnung von Leistungszuwächsen 
im Verlauf des Schuljahres sowie geschlechts-,
schulart- und migrationsspezifi scher Effekte (Johan-
nes Hartig, Nina Jude und andere).

Im Rahmen der Berichterstattung verantwortet das 
DIPF folgende Themen: 

• Struktur sprachlicher Leistungen (Jude), 

• geschlechtsspezifi sche Leistungsunterschiede (Har-
tig/Jude),

• Einfl üsse der Sprachbiografi e, insbesondere bei 
Schülern mit nic htdeutscher Erstsprache (Hesse/
Göbel),  

• interkulturelle Kompetenz im Englischen (Hesse/
Göbel),

• Unterrichtsqualität im Fach Deutsch (Klieme/Jude) 
sowie

• Schulische Kontextbedingungen (Steinert).

In Kooperation mit der  Universität Salzburg wurden 
DESI-Instrumente auch an 24 Schulen in Österreich 
eingesetzt. Die P ilotierung sollte der  Überprüfung 
der Gültigkeit der für Deutschland entwickelten Tests 
in Österreich dienen und wird möglicherweise in eine 
Haupterhebung münden. Bereits durchgeführt und in 
2006 9 vom DIPF publiziert wurde eine Vollerhebung 
unter den Neuntklässlern an den 3 7 deutschen Schu-
len in Südtirol, deren Leistungen auf Wunsch der Schul-
behörden in Bozen – soweit dies zulässig ist, da nicht 
alle Jugendlichen der entsprechenden Alterskohorte 
noch eine neunte Jahrgangsstufe besuchen – mit den 
Leistungen deutscher Schülerinnen und Schüler ver-
glichen werden sollten.  

Schließlich war es in einem sehr begrenzten Umfang 
möglich, DESI in den europäischen Dialog zum Spra-
chenerwerb einzuführen. Ausgewählte Ergebnisse wur-

9 Unter Verantwortung von Bärbel Beck und Dominique 
Dahl

den im Rahmen eines EU-Netzwerks zur Evaluierung 
der Bildungssysteme gemeinsam mit Datenerhebungen 
in Dänemark, Finnland, Frankreich, den Niederlanden, 
Norwegen, Spanien und Schweden bearbeitet, die als 
Vorstudie für einen EU-Sprachenindikator gelten kön-
nen .10  

Im Folgenden sollen Themen, Arbeitsweise und Aus-
sagekraft der DESI-Studie anhand ausgewählter Be-
funde illustriert werden.

Stand und Veränderung sprachlicher Kompetenzen 
in der 9. Jahrgangsstufe

DESI hat für das Fach Deutsch und für das Fach Englisch 
insgesamt 15 unterschiedliche Kompetenzen beschrie-
ben. 

• In Deutsch: Lesekompetenz, Bewusstheit für gram -
matische und stilistische Phänomene, Recht schrei-
bung, Wortschatz, Verständnis für Argu men  -
tationsmuster und zwei Aspekte der Schreib-
kompetenz (semantisch/pragmatischer Bereich so -
wie sprachsystematischer Bereich).

• In Englisch: mündliche Sprechfähigkeit (computer-
gestütztes Verfahren), Hörverstehen (vgl. Tab. 2), 
Leseverstehen, kreatives Schreiben, zwei Aspekte 
der Sprachbewusstheit (grammatischer Bereich 
und sozio-pragmatischer Bereich), interkulturelle 
Kompetenz und die F ähigkeit zur Rekonstruktion 
von Lückentexten.

Die Englisch-Tests orientieren sich am Gemein samen 
Europäischen Referenzrahmen für Sprachen und g e-
ben als erstes Verfahren eine empir isch abgesicher-
te Rückmeldung darüber, inwieweit Schülerinnen 
und Schüler in Deutschland in der Lage sind, die be-
schriebenen Standards tatsächlich zu erreichen. Die 
Testentwicklung für DESI stützte sich auf detaillier-
te Lehrplananalysen für alle L änder und Schularten. 

10 Vgl. Bonnet & He sse 2004; Zur Verankerung von DESI-
Items im europäischen Rahmen vgl. die Ausführungen zum 
Projekt „EBAFLS“ im Abschnitt „Kompetenzdiagnostik“ 
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Die Studie ist daher in der Art der Anforderungen und im Anspruchsniveau besonders eng auf die curricularen 
Anforderungen abgestimmt. Dies hat allerdings zur Folge, dass DESI das oftmals unrealistisch hohe Erwartungsniveau 
der Lehrpläne und Bildungsstandards mit abbildet.

Kompetenz-
niveau 

Beschreibung 

C 
(ab 650 

Punkten) 

Die Schülerinnen und Schüler können abstrakte Informationen ohne direkten Alltagsbezug 
(z.B. Gegensätze, Unterscheidungen, Textstrukt uren) verstehen, auch wenn diese sprachlich 
komplex und in partiell schneller Sprechgeschwindigkeit präsentiert werden, wie Mutter-
sprachler dies in natürlicher Interaktion tun. Außerdem können Personen auf diesem Niveau 
mehrere Informationen beim Hören verknüpfen, um die Hauptaussage zu verstehen, auch 
wenn diese Informationen über eine längere Äußerung hinweg verteilt sind. 

B 
(540 bis 649 

Punkte) 

Die Schülerinnen und Schüler können zusätzlich zu der auf A beschriebenen elementaren 
Kompetenz implizit geäußerte Informationen erschließen (Schlussfolgern) und wörtlich aus 
dem Text entnommene Informationen interpretieren. Auf diesem Niveau werden zudem ab-
straktere Informationen in alltäglichen Kontexten (z.B. Äußerungen über Emotionen) verstan-
den, auch wenn die Äußerungen sprachlich komplexer und in durchgängig normaler Sprech-
geschwindigkeit präsentiert werden. 

A 
(451 bis 539 

Punkte) 

Die Schülerinnen und Schüler können konkrete Einzelinformationen aus Kontexten alltäglicher 
Kommunikation verstehen, wenn diese Informationen mehr oder weniger wörtlich im Text ent-
halten sind, deutlich gesprochen und in einfac her Sprache präsentiert werden. Neben diesem 
elementaren Detailverstehen sind sie in der Lage eine sehr begrenzte Anzahl von Informa-
tionen beim Hören zu verknüpfen, um Hauptaussagen zu verstehen. 

Tabelle 2: Beschreibung der Kompetenzniveaus in Englisch Hörverstehen

Abb. 1: Verteilung der Schülerinnen und Schüler auf die Kompetenzniveaus in Englisch Hörverstehen 
zu Beginn und am Ende des neunten Schuljahres
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Die Testergebnisse am Ende der neunten Jahrgangsstufe 
zeigen dementsprechend für den Englischunterricht in 
Hauptschulen, Integrierten Gesamtschulen und Schu-
len mit mehreren Bildungsgängen deutliche Defi zite. 
Im Bildungsgang Hauptschule erreicht etwa nur  ein 
Drittel der Schülerinnen und Schüler das Regelziel der 
Bildungsstandards (vgl. Abb. 1, wo K ompetenzstufe A
des Hörverstehens in etwa diesem Standard ent-
spricht). Andererseits gibt es vor allem in Gymnasien 
eine sehr starke Leistungsspitze von etwa 10 P rozent 
des Jahrgangs, deren Kompetenzen weit über  das 
Anforderungsniveau der Lehrpläne hinausragen. 

Im Deutschen unterscheiden sich die B ildungsgänge 
weniger deutlich als im Englischen. Etwa die Hälfte 
der Schülerinnen und Schüler im Bildungsgang der 
Hauptschule und in Integrierten Gesamtschulen 
schreibt Brieftexte, die nicht situations- und adressa-
tengerecht formuliert sind, und vermag einfache gram-
matische Fehler nicht sicher zu erkennen. Andererseits 
ist im Gymnasium ein Dr ittel der Schülerinnen und 
Schüler am Ende der  Jahrgangsstufe 9 in der Lage, 
grammatische Fachbegriffe refl ektiert anzuwenden 
und Texte zu schreiben, die vollständig stilsicher und 
nahezu fehlerfrei sind. 

Beachtliche Größenordnung erreichen die L eistungs-
zuwächse im Verlauf der neunten Jahrgangsstufe. Die 
Hörverstehensleistungen im Englischen steigen auf der 
DESI-Skala, die analog zu der PISA-Leistungsskala ei-
nen Mittelwert von 500 und eine Standardabweichung 
von 100 Punkten aufweist, im Laufe des Schuljahres 
um 27 Punkte; ähnlich groß ist mit 2 3 Punkten der 
Leistungszuwachs beim Umg ang mit eng lischspra-
chigen Texten (Test zur Textrekonstruktion, Zuwachs 23 
Punkte). Im Deutschen zeigt sich für die Lesekompetenz 
kein signifi kanter Leistungszuwachs, wohl aber  – mit 
35 Punkten, also in außergewöhnlicher Stärke – für die 
Fähigkeit zum Umgang mit Grammatik und Sprachstil. 

Einfl üsse des persönlichen und familiären 
Hintergrunds: Geschlecht, soziales und kulturelles 
Kapital, Erstsprache

Mädchen sind, wie a us vielen Forschungen bekannt 
ist, bei spr achbezogenen Kompetenzen schon in der 
Grundschule überlegen. In der neunten Jahrgangsstufe 
beträgt dieser Leistungsvorsprung in Deutsch 41 Punkte, 
in Englisch 31 Punkte auf der DESI-Skala, entspricht also 
dem Gewinn eines ganzen Schuljahres. Der Unterschied 
fällt für das Fach Deutsch bei DESI größer aus als beim 
PISA-Lesetest, weil DE SI mit der  Schreibaufgabe und 
mit dem R echtschreibtest auch produktive Sprach-
kompetenzen erfasst hat. Interessanterweise ist der 
Leistungsvorsprung der Mädchen bei der Textproduktion 
mit über 50 Punkten deutlich höher als etwa im Lesen 
und in der Sprachbewusstheit.

Auch im Englischen sind Mädchen bei s chriftlichen 
pro duktiven Aufgaben (kreatives Schreiben, Text re-
konstruktion) besonders erfolgreich. Der Test zum
mündlichen Sprechen zeigt den erwarteten Leistungs-
vorsprung der Mädchen jedoch nur im Teilaspekt „Wort-
schatz“, während bei Aussprache und Sprechfl üssigkeit 
die Jungen einen Vorsprung besitzen.

Der Einfl uss des sozialen Hintergrunds wurde in DESI 
differenziert untersucht und mit den ak tuellen PISA 
2003-Befunden verglichen. Es zeigt sich, dass die 
Effekte des sozioökonomischen Status (gemessen am 
Prestige der elterlichen Berufstätigkeit) in den Fächern 
Deutsch, Englisch und Mathematik ähnlich stark sind. 
Wichtiger als in der Mathematik sind aber beim Erwerb 
sprachlicher Kompetenzen die kulturellen Ressourcen 
der Familie, ablesbar z.B. am Be sitz klassischer Kul-
turgüter. Die Englischkompetenz der Jugendlichen wird 
von den Eng lischkenntnissen ihrer Eltern und der en 
sprachbezogenen Einstellungen mit beeinfl usst. 
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Die DESI-Studie vergleicht systematisch die Kompeten-
zen und L eistungszuwächse in drei Schülergruppen: 
Ju gendliche mit nicht-deutscher Erstsprache haben, wie 
zu erwarten war, im Fach Deutsch einen Leistungsrück-
stand gegenüber Jugendlichen, in deren Elternhaus 
deutsch gesprochen wurde. Pädagogisch wichtig ist der 
Befund, dass der Rückstand in der Rechtschreibung 
eher gering ist, im Wortschatz hingegen dramatisch. 
Die Gruppe der mehrsprachig aufgewachsenen Ju-
gendlichen – in deren Elternhaus  Deutsch zusammen 
mit einer anderen Sprache gebraucht wurde – liegt ins-
gesamt sehr viel weniger zurück.

DESI konnte erstmals für Deutschland repräsentativ 
feststellen, wie sic h das Aufwachsen mit nic ht-deut-
scher Erstsprache auf den Erwerb von Fremdsprachen 
auswirkt. Der in dieser empirisch abgesicherten Form 
neue und d arum besonders interessante Befund ist, 
dass Schülerinnen und Schülern, die bereits Deutsch 
als zweite bzw. fremde Sprache erworben haben, das 
Erlernen der Fremdsprache Englisch vergleichsweise 
leichter fällt. Das Aufwachsen in einer mehrsprachigen 
Familie ist unter sonst gleichen Lernbedingungen (so-
zialer Hintergrund, kognitive Grundfähigkeiten, Ge -

schlecht, Bildungsgang) im Englischen mit einem 
Leistungsvorsprung verbunden, der den Gewinn min-
destens eines halben Schuljahres ausmacht (vgl. 
Abb. 2). Auch Schülerinnen und Schüler,  mit a us-
schließlich nicht-deutschem Sprachhintergrund  zeigen 
im Eng lisch unterricht vergleichsweise gute Leistungen.

Unterrichtsqualität in Deutsch und Englisch

Der Deutschunterricht zeigt je nach Ausgangslage der 
Klas sen unterschiedliche Profi le. Auch wenn man 
den Bildungsgang und ander e Rahmenbedingungen 
(z.B. die k ognitiven Grundfähigkeiten und den so zi-
alen Hintergrund der Schülerinnen und Schüler) in 
Rechnung stellt, lässt sich erkennen, dass didaktisch-
methodische Ansätze auf den jeweiligen Leistungsstand 
abgestimmt sind. Je schwächer der Leistungsstand – ge-
messen an den Rahmenbedingungen – ist, mit dem die 
Klasse zu Beginn des Jahrgangs startet, desto stärker 
werden Unterrichtsmethoden und -materialien variiert 
und desto mehr Lerngelegenheiten für ein k onkretes 
Sprachtraining werden – nach übereinstimmenden An -
gaben von Schülern und Lehrkräften – geschaffen (z.B.

Abb. 2: Effekte der Erstsprache auf Kompetenzen in Deutsch und Englisch am Ende des neunten Schuljahres 
unter Kontrolle von Bildungsgang, sozioökonomischem Hintergrund, kognitiver Grundfähigkeit und 
Geschlecht: Kontraste der Leistungen von Schülerinnen und Schülern mit mehrsprachigem oder nicht-deut-
schem Sprachhintergrund gegenüber Schüerinnen und Schülern mit Deutsch als Erstsprache
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Korrektur von Rechtschreibfehlern, Besprechung von
grammatischen Regeln und W ortbedeutungen, Ver-
fas sen von Briefen). In Klassen mit be sonders guten 
Lernvoraussetzungen werden hingegen vermehrt lite -
rarische Themen aufgegriffen und Strategien der Text-
interpretation geübt.

Die bloße Vielfalt an verwendeten Methoden und Text -
sorten  weist jedoch keinen Zusammenhang mit dem
Kompetenzzuwachs im Verlauf der neunten Jahr gangs-
stufe auf. Einzig die Auseinandersetzung mit P ro-
satexten wirkt sich spezifi sch auf Lesemotivation und 
Lesekompetenz aus. Bedeutsam hing egen ist, ob die 
Schülerinnen und Schüler den Eindruck haben, dass ih-
rer Lehrerin bzw. ihrem Lehrer sprachliche Kompetenzen 
wichtig sind. E rfolgreicher Deutschunterricht zeichnet 
sich also durch klare Anforderungen im sprachlichen 
Bereich aus. Schüler mit nic ht-deutscher Erstsprache 
profi tieren von einem solchen Unterricht ganz beson-
ders.

Im Bereich des Englischunterrichts wurde mit dem 
Hörverständnis ein E rfolgskriterium erfasst, das be-
sonders stark – mehr als schriftsprachliche Leistungen 
– von der Qualität der Lernumgebung in der Klasse be-
einfl usst wird. Zudem bietet die Videostudie zusätzliche 
Möglichkeiten für eine de taillierte Beschreibung die-
ser Lernumgebungen. Sehr klare Aussagen erlaubt die 
DESI-Studie daher zu der Frage, wie Englischunterricht 
gestaltet sein muss, um die kommunikative Kompetenz 
der Schülerinnen und Schüler zu fördern. Eine ganze 
Reihe von Unterrichtsmerkmalen hängt nachweis-
lich mit einem s tarken Zuwachs im Hörverstehen zu -
sammen. Die größte Bedeutung haben fachspezifi  sche 
Merkmale des Unterrichts. An erster Stelle kommt es, 
wie im Deutschunterricht, darauf an, ob die L ehrerin 
bzw. der Lehrer den Schülern die Wichtigkeit sprach-
licher Kompetenzen deutlich macht. Folgende Merk-
male hängen mit einem  großen Leistungszuwachs im 
Hörverstehen zusammen:   

• Eine hohe W ertigkeit der Korrektheit beim Spre-
chen, bezogen auf Aussprache und Gr ammatik, 
aber zugleich

• eine hohe Wertigkeit der Flüssigkeit im Sprachge-
brauch,

• die Vermei dung der deutschen Sprache im Unter-
richtsgespräch (während sie in anderen Situationen, 
z.B. bei der  Instruktion für eine Gr uppenarbeit, 
eher von Vorteil sein kann!),  

• ein hoher Sprechanteil von Schüle rinnen und Schü-
lern, 

• geduldigeres Warten auf Schülerantworten (über 
drei Sekunden hinaus), 

• Gelegenheiten für die Selbstkorrektur von Fehlern.

Darüber hinaus bestätigt DESI für das Fach Englisch 
allgemeine Faktoren der Unterrichtsqualität, die sic h 
auch in anderen Fächern als wirksam erwiesen ha-
ben, darunter eine effi ziente Klassenführung, die Ver-
ständlichkeit der Lehreräußerungen, die Nutzung von 
Fehlern als Lerngelegenheiten und die Integration der 
Hausaufgaben in den Unterricht. 

Insgesamt führt die DESI-Studie jedoch dazu, Konzepte 
von Unterrichtsqualität, die bi slang vornehmlich an
mathematischen und naturwissenschaftlichen Inhalten 
gewonnen  wur den, zu überdenken. So scheint die 
in haltliche Strukturiertheit des Unterrichts in den 
sprachlichen Fächern weniger relevant zu sein. Her -
vorhebenswert ist auch, dass der Englischunterricht 
in zahlenmäßig größeren Klassen eine g eringere 
Qualität aufweist. Damit wirkt sich die K lassengröße 
indirekt auf den K ompetenzzuwachs im Hörverstehen 
aus. Dies ist ein Hin weis darauf, dass eine g eringe 
Klassengröße für kommunikationsintensiven fremd-
sprachlichen Unterricht eine ernstzunehmende, förder-
liche Bedingung ist.
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Abb. 3a: Effekte der geteilten Einstellungen bzw. Praktiken im Fachkollegium auf die 
Englisch-Gesamtleistung am Ende der 9. Jahrgangsstufe
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Abb. 3b: Effekte der geteilten Einstellungen bzw. Praktika im Fachkollegium auf den Zuwachs 
der Englischleistung im Verlauf der 9. Jahrgangsstufe
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Schulqualität und Kompetenzentwicklung

DESI befragte neben den Fachlehrern der untersuchten 
Klassen auch die vollständigen Fachkollegien für 
Deutsch und Englisch. Deren Antworten, in Beziehung 
gesetzt zu Kompetenzstand und Kompetenzentwicklung 
der Schülerinnen und Schüler, erlauben Schluss fol-
gerungen zur Bedeutung de s professionellen Milieus 
an Schulen. Abb. 3a, 3b stellen Ergebnisse zweier ent-
sprechender Ana lysen vor.11 Zu analogen Befunden ge -
langt man, wenn man nicht Englisch- sondern Deutsch-
leistungen zu erklären versucht.

An Schulen, die bessere Gesamtleistungen erzielen als 
auf der Basis ihrer Rahmenbedingungen (Schulart, so-
ziale Herkunft der Schüler usw.) zu erwarten war, schät-
zen die Fachkollegien selbst die Leistungen ihrer Schüler 
höher ein (Abb. 3a). So berichten die Lehrkräfte dieser 
Schulen, dass sie bei Über nahme einer neuen Klasse 
oder eines neuen K urses auf soliden Vorkenntnissen 
aufbauen können. Von verstärkten Bemühungen zur 
Kooperation wird  überraschenderweise eher aus er-
wartungswidrig schlecht abschneidenden Schulen be-
richtet. Möglicherweise reagieren Schulen mit solchen 
Aktivitäten auf unzureichende Lernergebnisse.

Als stark bedeutsam für den K ompetenzzuwachs er-
weist sich hingegen die Gewichtung von sprachbezo-
genen Zielen (Abb. 3b). W o das Fachkollegium hohe 
An sprüche in Bezug auf korrekten Sprachgebrauch 
und schriftliche Kommunikationsfähigkeit teilt, ist der
Zuwachs  an produktiven schriftlichen Leistungen (Text-
produktion im Deutschen, Textrekonstruktion im Eng-
lischen) größer als an vergleichbaren Schulen.

Diese Befunde der DESI-Studie werfen ein neue s
Licht auf die Bedeut ung von Kooperation und K ohä-

11 Dargestellt sind jeweils die untersuchten Einfl ussfaktoren 
auf Schulebene. Basis waren Mehr-Ebenen-Analysen, 
deren Kontrollvariablen (Geschlecht, sozioökonomischer 
Status, Erstsprache, kognitive Grundfähigkeiten und 
Teilnahme an bilingualen Unterrichtsprogrammen sowie 
auf Schulebene die en tsprechende Zusammensetzung 
der Schülerschaft und die Schulart) hier nicht im Ein zel-
nen dargestellt sind.

renz im Kollegium für die Schulqualität und die 
Schul entwicklung – eine Frage, die auch in den Eva lu-
a tionsvorhaben des DIPF (siehe un ten) eine wic htige 
Rolle spielt. 

Unterrichtsqualität und Kompetenzentwicklung 
im Fach Mathematik (DFG-Projekt 
„Pythagoras“) 

Das Projekt

Das deutsch-schweizerische Projekt „Unterrichtsqualität 
und mathematisches Verständnis in v erschiedenen 
Unterrichtskulturen“ wurde bereits in der Einleitung 
vor gestellt. Es war in das Schwerpunktprogramm „Bil -
dungsqualität von Sc hulen“ der Deutschen For-
schungsgemeinschaft eingebettet und stand unter Lei-
tung von Eckhard Klieme  (DIPF) sowie Prof. Dr. Kurt 
Reusser und Dr . Christine Pauli am P ädagogischen 
Institut der Universität Zürich12. 

Im Schuljahr 2004/05 wurde als letzte Feldphase des 
Projekts eine videobasierte Lehrerfortbildung durch-
geführt13. Ein weiterer Schwerpunkt der Arbeit im 
Berichtszeitraum war die vertiefende  Auswertung der 
schriftlich erhobenen Daten (Tests und Fragebögen) aus 
der Videostudie, für deren Skalierung das Team am DIPF 
zuständig war. Hieraus entstanden mehrere Vorträge 
und Publikationen über Wirkungen von Hausaufgaben14 
sowie Analysen zur Motivationsunterstützung im Ma -
thematikunterricht15; beide Themen werden im Fol-
genden kurz dargestellt.  

12 Aktenzeichen bei der  DFG (K L1057/3), beim Schwei zer 
Nationalfonds (1114-63564.00/1). Für die P rojekt ko -
ordination am DIP F sowie f ür eine Reihe wic htiger 
Analysen und Publikationen war Frank Lipowsky verant-
wortlich, 

13 verantwortlich: Frank Lipowsky, Nadja Ratzka sowie 
Mitarbeiter des Züricher Teams. 

14 Vgl. Lipowsky 2004, 2005, Lipowsky et al. 2004 sowie die 
Darstellung im folgenden Abschnitt

15 Dissertation von Katrin Rakoczy
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ge deutsche Studien vor, die sic h mit der  Effektivität 
der Hausaufgabenpraxis beschäftigen. Im Rahmen 
des DFG-Projekts war es möglich, einen be sonde-
ren Fokus auf die F rage nach der Effektivität von 
Hausaufgaben zu richten. Untersucht wurden zum 
einen quantitative Merkmale wie Um fang der Haus -
aufgaben und Häufi gkeit der Vergabe von Hausauf-
gaben (als Merkmal auf K lassenebene, „level 2“) so-
wie die individuelle Häufi gkeit und zeitliche Dauer 
der Erledigung („level 1“). Hin zu kam die von den 
Schülern berichtete Elternunterstützung in ihrer Wir-
kung auf die L eistungsentwicklung sowie eine R eihe 
von Kontrollvariablen. Tabelle 3 dokumentiert die E r-
gebnisse der diesbezüglichen Auswertungen in drei 
Modellen, die jeweils eine weit ere Variable aufneh-
men, mit der ein Aspekt des unterrichtlichen Umgangs 
mit Hausaufgaben erfasst wird. In M odell 1 wird zu-
nächst die Kontrolle der Hausaufgabenerledigung auf 
Klassenebene aufgenommen. Diese Variable erfasst, 
ob der Lehrer die Erledigung der Hausaufgaben kon-
trolliert, nicht aber ob die Lösungen überprüft werden 
oder wie mit den H ausaufgaben insgesamt umgegan-
gen wird. Diese beiden letztgenannten Variablen wur-
den in die Modelle 2 bzw. 3 eingeführt.

Im Modell 1 zeigt sich erwartungsgemäß, dass das 
Vorwissen und die k ognitive Leistungsfähigkeit einen 
bedeutsamen Zusammenhang mit den m athema-
tischen Leistungen am Ende de s Schuljahres aufwei-
sen. Ein schwacher signifi kanter Effekt geht auch noch 
von der sozialen Herkunft aus. Bedeutsamer ist im 
Kontext unserer Forschungsfrage der Effekt der häus-
lichen Hausaufgabenhilfe. Das negative Vorzeichen be-
deutet: Schülerinnen und Schüler, die zu Beginn des 
Schuljahres darüber berichteten, bei der Bearbeitung 
der Hausaufgaben häufi ger Hilfe in Anspruch zu neh-
men, weisen am Ende de s Schuljahres schlechtere 
Leistungen auf, auch wenn m an das Vorwissen, die 
Intelligenz und die so ziale Herkunft kontrolliert. Die 
Häufi gkeit der jeweils erledigten Hausaufgaben sowie 

Darüber hinaus wurde die A uswertung der Video-
aufzeichnungen fortgesetzt und ausgeweitet. Zusätzlich 
zu den deskriptiven Codes, die das Team in Zürich auf 
dem Hintergrund seiner Erfahrungen in der TIMSS-
Videostudie verantwortet hatte, wurden auch hoch-
inferente Ratings zu fachdidaktischen Aspekten und 
allgemeinen Qualitätsmerkmalen durchgeführt, bei 
denen Züricher und Frankfurter Experten zusammen-
arbeiteten. Ein prototypisches Ergebnis sind Bef unde 
zu differenziellen Effekten eines kognitiv aktivierenden 
Unterrichts (siehe Tabelle 4, S. 86)).

Hausaufgaben – ein Indikator für 
Unterrichtsqualität und Erziehungskultur? 

Die der Unterrichtsqualitätsforschung zugrunde lie-
genden Rahmenmodelle begreifen Unterricht als ein 
Angebot an Lerngelegenheiten, die von Schülerinnen 
und Schülern in unterschiedlicher Weise genutzt wer-
den können. Die aktuelle Unterrichtsforschung unter-
scheidet dabei zwischen einer stärker quantitativen 
und einer eher qualitativen Analyse der bestehen-
den Lerngelegenheiten sowie der en Nutzung. Die 
Quantität der Lerngelegenheiten wird häufi g über die 
zur Verfügung stehende Lernzeit bzw.  die t hemenbe-
zogene Lernzeit zu erfassen versucht. Die Quantität der 
Nutzung wird dagegen über die von den Schülerinnen 
und Schülern aufgewendete Lernzeit operationalisiert. 
In diesem Zusammenhang gewinnen auch Aspekte 
der Nutzung von Hausaufgaben als häuslicher Lern- 
und Übungsangebote an Bedeut ung. In qualitativer 
Hinsicht spielt hier  vor allem eine Rolle , ob und wie 
Hausaufgaben durch Eltern unterstützt, durch die 
Lehrkraft kontrolliert und im Unterricht integriert wer-
den. 

Obwohl seit Jahrzehnten immer wieder kontrovers
– national wie international – über  Sinn und Zweck 
von Hausaufgaben diskutiert wird, liegen nur weni-



85

der individuelle Zeitaufwand haben dagegen auf indivi-
dueller Ebene (d.h. im Vergleich zwischen Schülerinnen 
und Schülern derselben Klasse) überraschenderweise 
keinen signifi kanten Einfl uss auf die spätere Leistung.

Auf der Klassenebene spielen weder  das Land noch
die Schulart eine Rolle , wenn m an das mittlere In -
telligenzniveau kontrolliert. Stattdessen hat aber die
Häufi gkeit, mit der  Hausaufgaben gegeben werden 
einen positiven, der durchschnittliche Hausauf ga -
benumfang dagegen einen negativen Effekt. Das be -
 deutet: Schüler in Klassen mit regelmäßigen Hausauf-
gaben schneiden im zweiten Leistungstest etwas besser 
ab als Schüler in Klassen mit unregelmäßiger bzw. sel-
tener Hausaufgabenvergabe. Das negative Vorzeichen 
des mittleren Zeitaufwands bedeutet, dass sich eine 
Steigerung der Hausaufgabenlänge eher kontraproduk-
tiv auf die L eistungsentwicklung auswirkt. In Klassen, 
in denen Hausaufgaben  regelmäßig und zeitlich gut 
dosiert gegeben werden, lernen die Schülerinnen und 
Schüler demnach etwas mehr als in Klassen mit un-
regelmäßig erteilten Hausaufgaben. Dieses Ergebnis 
untermauert die Bef unde von Trautwein, Köller und 

Baumert (2001)16. Mit „Lieber oft als viel Hausaufgaben“ 
überschrieben die Berliner Forscher die Ergebnisse ih-
rer Untersuchung. 

Interessant ist ferner, dass die bloße Erledigungskon-
trolle der Hausaufgaben keine Bedeutung für das Leis-
 tungsniveau am Ende de s Schuljahres hat. Im Un-
ter schied dazu hat aber, wie Modell 2 zeigt, die L ö-
sungs kontrolle des Lehrers einen signifi kant positiven 
Einfl uss auf die spät ere Leistung. Schüler in Klassen, 
in denen e s eine Rüc kmeldung bzw. eine K ontrolle 
über die Richtigkeit der Lösungen gibt, schneiden im 
Leistungstest am Ende de s Schuljahres nach Kontrolle 
des Vorwissens, der Intelligenz, der sozialen Herkunft, 
der Schulart und des Landes besser ab als Schülerinnen 
und Schüler aus Klassen, in denen diese Möglichkeiten 
in geringerem Umfang bestehen. 

16 Trautwein, U.; Köller, O. & Baumert, J. (2001). Lieber oft als 
viel: Hausaufgaben und die Entwicklung von Leistung und 
Interesse im Mathematik-Unterricht der 7. Jahrgangsstufe.  
Zeitschrift für Pädagogik 47 (5), S. 703-724. 

Prädiktor Modell 1 Modell 2 Modell 3 

Level 1 Standard. Koeff. Standard. Koeff. Standard. Koeff. 

Geschlecht (1=männlich)   .09   .09   .09 

SES   .04*   .04*   .04* 
Intelligenz   .17**   .17**   .18** 
Vorwissen   .22**   .22**   .22** 
Zeitaufwand   .02   .02   .01 
Hausaufgabenhilfe  -.07**  -.07**  -.07** 
Häufigkeit der erledigten Hausaufgaben   .03   .03   .03 

Level 2    

Land (1=Schweiz)  -.04  -.03   .10 
Intelligenz   .30**   .32**   .24** 
Schulform (1=Realschule)  -.20  -.07  -.16 
Vergabehäufigkeit   .11*   .09*   .10* 
mittlere Hausaufgabenlänge  -.11*  -.06  -.13** 
Erledigungskontrolle   .10   
Lösungskontrolle    .19**  
Prozessorientierter Umgang mit 
Hausaufgaben 

    .24** 

Tabelle 3: Mehrebenenanalysen zur Erklärung der mathematischen Leistung am Ende des Schuljahres 
durch Hausaufgabenmerkmale
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Im Modell 3 wir d nun s tatt der Erledigungs- und 
Lösungskontrolle der prozessorientierte Umgang mit 
Hausaufgaben auf Klassenebene einbezogen. Damit 
wurde erfasst, inwiefern die L ehrperson aus Sicht 
der Schüler auf F ehler bei den H ausaufgaben ein-
geht, inwiefern sie her ausfordernde Hausaufgaben 
stellt, die Schülerinnen und Schüler zum Nachdenken 
anre gen und inwiefern sie Wert auf Lösungsprozesse 
und neue Lösungswege legt und Anstrengungen und
Bemühungen der Schüler, unabhängig von der Rich-
tigkeit der Lösung, schätzt. Die E rgebnisse zeigen ei-
nen deutlich positiven Effekt für diese Art des Umgangs 
mit Hausaufgaben auf die L eistungen am Ende de s 
Schuljahres. Der negative Zusammenhang zwischen el-
terlicher Hausaufgabenhilfe und Leistungsniveau zum 
Schuljahresende bleibt bestehen. 

Für die Un terrichtsforschung bedeuten die se Ergeb-
nisse: Hausaufgaben sind nic ht nur als zusätzliche 
Übungselemente – gemäß dem Prinzip „Lieber oft als 
viel“ – wirksam, sondern noch stärker als Elemente des 
Unterrichts selbst. Die Kontrolle der Lösungen und vor 
allem die Erörterung von Lösungswegen und -fehlern 
sind offenbar Merkmale eines kognitiv anregenden 

Mathematikunterrichts, wie ihn die F achdidaktik in 
Über einstimmung mit „konstruktivistischen“ Prinzipien 
fordert. Mit der neu entwickelten Skala zum „prozesso-
rientierten Umgang mit Hausaufgaben“ hat das Projekt 
einen wichtigen Indikator für kognitive Aktivierung ent-
wickelt, der inzwischen auch für Evaluationsvorhaben 
des DIPF wie die Pädagogischen Entwicklungsbilanzen 
und das StEG-Projekt verwendet wird. 

Auf dem Weg zu einer differenziellen 
Unterrichtstheorie

Ergänzend zu den Schülerbefragungen wurden Unter-
richtsqualitätsmerkmale durch hoch-inferente Ratings 
bewertet, die geschulte Beobachter an den Videos vor-
nahmen. So erfasste das Rating-Inventar für „kognitive 
Aktivierung“ u.a., in welchem Ausmaß das Vorwissen 
der Schüler einbezogen, die Schüler zum Ausdenken 
eigener Lösungswege angeregt, Schülervorschläge pro -
duktiv aufgegriffen und weit ergeführt und k ognitiv
anspruchsvolle, herausfordernde Aufgaben verwen-
det wurden. Die R atings bezogen sich auf drei Un-
terrichtsstunden zur Einführung in den Satz des Py tha-

 Modell 1 Modell 2 
 b (SE) b (SE) 

Klassenebene     
Mittleres Vorwissen .33** (.06) .33** (.06) 

genutzte Lernzeit mit pythagor. Inhalten .11* (.04) .11* (.04) 

Klassenführung  .09* (.04) .09* (.04) 

Kognitive Aktivierung .10* (.04) .10* (.04) 

Individualebene     

Vorwissen .15** (.03) .15** (.03) 

Mathematisches Interesse .07* (.03) .06+ (.03) 

Intelligenz  .21** (.03) .21** (.03) 

Selbsteinschätzung der Beteiligung .09** (.03) .09** (.02) 

Cross-level interaction      

Kognitive Aktivierung x Interesse    .05+ (.03) 

Anmerkung: b = standardisiertes Regressionsgewicht, SE = Standardfehler

Tabelle 4: Vorhersage der Leistungen im Nachtest 1; * p< .05; ** p < .01; + p < .10
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goras, so dass auch die Auswertungen (vgl. Tabelle 4) 
sich auf das spezifi sche Vorwissen und den Lernstand 
zu diesem Gegenstand unmittelbar vor bzw. nach den 
videographierten Stunden beziehen. 

Auch hier zeigt sich unter Berücksichtigung wichtiger 
Kontrollvariablen (Schulart, Vorwissen und F achin-
ter esse sowie die selb st eingeschätzte Beteiligung in 
den betreffenden Stunden), dass eine höher e kogni -
tive Aktivierung der Lernenden sich positiv auf die Leis -
tungsentwicklung auswirkt. Auch schulpädagogisch 
relevant ist der differenzierende Befund, den A bb. 4 

zusätzlich veranschaulicht: Von kognitiver Aktivierung 
profi tieren vor allem jene Sc hülerinnen und Schüler, 
die ein hohes Fachinteresse mitbringen. Für die Un ter-
richtstheorie bedeutet dies: Nur wenn man die Inter-
aktion von kognitiven und moti vationalen Prozessen 
versteht, kann man Aussagen über Qualitätsmerkmale 
und deren Effekte treffen.17

17 Diese Analysen wurden bei der  AERA-Tagung 2005 in 
Montreal vorgestellt und inzwischen bei einer englisch-
sprachigen Zeitschrift eingereicht. 

Mit derartigen Befunden ist das Projekt „Pythagoras“ 
auf dem Weg zu einer differenziellen Unterrichtstheorie, 
die – entsprechend dem Angebots-Nutzungs-Paradigma 
– das Zusammenwirken von Lernumgebung, indivi-
duellem Nutzungsverhalten und Lernergebnissen ver -
ständlich macht. Zu einer solchen differenziellen Per-
spektive gehört allerdings auch, dass mit unterschied-
lichen Zusammenhangsmustern in Abh ängigkeit von 
Lernzielen, Inhalten und K riterien gerechnet werden 
muss (vgl. etwa die o.g. Befunde der DESI-Studie). 

Warum interessieren sich Schülerinnen und Schüler 
für mathematische Inhalte?

Ein Beispiel für diese differenziertere Sicht auf Un -
terrichtsqualität stellt der Vergleich von motivatio na-
len Prozessen bei un terschiedlichen Unter richts ein-
heiten dar, der in Erweiterung früherer Befunde im
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Berichtszeitraum vorgenommen wurde18. Motivation 
und Interesse werden hier als eigenständige Zieldi men-
sionen des Bildungsauftrags von Schule und Unterricht 
verstanden, die – wie a uch in den übrigen Projekten 
des DIPF – gleichrangig mit kognitiven Kriterien unter-
sucht werden. 

Theoretische Grundlage für die A uswertungen bil-
det die Selbstbestimmungstheorie von Deci und Ryan 
und die Interessentheorie von Krapp19. Inwiefern sich 
die Schülerinnen und Schüler unterstützt fühlen, wird 
durch die Skalen „Selbstbestimmungserleben“ und 
„inhaltliche Relevanz“ erfasst. Als Aspekt der motiva-
tionalen Regulation wurde die intrinsische Motivation 
zu erklären versucht, und zwar zum einen f ür die 
Unterrichtseinheit zum Satz des Pythagoras, zum an-
deren für eine Un terrichtseinheit zu mathematischen 
Textaufgaben, die eben falls in allen 4 0 Klassen be-
handelt worden war. Mehr-Ebenen-Modelle bilden
die Wirkungen individueller und geteilter Schü ler wahr-
nehmungen unter Berücksichtigung des kulturellen 
Hintergrunds und des Geschlechts  auf die individuelle 
motivationale Regulation ab. 

Die Auswertungen für das Textaufgabenmodul zeigten, 
dass auf individueller Ebene beide Aspekte der wahr-
genommenen Motivationsunterstützung, nämlich das
Selbstbestimmungserleben und die inhaltliche Rele-
vanz, positiv mit der  intrinsischen Motivation korres-
pondieren. Die in der Klasse geteilte Wahrnehmung 
hat jedoch – über  individuelle Effekte hinaus – keine 
Erklärungskraft. Dies bedeutet, dass die motivationale 
Regulation hier als psychischer Prozess verstanden wer-
den kann, der zwar auf wahrgenommene Qualitäten 

18 Vgl. auch die Darstellung im DIPF-Tätigkeitsbericht 2001-
2003. Diese Teilauswertung ist Bestandteil der Dissertation 
von Katrin Rakoczy.

19 Deci, E. L. & R yan, R. M. (1985). Intrinsic motivation and 
self-determination in human behavior. New York: Plenum 
Press.

 Krapp, A. (2004). Be schreibung und E rklärung antago-
nistisch wirkender Steuerungssysteme in pädagogisch-
psychologischen Motivationstheorien. Zeitschrift für Päda-
gogische Psychologie, 18(4), 146-156. 

der Lernumgebung reagiert, dies aber in je indivi-
dueller Weise. Dieses Ergebnis stimmt mit f rüheren 
Befunden, etwa aus der TIMSS-Videostudie des Max-
Planck-Instituts für Bildungsforschung, überein.

Im Pythagorasmodul ergeben sich auf individueller 
Ebene dieselben Befunde, d.h. je selbstbestimmter 
sich ein Schüler während des Unterrichts in dem un-
tersuchten Schuljahr wahrgenommen hat und je rele-
vanter er den Unterricht erlebte, desto höher war seine 
intrinsische Motivation in den Pythagorasstunden. Die 
individuellen motivationspsychologischen Prozes se un-
terscheiden sich also nicht zwischen den beiden Un -
terrichtseinheiten. Im Unterschied zum Text auf ga-
ben modul zeigte sich aber ein zusätzlicher positiver 
Einfl uss der wahrgenommenen Relevanz auf K las-
sen ebene. Bei der  Einführung in die Satzgruppe des 
Pythagoras schlägt sich die in der Klasse wahrge-
nommene Fähigkeit der Lehrkraft, Bedeutsamkeit im 
Unterricht herzustellen, über die individuell wahrge-
nommene Lernumgebung hinaus in der individuellen 
Motivation der Schülerinnen und Schüler nieder.

Dieser Befund kann nicht mehr allein aus motivations-
psychologischer Perspektive erklärt werden. Aus fach-
didaktischer Sicht könnte beispielsweise argumentiert  
werden, dass bei Textaufgaben die Alltagsrelevanz  ge-
wissermaßen in den Aufgabenstellungen enthalten ist, 
während sie bei einem abstrakten, zunächst nur inner-
mathematisch verständlichen Gegenstand wie dem Satz 
des Pythagoras im Unterricht erst hergestellt werden 
muss. In Klassen, deren Lehrkräften es generell besser 
gelingt, die A lltagsrelevanz von M athematik transpa-
rent zu machen, ist entsprechend die Motivation der 
Schülerinnen und Schüler in den Pyth agorasstunden 
– und nur hier – höher.

Die binationale Lehrerfortbildung 

In enger Verbindung mit der Videostudie steht die bi-
nationale Lehrerfortbildung, an der ein Teil der Lehr -
personen teilnahm, die schon an der Videostudie be-
teiligt waren. Die Konzeption dieser Fortbildung orien-
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tierte sich an Merkmalen, die n ach der Analyse ein -
schlägiger Studien den E rfolg von Fortbildungen be-
einfl ussen20. 

Aus Sicht der Experten-Novizen-Forschung erschien 
es naheliegend, die k ognitiven Voraussetzungen des 
Lehrerhandelns in den Mittelpunkt der Fortbildung 
zu rücken. Die K ombination angeleiteter Refl exions-, 
Beobachtungs- und Trainingsphasen sowie selbstorga-
nisierter Erprobungs- und Anwendungsphasen wurde 
als besonders günstig betrachtet, um die E xplikation, 
Modifi kation und Erweiterung der handlungsleitenden 
Kognitionen der Lehrpersonen anzuregen. 

Die Ausrichtung der Lehrerfortbildung knüpft auch an 
das Modell professionellen Lehrerwissens und an d as 
Konzept professioneller Lerngemeinschaften an (v gl. 
die Ausführungen zu „Demokratie lernen und leben“ ab 
S. 105). Es ging  darum, die gemeinsame Refl exion und 
die wechselseitige Analyse von Unterricht zu erleich-
tern – ein Aspekt von Professionalität, der, wie u.a. die 
Untersuchungen zur Lehrerkooperation im Projekt PEB 
zeigen (S. 98), im Berufsalltag kaum realisiert wird.

Die Fortbildung wurde als kombinierte Online- und 
Präsenzfortbildung konzipiert und dur chgeführt und 
erstreckte sich über einen Zeitraum von einem Jahr. 
Die Lehrpersonen arbeiteten – auch in der virtuellen 
Zusammenarbeit über das Internet – mit eigenen und 
fremden Unterrichtsvideos, die es ihnen ermöglichten, 
an konkrete Unterrichtserfahrungen anzuknüpfen.

Die formative Evaluation21 zeigte, dass alle Lehrperso-
nen den L ernertrag dieser Fortbildungen höher ein-
schätzten als den bisheriger Veranstaltungen, an denen 
sie teilgenommen hatten. Sie hielten Workshop- wie 
Online-Phasen für produktiv, maßen den W orkshop-
Phasen jedoch einen höheren Lernnutzen zu.  Die ver -
fügbaren Daten zur Veränderung von Wissen und Ein-
stellungen der Lehrkräfte werden derzeit mit qualita-
tiven und quantitativen Methoden ausgewertet.

20 Vgl. Lipowsky 2004

21 Vgl. Ratzka, Krammer & L ipowsky (2005) sowie R atzka, 
Lipowsky, Krammer & Pauli (2005). 

Fächerübergreifende Problemlösekompetenz: 
Messung und Bedingungsanalyse 
(PISA 2000/2003)

Das Projekt

Die OECD hatte schon in den 1990er Jahren im Kontext 
des PISA-Programms von in ternational renommier-
ten Experten wie Helmut Fend, Jules Peschar, Uri Trier 
und Franz Weinert prüfen lassen, inwieweit neben der 
Literalität, d.h. dem k ompetenten Umgang mit kultu-
rellen Werkzeugen (Texten, mathematischen Modellen 
und naturwissenschaftlichen Konzepten), auch fachun-
abhängige bzw. fächerübergreifende cross-curricular 
competencies getestet werden könnten. Einer der dabei  
vorgeschlagenen Bereiche war das Problemlösen. Die 
Ergänzung durch einen Problemlösetest entsprach der 
Grundidee von PISA, zentrale „life skills“ zu erfassen, 
die für die Bewältigung schulischer, aber auch lebens-
weltlicher und berufl icher Anforderungen relevant sind, 
wie sie a uf Jugendliche am Ende der  Pfl ichtschulzeit 
zukommen. 

In Deutschland waren entsprechende Überlegungen 
zuvor anlässlich der Debatte um „Sc hlüsselqualifi ka-
tionen“ aufgekommen, bei der  es letztlich darum 
ging, grundlegende Kompetenzen zu identifi zieren und 
messbar zu machen, durch die man unterschiedlichste 
akademische und ber ufl iche Anforderungssituationen 
bewältigen kann. Problemlösen rangierte unter den
Leistungsbereichen, denen eine solc he Schlüs sel funk-
tion zugesprochen wurde, mit an erster Stelle. So ent-
stand Mitte der 1990er Jahre als Beitrag zur Hamburger 
Schulleistungsstudie LAU unter Leitung von Eckhard 
Klieme ein er ster „Problemlösetest“, der später von 
Reeff, Klieme, Zabal und ander en für den interna-
tionalen Adult Literacy and Life Skills Survey adaptiert 
wurde.

Bei diesem Problemlösetest in Gestalt sog. „Projekt-
aufgaben“ handelte es sich um eine be sondere Form 
„handlungsorientierter Diagnostik”: Ein „Projekt” wie
z.B. die Organisation eines Klassenfestes wird in meh -
rere Arbeitschritte aufgegliedert (Ziele klären – Infor-
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mationen beschaffen – Planen – Entscheiden und Aus -
führen – Bewerten), zu denen jeweils einzelne Aufga-
ben gestellt werden. Der Test misst im Wesentlichen die 
Fähigkeit, Informationen zu erfassen, zu ordnen, aus 
unterschiedlichen Perspektiven zu bewerten und – un-
ter Berücksichtigung multipler Zielsetzungen – En t-
scheidungen abzuleiten.

Im Rahmen von PISA 2000 wurde eine nationale Ex-
pertengruppe22 gegründet, die die sen und weit ere, 
auch computergestützte Instrumente für die P ISA-Er-
gänzung in Deutschland weiterentwickeln sollte. In die 
PISA-Haupterhebung 2000 g ingen dann ein Test mit 
„Projektaufgaben“, eine Gruppen-Problemlöseaufgabe  
und – in einer Teilstichprobe von ca. 800 Schülerinnen 

und Schülern – ein computergestütztes Verfahren ein. 
Die Auswertungen dieser Testkomponenten wurde nun 
im Berichtszeitraum  in Buchform vorgelegt23 . 

22 Mitglieder waren Eckhard Klieme (Sprecher) sowie  Detlev 
Leutner, Peter Frensch, Joachim Funke, Peter Reimann 
und Joachim Wirth

23 Klieme, Leutner & Wirth, 2005. Im DIPF war auch Johannes 
Hartig an Auswertungen und Publikation beteiligt. 

Erfahrungen der deutschen PISA 2000-Erweiterung 
waren mittlerweile auch in das internationale PISA-
Programm eingefl ossen. PISA 2003 enthielt auf inter-
nationaler Ebene einen Test zur cross-curricular problem 
solving competence.  Das DIPF war an der Entwicklung 
und Auswertung des Tests auf internationaler Ebene 
für die OECD beteiligt24, während im deutschen Kontext 
Prof. Dr. Detlev Leutner (Univ. Essen) die Federführung 
übernahm25.

Forschungsfragen 

Problemlösendes Denken und H andeln ist zwar seit 
Jahrzehnten ein zentrales Thema psychologischer 
Forschung, aber diese Forschung fand überwiegend 
im Labor statt und verwendete spezielle experimentel-
le Aufgaben, von Denksportaufgaben bis zur Steuerung 
hoch vernetzter Computersimulationen. Relativ unklar 
war, ob sic h Problemlösekompetenz als Disposition 
defi nieren und über Tests erfassen lässt, zumal fächer-

24 Vgl. Klieme2004, Klieme & H artig 2004; Dos sey et al. 
2004

25 Vgl. Leutner, Klieme, Meyer & Wirth, 2004, 2005.



91

übergreifend oder cross-curricular, also unabhängig von 
konkreten Gegenstands- und Erfahrungsbereichen.

Die Expertengruppe für PISA 2000 t rat mit dem Ziel
an, zu prüfen, inwieweit durch Adaptation e xperi-
men teller Paradigmen der psychologischen Problem-
löseforschung und/oder auf der  Basis psychodiag-
nostischer Entwicklungen Problemlösetests für eine 
Schulleistungsstudie wie PISA erstellt werden können. 
Dabei sollten prozessbezogene, dynamische – am bes-
ten computersimulierte – Aufgaben verwendet wer-
den, aber auch schriftliche Aufgaben ohne Routine-
Charakter, die so weit wie mög lich den Kriterien der 
Komplexität („higher level“), der Authentizität und der 
Integration verschiedener Teilfähigkeiten entsprechen. 
Der letztgenannte Typus des Problemlösens wurde in 
Abgrenzung zum „dynamischen“ Problemlösen „ana-
lytisches“ Problemlösen genannt.

• Beim analytischen Problemlösen  werden die Aus -
gangslage und die sic h daraus ergebende Pro-
blemstellung, oft unter Nutzung von Grafi ken und 
Abbildungen, verbal beschrieben, und sowohl die
Ausgangslage wie a uch die P roblemstellung ver -
ändern sich in der Regel nicht im Verlauf des
Problemlöseprozesses. Alle relevanten Informa-
tionen sind von Beginn an entweder explizit gege-
ben oder können durch schlussfolgerndes Denken 
abgeleitet werden. Die Hauptanforderung besteht 
demgemäß in der Analyse gegebener und daraus 
erschließbarer Informationen sowie im Entwickeln 
einer Lösung. Diese Aufgabenstellungen lassen sich 
mit Papier und Bleistift umsetzen, z.B. in den oben 
genannten „Projektaufgaben“.

• Beim dynamischen Problemlösen dagegen sind nicht 
alle zur Lösung erforderlichen Informationen vor-
gegeben, und sie l assen sich auch nicht vollstän-
dig schlussfolgernd ableiten. Stattdessen muss der 
Problemlöser in die P roblemsituation eingreifen, 
die daraus resultierenden Situationsveränderungen 
beobachten und aus den Beobachtungen Schluss-
folgerungen ableiten. Typisches alltägliches Bei-
spiel ist der Fahrkartenautomat, an dem man eine 
Fahrkarte kurzfristig lösen muss, ohne vorher eine 
Bedienungsanleitung studieren zu können. Zur 

Erfassung von Kompetenz auf dem Gebie t des dy-
namischen Problemlösens sind computersimulier-
te dynamische Systeme erforderlich, wie sie in der 
Forschung zum komplexen Problemlösen üblich 
sind. Dabei wird häufi g zwischen einer Phase des 
Wissenserwerbs in Interaktion mit dem System und 
einer Phase der Wissensanwendung, bei der  das 
System zielgerichtet gesteuert wird, unterschie-
den. 

Die Expertengruppe teilte von Anfang an nic ht den 
Glauben vieler Pädagogen an die „Existenz“ einer all -
gemeinen, fächer- und situationsübergreifenden Pro-
blem lösekompetenz, die es nur noch durch kreative Test -
aufgaben zu identifi zieren gelte. Vielmehr stellte sie 
sich die Aufgabe, im Zusammenhang mit der konkreten 
Testentwicklung für PISA folgende Fragen zu beantwor-
ten:

• Lassen sich die beiden Aspekte von Problem-
lösekompetenz durch praktikable und a uch psy-
chometrisch hinreichend geeignete Instrumente 
messen und somit al s Leistungsdimensionen (im 
Sinne der Testtheorie) darstellen?

• Konvergieren analytische und dynamische Aspekte 
der Problemlösekompetenz, ohne jedoch als 
identisch angesehen werden zu müssen? (Dies 
ist die F rage nach der konvergenten Validität von 
Messinstrumenten, die t heoretisch ähnliche Kon-
strukte erfassen.)

• Lässt sich fächerübergreifendes Problemlösen von 
Intelligenz und von fachlichen Kompetenzen empi-
risch abgrenzen? (Dies ist die Frage nach der dis-
kriminanten Validität von M essinstrumenten, die 
theoretisch unterschiedliche Konstrukte erfassen.)

• Gehen interindividuelle Unterschiede der Problem-
lösekompetenz zwischen Schülerinnen und Schü-
lern eher zu Lasten persönlicher (kognitiver und so-
zio-ökonomischer) oder eher zu Lasten schulischer 
Faktoren?

Die ersten dieser vier Forschungsfragen wurden durch 
die erfolgreiche Testentwicklung in den verschiedenen 
o.g. Studien im positiven Sinne beantwortet. Die zweite 
und die dritte Frage sollen im Folgenden unter Verweis 
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auf Abb. 5, die vierte Frage sodann un ter Bezug auf 
Abb. 6 beantwortet werden.26 

Was messen Problemlösetests und andere PISA-
Aufgaben? 

Um die Zusammenhangsstruktur zwischen den Aspek-
ten der fächerübergreifenden Problemlösefähigkeit, den
fachgebundenen Kompetenzen im Lesen, in der Mathe-
matik und in den Naturwissenschaften sowie der  In-
telligenz darzustellen, wird in Abb. 5 das Ergebnis einer 

26 Die Gruppen-Problemlöseaufgabe kann wegen des spezi-
ellen Aufbaus ihrer Daten in dieser Struktur nicht verortet 
werden; vgl. dazu aber  Kunter, Stanat & Klieme 2005.

multidimensionalen Skalierung vorgestellt. Innerhalb 
des dynamischen Problemlösens wird zwischen der 
Fähigkeit zum interaktiven Wissenserwerb und der 
Fähigkeit zur zielgerichteten Anwendung von Wissen 
unterschieden. Soweit es die PISA 2000-Skalierung 
erlaubt, sind auch die fachgebundenen Kompetenzen 
im Lesen und in  Mathematik weiter ausdifferenziert. 
Die naturwissenschaftliche Grundbildung sowie die 
Intelligenz (kognitive Grundfähigkeiten, erfasst über 
fi gurale Analogien und Wortanalogien als traditionelle 
reasoning-Tests) sind jeweils mit einem Ge samtwert 
repräsentiert.

Es lässt sich eine sog. Radex-Struktur erkennen, wie sie 
von Guttman als Strukturmodell kognitiver Fähigkeiten 
eingeführt wurde. In ihrem Zentrum ist die Intelligenz  

Abb. 5: Problemlösekompetenzen im Kontext der übrigen PISA-Teilkompetenzen. Die Abbildung veranschaulicht die Struktur der Korrelationen 
zwischen den Kompetenzbereichen. Je näher zwei Punkte, desto höher ist ihre Korrelation. (Daten der deutschen PISA 2000-Erweiterung, Abb. 
aus Wirth, Leutner & Klieme 2005)
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und um sie her um sind vier große, inhaltlich spezifi -
zierte Kompetenzbereiche angesiedelt: Lesen, mathe-
matische und n aturwissenschaftliche Grundbildung 
sowie die fächerübergreifende Problemlösekompetenz. 
Von innen nach außen nimmt in dieser konzentrischen 
Struktur die Bedeutung des reinen schlussfolgernden 
Denkens ab, die Bedeut ung spezifi scher Fertigkeiten 
und (Vor-) Kenntnisse zu. Die F ähigkeit, aus neuar-
tigen und d ynamischen Situationen zu lernen, hängt 
mit allen ander en Fähigkeiten – au sgenommen der 
ziel gerichteten Anwendung eben diesen Wissens – we-
niger  eng zusammen als diese untereinander. Das dy-
namische Problemlösen, insbesondere der interaktive 
Wissenserwerb, stellt somit eine spe zifi sche, in ande-
ren PISA-Tests nicht abgebildete Kompetenzdimension 
dar.

Analytisches Problemlösen jedoch hängt stark  mit der 
Lesekompetenz zusammen und hier bei insbesondere 
mit der Fähigkeit zum textbezogenen Interpretieren; 
ge nauso  eng ist es mit Intelligenz assoziiert. Insofern 
scheint das analytische Problemlösen insbesondere
Aspekte des schlussfolgernden, interpretativen Den-
kens abzudecken, was ganz im Sinne der Defi nition 
analytischen Problemlösens ist. Es scheint bei der Bear-
beitung der Projektaufgaben weniger auf die Nutzung 
von Wissen, das zuvor in schulischen Fächern wie 
Mathematik oder den N aturwissenschaften erworben 
wurde, anzukommen als auf die F ähigkeit, die in der 
Aufgabenstellung aktuell gegebenen Informationen zu
analysieren und darauf aufbauend zu einer Ent schei-
dung bzw. Lösung zu kommen. Insofern scheinen die 
Projektaufgaben weniger fächerübergreifende, sondern 
vielmehr fachunabhängige Aspekte des analytischen 
Problemlösens zu erfassen.27 

Folgende Aussagen lassen sich ableiten: (1) Problem-
lösen ist kein einheitliches Konstrukt. Es müssen zu-
mindest analytische und d ynamische Aspekte des 
Problemlösens unterschieden werden. (2) Problemlösen 
und Intelligenz können nicht gleichgesetzt werden. (3) 

27  Dieses Argument wird hier ebenso wie Abb. 10 aus Wirth, 
Leutner & Klieme 2005; S. 77-81, übernommen. 

Analytisches Problemlösen hängt  besonders eng mit 
der Lesekompetenz zusammen und könnte als beson-
dere Form eines Tests zum schlussfolgernden Umgang 
mit Texten gelten. 

Welche Rolle spielen Familien- und Schulkontexte 
für die Problemlösefähigkeit?

Beim computergestützten dynamischen Problemlösen 
handelt es sich um einen Kompetenzbereich, der nicht
nur andere kognitive Prozesse anspricht als  bei L eis-
tungsmessungen mit s chriftlichen Aufgabenformaten 
wie bei P ISA, sondern auch deutlich geringere Leis-
tungs unterschiede zwischen Schulen und Schularten 
aufweist28. Hier scheinen in der Tat Anforderungen ge -
stellt zu werden, die wenig er eng an dur ch das Bil-
dungssystem vermittelte Rahmenbedingungen gebun-
den sind. Allerdings erwies sich mit Ausnahme com-
puterbezogener Erfahrungen und Interessen auch kei-
ner der hier untersuchten Aspekte des individuellen 
und familiären Hintergrunds als relevanter Prädiktor 
für die Leistungen im dynamischen Problemlösen. Die 
Suche nach spezifi schen förderlichen Bedingungen 
für diese Kompetenz bleibt somit eine offene und in-
teressante Frage. Die Effek te von Computererfahrung 
und -interesse könnten es zweckmäßig erscheinen las-
sen, diese Variablen bei weiteren Untersuchungen als 
Kontrollvariablen zu berücksichtigen.

Für das analytische Problemlösen, d.h. die Leistung bei 
den schriftlichen Projektaufgaben, konnten zwar ver-
schiedene signifi kante Prädiktoren auf individueller und 
schulischer Ebene identifi ziert werden; festzuhalten ist 
aber, dass analytisches Problemlösen sich hinsichtlich 
Art und Stärke der schulischen und außerschulischen 
Einfl ussfaktoren kaum von der Lese kompetenz und fach-
bezogeneren Leistungen unterscheidet. Somit liefern 
die  vorgestellten Ergebnisse keine deutlichen Hinweise 
darauf, dass die Entwicklung von Problemlösen als fä-
cherübergreifender Kompetenz stärker durch andere 
und vor allem außerschulische Bedingungen bestimmt 

28 Vgl. Hartig & Klieme 2005 anhand von PISA 2000-Daten
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wird als die Entwicklung anderer,  mehr fachbezogener 
Kompetenzen.

Die Befunde der Auswertungen zu den PISA-Pro blem-
lösetests 2000 und 2003 weisen insgesamt darauf hin, 
dass Problemlösefähigkeiten, soweit sie mit s chrift-
lichen Verfahren gemessen werden, keine substan-
ziell neue Information zum Kompetenzprofi l von 
Jugendlichen liefern, die über  die Aussagekraft kom-
plexer Lesetests nach Art von PISA und er gänzender 
reasoning-Tests hinausginge; diese Fähigkeiten werden 
lediglich durch die Einbettung in „Projekte“ neu situiert. 
Computergestützte Problemlösetests könnten hingegen 
eine qualitativ neue Art von Kompetenzdiagnostik be-
inhalten und illustrieren somit den Zusatznutzen tech-
nologiebasierter Verfahren. 

Perspektiven der Kompetenzdiagnostik im 
Bildungsbereich (Vorarbeiten für ein DFG-
Schwerpunktprogramm und weitere Projekte)

Das Vorhaben

Die Erfahrungen der drei zuvor dargestellten Schul-
leis tungsstudien DESI, „Pythagoras“ und P ISA, aber 
auch die aktuellen Arbeiten mehrerer Länder zur Ope -
rationalisierung von Bildungsstandards und die Be-
mühungen, auf allen Stufen des Bildungssystems ver-
lässliche Indikatoren des „Outputs“ (der Lernergebnisse 
im weitesten Sinne) zu defi nieren, haben den Ruf nach 
wissenschaftlich abgesicherten Verfahren und In  stru-

Abb. 6: Effekte von Merkmalen des familiären Hintergrunds auf Problemlöseleistungen auf aggregierter Ebene („between schools) und auf 
individueller Ebene innerhalb einer Schule („between students within schools“). (Daten aus PISA 2000; Darstellung aus Johannes Hartig & 
Eckhard Klieme (2005): Assessment of cross-curricular problem solving with authentic planning and decision-making tasks. Vortrag bei der 
AERA Conference, Montreal)
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menten zur Beurteilung der Leistungsfähigkeit von 
Lernenden bzw. Absolventen in k onkreten Anfor-
derungsbereichen verstärkt. Es ist das Verdienst der 
em pirischen Bildungsforschung, kognitionspsycholo-
gische und fachdidaktische Grundlagen, psychometri-
sche Modelle sowie k onkrete Messverfahren bereit-
gestellt zu haben, mit denen solc he Kompetenzen er-
fasst werden können. Kompetenzmessung wird auch 
zur Begründung von pädagogischen Entscheidungen 
(z.B. Förderempfehlungen) im Einzelfall gefordert.
Der Messung von Kompetenzen kommt demnach eine
Schlüsselfunktion für die Op timierung von Bildungs-
prozessen und f ür die W eiterentwicklung des Bil-
dungswesens zu – wobei allerdings fraglich ist, inwie-
weit die unterschiedlichen Zwecke von Diagnostik und 
assessment  kompatibel oder gar durch ein und dassel-
be Messverfahren erfüllbar sind. 

Trotz oder vielleicht wegen des akuten Bedarfs wird 
in Bildungspraxis und B ildungspolitik häufi g unter-
schätzt, wie an spruchsvoll die empir ische Erfassung 
von Kompetenzen aus theoretischer und methodischer 
Perspektive ist. Die Entwicklung sowohl theoretisch als

auch empirisch fundierter Kompetenzmodelle als Aus -
gangspunkt für die En twicklung adäquater Mess ver-
fahren stellt – wie z.B. die E rfahrungen in DESI und 
die Versuche zur Etablierung von fachunabhängi gen 
Problemlösetests belegen –  immer noch eine Heraus-
forderung dar.

In dieser Situation hat die Arbeitseinheit gemeinsam
mit DFG-erfahrenen Forschern aus Erzie hungs wis sen-
schaft, Fachdidaktiken und verschiedenen Teildiszipli -
n en der Psychologie Ideen f ür ein Schwerpunktpro-
gramm der Deutschen Forschungsgemeinschaft (DFG)
entwickelt, das auf international anschlussfähi gem
Niveau die Grundlagen der Messung von Lernvo raus-
setzungen und Lernergebnissen aufarbeiten und ver-
tiefen soll. Initiatoren waren – in Fortsetzung der beim 
Thema Pro blemlösediagnostik begonnenen Zusam-
menarbeit  – Professor Dr. Detlev Leutner (Instruktions -
psychologie, Univ. Essen) und das DIPF29. Einem ers-

29 Eckhard Klieme,  un terstützt vor allem dur ch Johannes 
Har  tig
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ten Aufruf folgend, wurden im Herbst 2005 e twa
150 Projektskizzen eingereicht, an der en Formu lie -
rung fast 300 W issen schaftlerinnen und W issen-
schaftler aus verschiedenen Fachdisziplinen betei -
ligt waren. E. K lieme und D . Leut ner haben darauf-
hin im November 2005 bei der  DFG ein P rogramm 
mit dem Titel „Kompetenzmodelle zur Erfassung in-
dividueller Lernergebnisse und zur Bi lan zierung von 
Bildungsprozessen“ beantragt.30 

Das Schwerpunktprogramm soll E xperten auf den 
Gebieten bereichsspezifi scher Kompetenzen mit Exper-
ten auf dem Gebie t des Messens und Testens zusam-
menbringen. Ziel ist es, Kompetenzstruktur- und Kom-
pe tenzentwicklungsmodelle zu erarbeiten, anhand de-
rer sich valide und faire Messinstrumente konstruieren 
lassen. Die zentralen Fragestellungen gliedern sich in 
vier aufeinander aufbauende Ber eiche (vgl. Abb. 7). 
Im Kern steht die Entwicklung und empirische Prüfung 
theoretischer Kompetenzmodelle, die dur ch psycho-
metrische Messmodelle ergänzt werden, die wiederum 
in die Konstruktion von Messverfahren zur empirischen 
Erfassung von Kompetenzen münden. F ragen zur 
Nutzung der Informationen aus kompetenzorientierter 
Diagnostik und k ompetenzorientierten Assessments 
runden das wissenschaftliche Programm ab.

30 Das Programm wurde inzwischen (Mai 2006) vom Senat 
der DFG g ebilligt und wird voraussichtlich im Frühjahr 
2007 starten; die Koordination soll beim DIPF liegen. Der 
Antragstext wurde in der Zeitschrift für Pädagogik, in der 
Zeitschrift für Pädagogische Psychologie sowie durch das 
DIPF selbst unter www.kompetenzdiagnostik.de veröf-
fentlicht. 

Fragestellungen des geplanten DFG-
Schwerpunktprogramms

Folgende Leitfragen charakterisieren die vier Bereiche:

Leitfrage 1:  Wie lassen sich Kompetenzen, unter Be -
rücksichtigung ihres Bezugs auf Anfor de-
rungen in spezifi schen Situationen, ange-
messen modellieren? 

Den Kernbereich des Schwerpunktprogramms bildet 
die erziehungswissenschaftlich, fachdidaktisch und/
oder kognitionspsychologisch begründete Formu lie-
rung theoretischer Kompetenzmodelle. Diese Mo del -
le müssen dem kontextualisierten Charakter von Kom-
pe tenzen gerecht werden, indem sie fach- und situ a-
tionsspezifi sche Anforderungen in abgrenzbaren Lern-
und Handlungsbereichen defi nieren und zugleich die
individuellen Voraussetzungen für ein erfolgreiches 
Han deln in diesen Situationen beschreiben. Bei der  
Beschreibung von Kompetenzstrukturen und Kom-
petenzniveaus müssen  sowohl personen- als auch situ-
ationsspezifi sche Komponenten simultan berück sichtigt 
werden. Eine zusätzliche Anforderung an theoretische 
Modelle ist die Abbildung von Entwicklungsverläu-
fen und von Kompetenzerwerbsprozessen in pädago-
gischen Handlungsfeldern. Mit den Herausforderungen 
der theoretischen Formulierung von Kompetenzmodellen 
ist schließlich auch die F rage verbunden, wie die se 
Modelle empirisch angemessen auf ihre Gültigkeit 
überprüft werden können.

Leitrage 2: Wie lassen sich theoretische Kompe tenz-
modelle in psychometrischen Modellen 
ab bilden, um die Kompetenzkonstrukte ei-
ner differenziellen Erfassung zugänglich zu 
machen? 

Die bereits auf theor etischer Ebene be stehende He r-
aus forderung, der kontextualisierten Natur von Kom-



97

petenzen gerecht zu werden, hat ihre Entsprechung bei 
der Spezifi kation psychometrischer Messmodelle (vor -
zugsweise auf B asis von Modellen mit l atenten Vari-
ablen). Neben der  Modellierung latenter Variablen 
auf Personenebene sollen a uch situationsspezifi sche 
Faktoren in die verwendeten Messmodelle einbezogen 
werden. Die Entwicklung psychometrischer Methoden 
soll im Sc hwerpunktprogramm (SPP) gefördert wer-
den, wenn diese Methoden sich explizit auf die spezi-
fi schen Anforderungen der Messung von Kompetenzen 
beziehen und/oder der Umsetzung eines neuen domä-
nenspezifi schen theoretischen Modells dienen.

Leitfrage 3: Wie lassen sich Kompetenzmodelle und
darauf basierende psychometrische Mo-
delle in konkrete empirische Messverfah-
ren übertragen?

Die Messung von K ompetenzen kann mit s tandardi-
sierten Testverfahren erfolgen, wie sie insbesonde re 
zur Bearbeitung primär wissenschaftlicher Frage stel-
lungen, zur pädagogischen Diagnostik oder in Large-
Scale-Assessments eingesetzt werden. Ebenso kann 
die Erfassung von Kompetenzen aber auch über syste-
matische Beobachtungen in Bildungsprozessen erfol-
gen, wie sie z.B. in Videostudien vorgenommen wer-
den. Die En twicklung von Messinstrumenten soll im 
SPP nur gefördert werden, wenn sie der  Entwicklung 
oder Erprobung innovativer theoretischer und/oder 
psychometrischer Modelle dient. Nicht gefördert wer-
den soll die Entwicklung von Instrumenten, die bereits 
etablierte Konstrukte mit bereits etablierten Methoden 
erfassen.

Leitfrage 4: Welche Arten von Informationen aus Kom-
petenzmessungen können von Akteuren im 
Bildungswesen auf  welche Weise genutzt 
werden?

Projekte zu Fragen der Nutzung von Informationen aus 
kompetenzorientierter Diagnostik und k ompetenzorien-
tierten Assessments sollen untersuchen, unter welchen 
Bedingungen modellbasierte Kompetenzmessung auch
in der pädagogischen Praxis zu fundierteren und prä -

ziseren pädagogischen oder bildungspolitischen Ent-
scheidungen beiträgt. Fragestellungen in diesem Be -
reich stehen nicht im Zentrum des SPP; Projekte in 
diesem Bereich müssen daher innovative Ansätze 
aus den ander en Bereichen (Theorie, Psychometrie, 
Messtechnologie) einbeziehen. Nicht gefördert werden 
sollen z.B. Projekte, die sich mit der Nutzung diagnos-
tischer Informationen befassen, die mit ber eits etab-
lierten Messkonzepten und -in strumenten gewonnen 
werden.

Vorbereitende und begleitende Arbeiten im DIPF; 
Projekt EBAFLS

Parallel zum DFG-Schwerpunktprogramm und mit die-
sem soweit als möglich koordiniert will das BMBF ein 
Förderprogramm für anwendungsbezogene Arbeiten 
der technologiebasierten Kompetenzdiagnostik auf-
legen. Durch eine zentrale Plattform nach dem „open 
source“-Ansatz soll W issenschaftlern die Mög lichkeit 
gegeben werden, sich bei der  Gestaltung, und Im-
plementierung diagnostischer Verfahren aktuellen 
technischen know-hows zu bedienen, unter anderem, 
um die mit c omputergestütztem Testen verbundenen 
Skalierungs- und Auswertungsprobleme (adaptives 
Tes ten, Codierung von interaktiven Antwortsequenzen 
u.a.) professionell lösen zu können. Voraussichtlich 
wird am In formationszentrum Bildung de s DIPF in 
Abstimmung mit der  Arbeitseinheit „Bildungsqualität 
und Evaluation“ eine Un terstützungsgruppe für ein-
schlägige technische und psychometrische Fragen auf-
gebaut werden.

Zur Vorbereitung dieser Aktivitäten hat das BMBF 
der Arbeitseinheit Mittel für 2005/06 z ur Verfügung 
gestellt. Sie dienen d azu, (a) ein Sammelwerk zum 
Stand der Kompetenzdiagnostik mit international an-
erkannter Autorenschaft herauszugeben, (b) dar auf 
aufbauend, eine E xpertise zu technologiebasierten 
Ansätzen der Diagnostik im Bildungsbereich vor-
zulegen und (c) W issenschaftler aus verschiedenen 
Anwendungsfeldern, die sich mit Kompetenzdiagnostik 
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befassen, in Workshops mit neueren psychologischen 
und technologischen Ansätzen vertraut zu machen 
und Netzwerke aufzubauen.31 Diese Tätigkeiten wur -
den im DIPF mit der  Vorbereitung des DFG-Schwer-
punktprogramms koordiniert. Zudem wurden vielfäl-
tige Arbeitskontakte mit eur opäischen und amer ika-
nischen Wissenschaftlern auf diesem Feld hergestellt.  

Auf dem Feld der Diagnostik sprachlicher Kompetenzen 
ist das DIPF – un ter Nutzung von Erfahrungen des 
DESI-Projekts – bereits einige Schritte weiter gegan-
gen. Hermann-Günter Hesse vertritt Deutschland in 
der europäisch zusammengesetzten Projektgruppe des 
von Cito (Niederlande) koordinierten und EU-fi nan-
zierten Projekts „European Bank of A nchor Items for 
Foreign Language Skills (EBAFLS)“.32 Ziel des Projekts 
ist es, basierend auf den Ni veaus des Gemeinsamen 
Europäischen Referenzrahmens für Sprachen (GER) 
Ankeritems in mehreren Sprachen zusammenzu-
stellen. Als Ergebnis des EBAFLS Projekts wird die 
Erstellung einer Itembank angestrebt, die I tems zur 
Messung von Fremdsprachenkompetenzen enthält. 
Diese Itembank kann dann in ganz Europa dazu ge-
nutzt werden, nationale Fremdsprachentests an den 
GER anzubinden. Hierdurch wird die Messung von 
Fremdsprachenkompetenz transparent, reliabel und 
valide und die europäischen Fremdsprachenzertifi kate 
und Diplome wer den unter einander vergleichbar 
sein. 

Das Projekt ist für Schüler am Ende ihrer vorge-
schriebenen schulischen Ausbildung ausgerichtet 
und fokussiert zugleich auf da s GER-Niveau B1 (sog . 
threshold level). Die Items, die im Zuge des Projekts 
gesammelt und validiert werden, stammen von 
Teilnehmern aus Deutschland, Frankreich, Luxemburg, 
den Niederlanden, Spanien, Schottland, Schweden 

31 Wissenschaftliche Mitarbeit: Astrid Jurecka (bis 31.12.05) 
und Nina Jude

32 Wissenschaftliche Mitarbeit: Dominique Dahl und Astrid 
Jurecka

und Ungarn. Die I tems wurden vor ihrer Aufnahme 
in den EBAFLS Pretest-Itempool bereits in nationalen 
Erhebungsverfahren empirisch überprüft und f ür gut 
befunden. Die I tems decken die K ompetenzen Lesen 
und Hörverstehen in drei Zielsprachen ab: Französisch, 
Englisch und Deutsch. 

In Absprache mit dem DE SI Konsortium und der KMK 
steuert das DIPF aus dem DE SI Projekt Englisch-
Items für die E rprobung in EBAFLS bei. Hierdurch 
wird eine validierte Verknüpfung der DESI Englisch 
Hörverstehens- und Leseitems mit dem GER ermöglicht 
und zudem ihre Einsetzbarkeit in sieben anderen euro-
päischen Ländern überprüft.

Der nationale Teil des Projekts wird vom BMBF kofi -
nanziert. Hierin stellen die Sprachkompetenzen von 
Immigranten eine wichtige Komponente dar. In diesem 
Projekt wird in Deutschland erstmalig der Versuch un-
ternommen, Zusammenhänge  zwischen muttersprach-
licher Kompetenz, Deutschkenntnissen und F remd -
sprachenerwerb auf einer testtheoretisch begründe-
ten Basis zu untersuchen. Entsprechende empirische 
Erhebungen sind für 2006 vorgesehen.

Die breiten Erfahrungen der Arbeitseinheit im Bereich 
der Kompetenzmessung und -modellierung führen auch 
immer wieder zu Anfragen bzgl. Beratung, Kooperation 
und Weiterbildung. Die A rbeitseinheit sieht hier ei-
nen wichtigen Forschungs- und Serviceschwerpunkt, 
der jedoch stets an die zentralen Fragestellungen der 
Schulforschung angekoppelt bleiben soll. 

Lehrerkooperation: ein zentraler 
Faktor der Schulqualität (Pädagogische 
EntwicklungsBilanzen, PEB)

Das Projekt 

Die Pädagogischen EntwicklungsBilanzen sind ein 
Serviceangebot des DIPF zur Selbstevaluation päda-
gogischer Institutionen für Schulen und ander e Ein-
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richtungen33. Auf der  Basis von wissenschaftlich ab-
gesicherten Befragungsinstrumenten erhalten die 
teilnehmenden Institutionen ein repräsentatives Mei-
nungsbild, welches unterschiedliche Perspektiven ein -
schließt. Das Projekt gliedert sich in drei Kom po-
nenten: 

• Pädagogische EntwicklungsBilanzen mit Schulen 
(PEB/Schulen; Befragung der Lehrkräfte mit einer  
Mindestbeteiligungsquote von 75 %, d azu Be fra-
gung der Schülerinnen und Schüler mindestens
einer gesamten Jahrgangsstufe sowie aller El tern-
vertreter); 

• EntwicklungsBilanzen in S taatlichen Schulämtern 
(EBIS) unter Beteiligung aller Mitarbeiterinnen und 
Mitarbeiter eines Staatlichen Schulamtes und aller 
Schulleiter im jeweiligen Amtsbereich;

• Pädagogische EntwicklungsBilanzen mit Studien se-
minaren (PEB-Sem), bei denen alle R eferendarin-
nen und Referendare, alle Ausbilderinnen und Aus-
bilder eines Studienseminars sowie M entoren in 
der gleichen Anzahl wie Ausbilder befragt werden.

Das Projekt wurde an he ssischen Schulen ab dem 
Schuljahr 1997/98 zunächst in Form freiwilliger „Ar-
beitsplatzuntersuchungen (APU)“ durchgeführt. In den 
Jahren 2004 und 2005 wurde es durch eine Fortsetzung 
des Vertrags mit dem Hessischen Kultusministerium in 
allen Staatlichen Schulämtern, allen Studienseminaren 
und Schulen in ausgewählten Regionen durchgeführt. 

Das Teilprojekt PEB/Schulen Hessen läuft 2006 a us. 
Einige Komponenten werden von der regulären Schul-

33 Verantwortlich im DIPF: Peter Döbrich. An der Entwicklung 
von Untersuchungskonzepten und Skalen waren für PEB-
Sem Hermann Josef Abs und f ür PEB/Schulen Brigitte 
Steinert maßgeblich beteiligt. An EBIS arbeitete Jutta 
Laukart im Rahmen ihres Dissertationsprojekts mit. 
Das neue Rüc kmeldeverfahren für Schulen entwickel-
ten Marius Gerecht (im Rahmen einer Diplomarbeit an 
der Goethe-Universität) und Henning Reh (M annheim 
Research Company) gemeinsam mit Peter Döbrich. PEB-
Sem und EBI S werden durch Beiräte begleitet, denen 
Praxisvertreter und n amhafte Wissenschaftler angehö-
ren. 

inspektion des Landes übernommen; unabhängig da-
von wird das DIPF die Befragung möglicherweise als 
Verfahren einer freiwilligen internen Schulevaluation 
anbieten.  PEB-Sem und EBIS werden nach Abschluss 
einer ersten Erhebungsrunde im Land Hessen mögli-
cherweise in modifi zierter Form fortgeführt.

Die Fragebogen für die P EB in Schulen wurden
im Berichtszeitraum auf der Basis eines  Skalen hand-
buchs34 systematisch überarbeitet. Damit haben diese 
Instrumente einen unmitt elbaren Bezug zur theorie-
geleiteten Schulwirksamkeitsforschung. Hinsichtlich 
des Leseverständnisses wurden die Schülerfragebogen 
insbesondere in mehreren Klassen von Grundschulen 
und Hauptschulen überprüft, wobei e s keine Zeit- 
oder Verständnisprobleme gab. Insbesondere die 
Bewertung der Unterrichtsqualität in den F ächern 
Deutsch, Mathematik und Eng lisch (Klassenstufe 8) 
durch die Schülerinnen und Schüler selbst – a uf der 
Grundlage von Fragebogenskalen, die u.a. in den Pro-
jekten DESI und Pythagoras erprobt wurden – erweitert 
das Instrumentarium und ermöglicht einen vertieften 
Einblick in die P rozessqualität im Kernbereich der 
Schulen. Auch das Rückmeldeverfahren wurde syste-
matisch überarbeitet. Eine automatisierte Prozedur 
liefert für jede Schule einen de taillierten, aber über-
sichtlich dargestellten Bericht, der zum einen die 
Per spektiven verschiedener Gruppen innerhalb der 
Institution systematisch vergleicht und zum anderen 
auf der Basis eines Vergleichs mit Schulen derselben 
Schulart Entwicklungsbedarfe im Sinne auffälliger Ab-
weichungen identifi ziert.

Daten der PEB werden am DIP F in breitem Umfang 
für wissenschaftliche Analysen genutzt, beispielswei-
se zu Fragen der Lehrerausbildung35; Analysen auf 
der Grundlage der hessenweiten Vollerhebung und 

34 Steinert, B. et al.: Skalen zur Schulqualität. Dokumentation 
der Erhebungsinstrumente. ArbeitsPlatzUntersuchung 
(APU) und Pädagogische EntwicklungsBilanz (PEB). DIPF: 
Frankfurt am Main 2003

35 Abs 2005c,d; Abs, Döbrich, Vögele & Klieme 2005; Döbrich 
& Abs 2004  sowie Vorträge von H. J. Abs, P. Döbrich und 
E. Klieme auf verschiedenen Fachtagungen.



100

der Abschlussbericht werden dazu 2007 weitere 
Erkenntnisse erbringen. Ergebnisse der schulbezo-
genen Evaluationsarbeit wurden  unter Einbeziehung 
von Daten des hessischen Mathematikwettbewerbs  
sekundäranalytisch ausgewertet36. PEB-Instrumente 
wurden  auch im Kanton Zürich37 eingesetzt, woraus 
sich Möglichkeiten eines Ländervergleichs ergaben. 

Analysen zur Lehrerkooperation

Die Bedeutung der Lehrerkooperation ist in der Praxis 
der Schulentwicklung kaum strittig. Die t heoretische 
Konzeptualisierung und empirische Erfassung und Be -
fundlage sind dagegen keineswegs so klar. In den Schul -
leistungs- und Schulentwicklungsstudien wird die Leh-
rerkooperation meist nur in Teilaspekten und zu des-
kriptiven Zwecken erfasst. Es dominieren Fragen nach 
der Häufi gkeit von Lehrerkonferenzen und Gesprächen 
über pädagogische Themen, nach dem Ar beitsethos 
und dem Zusammenhalt unter den L ehrkräften und 
ggf. noch nach der institutionalisierten Absicherung 
einzelner Kooperationsaktivitäten, die in Deutschland 
wie auch in anderen europäischen Ländern selten
gegeben ist38. Solange nur Aspekte der internen Ar-
beitsorganisation erhoben, aber die spez ifi schen An-
forderungen an die Lehrerkooperation im Hinblick auf 
die Lehr- und L ernkultur, Lehrerprofessionalität und 
das kumulative Lernen von Schülerinnen und Schülern 
nicht systematisch erfasst werden, werden die empi-
rischen Ergebnisse zur Lehrerkooperation als schuli-
sches Prozessmerkmal inkonsistent bleiben. 

36 Steinert 2005, K lieme 2005c; K lieme, Döbrich, Steinert, 
Ciompa & Gerecht 2005; Schweizer & Klieme 2005; wei-
tere im Berichtszeitraum erarbeitete Publikationen sind 
2006 erschienen.

37 Maag Merki und Mitarbeiter 2005

38 Vgl. Radisch & Steinert 2005 anhand von Daten der inter-
nationalen PIRLS/IGLU-Studie

Unter Verwendung von Items und D aten der Päd a-
gogischen Entwicklungsbilanzen aus Sekundar schu len 
in Hessen und im Kanton Zürich wurden daher fol-
gende Fragen bearbeitet39:

• Wie können Niveaustufen der Lehrerkooperation – 
analog zur Ermittlung von Kompetenzstufen in der 
Schulleistungsforschung – kriterienorientiert iden-
tifi ziert und theoretisch, unter Bezug auf Aspek te 
der Schul-, Personal- und Unterrichtsorganisation 
und -gestaltung interpretiert werden? 

• Ist das erreichte Niveau der Lehrerkooperation 
eher von schulorganisatorischen und programma-
tischen Bedingungen abhängig – wie sie e twa in 
unterschiedlichen Schulformen ihren Ausdruck fi n-
den –, oder von allgemeineren (schul-)kulturellen 
und bildungspolitischen Bedingungen, wie sie sich 
etwa im Ländervergleich Deutschland/Schweiz zei-
gen?

• Lässt sich ein Effekt von Lehrerkooperation auf das 
Lernen der Schüler zeigen, und wenn ja, wie kann 
dieser Effekt im Rahmen des Angebots-Nutzungs-
Paradigmas erklärt werden?

Theoretisch lassen sich steigende Anforderungen an 
Lehrerkooperation entsprechend der funktionalen Dif-
ferenzierung von Sc hulen als Zunahme an bereichs-
übergreifender Koordination, wechselseiti ger Abstim-
mung, Transparenz und A daptivität defi nieren. Auf
dieser Ba sis können die mittels Item-Response-Theorie 
skalier ten PEB-Kooperationsitems tatsächlich vier Ni-
veau stufen der Lehrerkooperation zugeordnet werden, 
die – mit einem f ünften Typ („Fragmentierung“), bei 
dem keines der Kooperationskriterien im nennens-
werten Umfang erfüllt ist – k riterial im Sinne die -
ser Theorie beschreibbar sind (v gl. Tab. 5). Ob die se

39 Inzwischen publiziert: Steinert, B., K lieme, E., M aag 
Merki, K., Döbr ich, P., Halbheer, U & K unz, Á. (2006). 
Lehrerkooperation in der Schule: Konzeption, Erfassung, 
Er gebnisse. Zeitschrift für Pädagogik, Jg. 52/2, S. 185-
204.



101

Stufen nur unterschiedlich ausgeprägtes Koope ra-
tionsverhalten im Querschnittsvergleich beschreiben
oder ob Einzelschulen diese Stufen im Sinne von Ent-
wicklungsstufen durchlaufen, ließe sich allerdings erst 
im Längsschnitt untersuchen (siehe unten). 

Als zentrale Restriktion für die Lehrerkooperation wird
in der Schulentwicklungsforschung die zelluläre Struk-
tur der Schule hervorgehoben, die Individualismus 
und Kurzfristigkeit im Handeln von Lehrkräften be-
günstigt und konsistentes professionelles Handeln von 
Lehrkräften in Schule und Unterricht erschwert. Daraus 

ergeben sich zwei Hypothesen, die anhand der PEB-
Daten überprüft werden können: 
(I) Wenn die genannte strukturelle Bedingung von ent-

scheidender Bedeutung für Lehrerkooperation ist, 
sollten sich  an Gymnasien und Nicht-Gymnasien em -
pi risch unterschiedliche Kooperationsniveaus zei-
gen. Die Schulartzugehörigkeit dient dabei als Indi-
kator für die spezifi sche Organisationsstruktur von 
Schulen, die sich hinsichtlich der Differenzierung des 
Fachunterrichts und der kognitiven Anforderungen 
an die Schülerinnen und Schüler systematisch un-
terscheiden. 

 

Zunahme des systematischen, wechselseitig adaptiven und integrierten Lehrerhandelns  
durch Lehrerkooperation im Kollegium 

Integration: systematisches Zielkonzept und abgestimmtes Lehrer-
handeln; Transparenz und wechselseitige Adaptivität im Unterrichts-
handeln, systematische Beobachtung von Lehrerhandeln und Lern-
entwicklungen, Selbst- und Fremdevaluation, systematische Fortbil-
dung 

Interaktion: detailliertes Zielkonzept, umfassend abgestimmtes Leh-
rerhandeln innerhalb und zwischen Jahrgangsstufen und Fächern; 
umfassende Kooperation bei Unterrichtsplanung und -durchführung; 
wechselseitige Beratung fachlicher und überfachlicher Inhalte, Didak-
tik, Diagnostik; umfassende Fortbildung 

Koordination: globales Zielkonzept, umfassende Information, fach-
spezifisch abgestimmtes Lehrerhandeln, partielle Kooperation zur 
Planung und Durchführung des Unterrichts, Austausch über Fachin-
halte und -didaktik, Notenmaßstäbe; Selbstevaluation, individuelle 
und schulinterne Fortbildung. 

Differenzierung: globales Zielkonzept, formal geregelte Information, 
fach- und jahrgangsspezifisch abgestimmtes Lehrerhandeln und 
Kooperation bei Unterrichtsvorbereitung; formeller Austausch über 
Curricula, Fachinhalte und Noten; Selbstberichte über Lehrerhandeln, 
individuelle Fortbildung. 

Fragmentierung: unklare Zielkonzeption, isoliertes, wenig abge-
stimmtes Lehrerhandeln, vereinzelt fachlicher Austausch und indivi-
duelle Fortbildung.

Gegenseitige Unterrichtsbe-
suche sind ein selbst-
verständlicher Teil unserer 
Arbeit (1.9%). 
 

Wir haben eine fächer-
übergreifende Zusammenar-
beit, die sich an gemeinsa-
men Themen orientiert 
(20.3%). 

Die Ergebnisse aus Arbeits-
gruppen werden regelmäßig 
bekannt gegeben (41.1%). 
 

 
Wir haben eine gute fach-

spezifische Zusammenarbeit 
(84.8%). 
 

 

Die Anforderung keines 
Items wird erfüllt. 

Abnahme des systematischen, wechselseitig adaptiven und integrierten Lehrerhandelns  
durch Lehrerkooperation im Kollegium 

Tabelle 5: Niveaustufen der Lehrerkooperation nach Anforderungsmerkmalen und Itembeispielen



102

(II) Da die B innenstruktur und d as Anspruchsniveau 
von Gymnasien in Deutschland und in der deutsch-
sprachigen Schweiz vergleichbar sind, müssten die 
Verteilungen der Kooperationsniveaus der Gym -
na sien in Hessen und im Kanton Zürich ähnlich 
sein, wenn sie die zentralen Bedingungen für Leh-
rerkooperation wären.

Hypothese (I) wir d anhand der PEB-Daten aus 150 
hessischen Sekundarschulen nur tendenziell bestätigt. 
Zwar verbleiben die Lehrerkollegien in den Gymnasien 
häufi ger auf der Stufe der Differenzierung (68 % vs. 51 
%) oder der Fragmentierung (15 % vs. 9 %) als in den 
Nicht-Gymnasien. Die Mittelwertunterschiede in den 
Kooperationsniveaus zwischen den G ymnasien und 
den übrigen Sekundarschulen sind allerdings mit einer 
Effektstärke von η2 = 0.04 sehr klein und somit von ge-
ringer praktischer Bedeutung, auch wenn der statisti-
sche Test auf dem 5% Niveau noch signifi kant ausfällt.

Hypothese (II) wird, wie Abb. 8 illustriert, eindeutig fal -
sifi ziert, denn e s zeigen sich deutliche Unterschiede 

in der Lehrerkooperation zwischen den he ssischen 
und züricherischen Gymnasien. Der Zustand der Frag-
mentierung kommt an den G ymnasien im Kan ton
Zürich nicht vor. Das in Hessen dominierende Koope-
rationsmuster bereichsspezifi scher Zusam men arbeit 
fi ndet sich dort weitaus seltener. Während in den hes -
sischen Gymnasien die interaktive und integrierte Leh-
rerkooperation im Kollegium eher die Ausnahme ist, ist 
sie an züricherischen Gymnasien eher die Regel. Die 
Länderunterschiede in den K ooperationsniveaus sind 
statistisch signifi kant und – trotz der geringen Zahl der 
züricherischen Gymnasien (n=8) – pr aktisch sehr be-
deutsam (η2 = 0.35). 

Lehrerkooperation in Gymnasien ist danach weniger 
von organisatorischen und programmatischen Be din-
gungen geprägt als vielfach angenommen wird. Die 
Län derunterschiede zwischen Hessen und Zürich deu-
ten vielmehr darauf hin, dass für die Lehrerkooperation 
auch andere Merkmale der Schulkultur und de s bil-
dungspolitischen Schulumfeldes bedeutsam sind. 
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Abb. 8: Niveaustufen der Lehrerkooperation in Gymnasien in Hessen und im Kanton Zürich
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Wie „wirkt“ Lehrerkooperation? 

Aus schultheoretischer Sicht steht hinter Analysen der 
obigen Art die Frage, inwieweit institutionelle Praktiken 
wie die Lehrerkooperation  für die Lernergebnisse und 
das sozio-emotionale Erleben von Sc hülerinnen und 
Schülern bedeutsam sind – und wie solche Wirkungen 
ggf. zustande kommen. Da in den Pädagogischen Ent -
wicklungsbilanzen keine Leistungsdaten auf Indi vi-
dualebene vorliegen, richtet sich die A nalyse derar-
tiger Zusammenhänge an die ser Stelle auf soziale 
und motivationale Kriterien. Die Bedeut ung indivi-
du eller und institutioneller Merkmale für das sozio-
emo tionale Erleben der Lernsituation wurde auf der  
Basis der Schüler- und L ehrerdaten für 29 hessi sche 
Sekundarschulen, die an den P ädagogischen Ent wick-
lungsbilanzen teilgenommen haben, mehrebenenana-
lytisch untersucht. Aufgrund der kleinen Stich probe 
haben diese Analysen vorläufi g explorativen Cha rakter 
und werden mit dem g rößeren Datensatz der zweiten 
Welle der Pädagogischen Entwicklungsbilanzen wie-
derholt.

Auf dem Hin tergrund eines Angebots-Nutzungs-An-
satzes wird davon ausgegangen, dass Merkmale der 
Schulkultur wie z.B. Lehrerkooperation sich nur vermit-
telt über die W ahrnehmungen und H andlungen der 

Schülerinnen und Schüler auf deren Lernfreude aus-
wirken. Das Modell (vgl. Tab. 6) sieht daher keinen di-
rekten Effekt der Lehrerkooperation auf Lernfreude vor. 
Die Lehrerkooperation wird von den Schülerinnen und 
Schülern kaum unmittelbar wahrgenommen, doch kann 
sie als konsistenter Lernkontext von Bedeutung sein, 
der das Handeln und Un terrichten der Lehrkräfte für 
die Schülerinnen und Schüler kohärenter und schlüs-
siger macht. Aus motivationspsychologischen Grün -
den ist zu erwarten, dass die Wahrnehmung von Un -
terstützung durch die L ehrkräfte und so zialer Ein-
gebundenheit  entscheidende Vermittlungsglieder sind.
Da in unserer Kultur Mädchen und jüngere Schü ler
die Schule positiver erleben als Jungen und ältere Schü -
ler, führen wir diese demografi schen Merk male als 
Kontrollvariablen ein. Auch sie sollt en sich nur indi-
rekt, über die Wahrnehmung der sozialen Einbettung 
bzw. der Unterstützung durch Lehrkräfte, auf die Lern -
freude auswirken, während externe Merk male (El tern-
unterstützung als Indikator für den familiären Kontext, 
Erfahrung von Klassenwiederholung als Indikator für 
die Schulbiografi e) sowohl direkte als auch vermittelte 
Effekte auf die Lernfreude haben können. Da schulische 
Milieus in Deutschland immer auch schulartspezifi sch 
geprägt sind, wird schließlich die Schulart (dichotom: 
Gymnasien vs. übrige Schulen) als Kontrollvariable auf 
institutioneller Ebene eingeführt.

 

Input-Merkmale Prozess-Merkmale Ergebnis-Merkmale 

Individualebene 

• Geschlecht 

• Klassenstufe 

• Klassenwiederholung 

• Hausaufgabenhilfe 

Individualebene  

• Soziale Eingebundenheit 

• Unterstützung durch die Lehrkräfte 

Individualebene 

• Lernfreude 

Schulebene 

• Schulform 

Schulebene 

• Lehrerkooperation 

• Soziale Eingebundenheit 

• Unterstützung durch die Lehrkräfte 

 

Tabelle 6: Mehrebenenanalytische Modellierung der Individual- und Schulmerkmale für die Analyse der 
Schülerwahrnehmungen der Lernsituation
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Diese Annahmen wurden mit einer  Serie von drei 
Mehrebenenanalysen überprüft, die in Tab. 7 d arge-
stellt sind. In den beiden ersten Modellen werden die 
wahrgenommene soziale Integration bzw. die w ahr-
genommene Unterstützung als abhängige Variablen 
erklärt. Es zeigt sich, dass auch unter Kontrolle der 
Schulform und verschiedener individueller Merkmale 
das Kooperationsniveau (erfasst über die Bef ragung 
der Lehrkräfte!) einen sig nifi kanten Einfl uss auf die 
jeweilige Schülerwahrnehmung hat. Die Effek te der 
Kontrollvariablen gehen in die erwartete Richtung und 
sind – mit Ausnahme des Geschlechtsunterschieds in 
der wahrgenommenen Unterstützung – durchweg sta-
tistisch signifi kant. 

Im dritten Analyseschritt wird sodann die Zielvariable 
„Lernfreude“ untersucht. Wie vermutet, hängt sie deut-
lich davon ab, wie s tark unterstützt und so zial ein -
gebunden sich die Schülerin bzw. der Schüler jeweils 
fühlt. Einen direkten Effekt des Schulkontextes gibt 
es jedoch erwartungsgemäß nicht, und auch die de-

mografi schen Merkmale (Geschlecht, Klassenstufe) 
ha ben keinen zusätzlichen direkten Einfl uss auf die 
Lernfreude.

Somit kann In Über einstimmung mit dem Angebot-
Nutzungs-Paradigma davon ausgegangen werden, dass
der schulische Lernkontext und die institutionellen 
Praktiken der Lehrerkooperation für das sozial-emo-
tionale Erleben und die L ernfreude indirekt wirksam 
werden.

Lehrerkooperation und Schulentwicklung

Aus den Jahren 1998 bis 2005 liegen PEB bzw. APU-
Daten von in sgesamt 329 Schulen in Hessen vor. 19 
davon haben sich  zweifach, im Abstand von zumeist 
vier bis sechs Jahren (in zwei Fällen: 2 Jahren), an den 
Erhebungen beteiligt. Eine Auswertung ihrer Daten 
erlaubt allererste Aussagen zu der Frage, welche 
Bedeutung Lehrerkooperation in der Schulentwicklung 
hat. 

 

Prädiktoren Soziale Integration Lehrerunterstützung Lernfreude 

Individualebene    

Geschlecht: Mädchen 0.20 ns ns 

Klassenstufe -0.12 -0.09 ns 

Klassenwiederholung -0.16 -0.16 -0.09 

Elternunterstützung 0.09 0.13 0.11 

Soziale Integration - - 0.41 

Unterstützung durch Lehrkräfte - - 0.32 

Schulebene    

Schulform: Gymnasium 0.42 ns ns 

Lehrerkooperation 0.11 0.11 ns 

Soziale Integration - - ns 

Unterstützung durch Lehrkräfte - - (0.08) 

Anmerkung: Die fett gedruckten Koeffi zienten sind auf dem 1%-Niveau signifi kant, die normal gedruckten auf dem 5%-Niveau. 

Tabelle 7: Vorhersage des sozio-emotionalen Erlebens durch individuelle Merkmale der Schüler und institutionelle Merkmale der Schule
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Interessant sind zunächst die Veränderungen in den 
PEB-Lehrerskalen selbst. Veränderungen gab es in 
zwei Bereichen: In den  meisten Schulen fi el das Urteil 
zur unterrichtsbezogenen Kooperation im Kollegium 
bei der zweiten Befragung besser aus; zudem fanden 
die meisten Kollegien bei der zweiten Erhebung, dass 
sie mehr für die individuelle Förderung von Schülern 
getan hätten.  

Bleibt man auf der  Ebene der  Querschnitte, so zeigt 
sich interessanterweise ein negativer Zusammenhang 
zwischen Lehrerkooperation und Schülerverhalten – so-
wohl bei der ersten Erhebung als auch bei der zweiten. 
Untersucht man jedoch nicht den jeweiligen Stand, 
sondern die Veränderung des Kooperationsniveaus, 
kehren sich die Zusammenhänge um: je stärker sich
das Kooperationsniveau erhöht hat, desto höher ist
bei der zweiten Erhebung das von den Lehrern wahr-
genommene Schülerengagement. Ein Abgleich mit 
den Leistungsdaten aus dem he ssischen Mathe ma-
tikwettbewerb40 zeigt, dass der Zuwachs an L ehrer-
ko operation sogar positiv mit den dor t ermittelten 
Schülerleistungen zusammenhängt. 

Diese Befunde – obgleich noch sehr explorativ – stüt-
zen die E rgebnisse zur Lehrerkooperation aus dem 
DESI-Projekt und er weitern sie um eine En t wick-
lungshypothese: Schulen reagieren mit intensiver Leh-
rerkooperation auf  P roblemlagen,  wenn sie e s aber 
schaffen, die K ooperation über Jahre hinweg zu in -
tensivieren, zahlt sich dies in Form von erhöhtem 
Engagement der Schüler und möglicherweise sogar in 
Form besserer Leistungen aus. Diese Hypothese gilt es 
in Längsschnittstudien zur Schulentwicklung zu prü-
fen.

40 Zur Aussagekraft des Mathematikwettbewerbs vgl. Klie-
me, Döbrich, Steinert, Ciompa & Gerecht (2005). Es han-
delt  sich  hier um keinen objektiven Vergleichstest, wohl 
aber um explorativ nutzbare Parallelarbeiten. 

Auf dem Weg zur professionellen 
Schulentwicklung (Evaluation im 
Modellprogramm „Demokratie lernen 
und leben“)

Das Projekt

„Demokratie lernen und leben “ ist der Titel eines 
Modellprogramms der deutschen Bund-Län der-Kom-
mission für Bildungsplanung und For schungsförderung 
(BLK), das die demokratiepädago gischen Möglichkeiten 
von Schule neu er kunden und er weitern soll. Anlass 
des Programms sind P oli tikverdrossenheit, Gewalt, 
Ausländerfeindlichkeit und R echtsradikalismus. Vor
diesem Hintergrund zielt das Programm darauf ab, poli-
tisches Interesse und demokratierelevante Kompetenzen 
bei Kindern und Jugendlichen zu fördern. Nicht nur der 
Unterricht, sondern auch die Arbeit in fachübergreifen-
den Projekten, die Entwicklung der Organisation Schule 
und die Kooperation mit externen Partnern werden im 
Programm als Bereiche verstanden, in denen sich der 
demokratische Charakter von Schulen entfalten kann. 
Demokratie soll in der Schulwirklichkeit erfahrbar wer-
den. 

Durchgeführt wird das Programm im Z eitraum von 
2002 bis 2007 in 170 Schulen aller Schularten, die sich 
mit verschiedenen Entwicklungsprojekten engagie-
ren und  dur ch Weiterbildung, Evaluation, Beratung, 
und wechselseitigen Austausch unterstützt werden. 
Während die zentrale Koordinierungsstelle an der Frei-
en Universität Berlin angesiedelt ist, wird die wissen-
schaftliche Evaluation des Modellprogramms vom DIPF 
durchgeführt; die Koordination liegt hier bei Hermann 
Josef Abs. 

Im Jahr 2003 wurde an allen be teiligten Schulen eine 
Eingangserhebung durchgeführt. Danach bildete zu -
nächst die Rüc kmeldung von Ergebnissen an die  
Schu len den Arbeitsschwerpunkt.41 Die J ahre 2004-
2005 standen unter der Maxime, die E rgebnisse der 

41 www.blk-demokratie.de (15.12.05)
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Eingangserhebung im BLK-Programm vertiefend aus-
zuwerten. Entsprechende Analysen wurden auf natio-
nalen und internationalen Tagungen42 dargestellt, sind 
Gegenstand mehrerer Veröffentlichungen und einer  
laufenden Dissertation43.  

Der Europarat hatte das Jahr 2005 zum „European Year 
of Citizenship through Education: Learning and Living 
Democracy“ erklärt. Im Verlauf des Jahres wurden auf 
europäischer Ebene Ziele in der Lehrerbildung, in der 
demokratischen Schulleitung und in der Qualität von 
EDC (Education for Democratic Citizenship) diskutiert. 
Das DIPF nahm das Europäische Jahr zum Anlass, seine 
Aktivitäten zu internationalisieren. 

• Erstens wird das DIPF für den Fonds „Erinnerung 
und  Zukunft“ der Stiftung „Erinnerung Verantwor-
tung Zukunft“ einen Beg utachtungsprozess initi-
ieren, der darauf zielt, die Rezeption von EDC-Ma-
terialien des Europarats in den Ländern Mittel- und 
Osteuropas zu fördern. Zur Vorbereitung dieses 
Projekts beteiligte sich das DIPF an zwei inter-
nationalen Tagungen zum Europäischen Jahr in 
Wien und Ber lin, auf denen die Materialien des 
Europarats diskutiert und ein eig ener Entwurf zu 
Prozesskriterien für die demok ratiepädagogische 
Arbeit von Schulen vorgestellt wurde.44

• Zweitens wird sich das DIPF an einem E x per-
tennetzwerk von Europarat und Europäischer Kom-

42 Beispiele für Tagungsvorträge zum Programm „De mo -
kratie lernen und leben “: Jahrestagung 2004 der  Ge-
sellschaft für Politikdidaktik und politische Jugend- und 
Erwachsenenbildung; Tagung „International Perspectives 
on Citizenship Education in Youth – Theory, Research, and 
Practice“ der Freudenbergstiftung (Weinheim, Juni 2004, 
mitorganisiert von Martina Diedrich); Kongress „Jugend 
und Politik“ des Departments Erziehungswissenschaft der 
Universität Fribourg, CH (Sept. 2004); Jahrestagung 2004 
der Gesellschaft für Evaluation; Kongresse der Deutschen 
Gesellschaft für Erziehungswissenschaft (Zürich, März 
2004), ihrer Sektion „Schulpädagogik“ und der AEPF 
(März 2005).   

43 Martina Diedrich

44 www.bpb.de/veranstaltungen/XDULRP,0,0,Documents_
and_Papers.html (15.12.05)

mission beteiligen, in dem auf europäischer Ebene 
Indikatoren für Prozesse und E rgebnisse von EDC 
entwickelt werden sollen. Zu den Aufgaben dieses 
Netzwerks gehört weiterhin die Erarbeitung eines 
Europäischen Moduls für die nächste Studie der IEA 
zu EDC. Zur Vorbereitung dieses Engagements hat 
sich das DIPF bereits an der aktuellen Debatte um 
Kompetenzstandards für die politi sche Bildung in 
Deutschland beteiligt45. 

• Drittens arbeitet das DIPF seit Ok tober 2005 an 
einem EU-Projekt unter dem Titel „The Development 
of Active Citizenship on t he Basis of In formal 
Learning at School” mit. Die ses Projekt wird un-
ter der Gesamtleitung von Prof. Dr. Jaap Scheerens 
(Universiteit Twente) durchgeführt und vereinigt 
Partner aus sieben europäischen Ländern (DK, DE, 
IT, CY, NL, RO, UK). Die Aufgabe  des DIPF besteht 
dabei einerseits in der Durchführung und Analyse 
von Fallstudien in Deutschland und andererseits in 
der Mitarbeit bei der  Entwicklung des konzeptio-
nellen Rahmens und der  Forschungsinstrumente. 
Zur Bewältigung dieser Aufgaben arbeiten im 
DIPF die A rbeitseinheiten Bildungsqualität und 
Evaluation sowie B ildung und K ultur zusammen. 
Die Fallstudien können an die Evaluation des BLK-
Programms angeschlossen werden und dienen 
somit auch zur Vertiefung der abschließenden 
Evaluation dieses Programms in 2006/2007. 

Professionalisierungserwartungen von Lehrkräften 
zu Beginn des Programms

Das Ausmaß, in dem Lehrkräfte der beteiligten Schu-
len erwarten, ihre eigene Professionalität durch Mit-
wirkung am Programm stärken zu können, ist ein wich -
tiger Indikator in der Startphase eines Ent wicklungs-
vorhabens. Er wird in der Pro gramm evaluation gleich-
sam als Frühwarnsystem betrachtet. Dieser In dikator 
wird als bedeutsam eingestuft, da aufgrund von Mo-
tivations- und Selbstwirksamkeitstheorien davon aus-

45 Abs 2004e; 2005a
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gegangen werden kann, dass die Chancen eines Schul-
entwicklungsprogramms, Veränderung zu bewirken, 
umso größer sind, je mehr die Teilnehmer eine en t-
sprechende Erwartung aufbauen. Entsteht innerhalb 
des ersten Jahres keine positive Erwartung an d as 
Programm,  sollte die bisherige Programmarbeit noch
einmal grundlegend hinterfragt werden. 

Im Rahmen des BLK-Programms wurden Fragen ent-
wickelt und getestet, die d as Konstrukt Professionali-
sierungserwartung abbilden. Das Konstrukt wird durch 
Items repräsentiert, die E rwartungen hinsichtlich ei-
ner Erweiterung der persönlichen Kompetenzen und 
Handlungsmöglichkeiten als Lehrer umfassen (per-
sönlichen Professionalisierung, drei Items), aber auch 
Erwartungen hinsichtlich einer Weiterentwicklung der 
Organisation Schule im Blick auf Zusammenarbeit im 
Kollegium und Schulkultur (Professionalisierung der 
Organisation, vier Items) umfassen. Beide Teilskalen 
können getrennt genutzt werden, bilden aber  auch 
eine hoch reliable Gesamtskala (α = 0.86). 

Für die Schulentwicklungsforschung ist nun interessant, 
wie die un terschiedlichen Erwartungen bedingt sind. 
Dazu werden im Folgenden drei weitere Indikatoren 
aus dem BLK-Modellprogramm „Demokratie lernen und 
leben“ dargestellt, mit denen P rofessionalisierungs-
erwartungen zusammenhängen könnten, um anschlie -
ßend die Art und Stärke des vermuteten Zusammen-
hangs empirisch zu prüfen. Als Prädiktoren nehmen 
wir an:  

1. Wissen über die Ziele des Demokratie-Programms 
(3 Items, α = 0.86): Lehrer-Selbsteinschätzung zur 
Kenntnis von Programmzielen auf der Ebene der  
Schule und darüber hinaus. 

2. Demokratische Entwicklung des Programms in der 
Schule (7 I tems, α = 0.87): Partizipationsmöglich-
keiten, Transparenz und Pluralismus im bisherigen 
Verlauf des Programms an der Schule.

3. Offenheit für Maßnahmen zur Qualitätsentwicklung 
(6 Items, α = .76): Kollegiale Beratung bzw. Su-
per vision, Selbst- und F remdevaluation, gemein-
same Refl exion über Veränderungen als sinnvolle 
Instrumente der Arbeit, sowie die Bereitschaft zur 
Unterstützung schulischer Veränderungen.

Die Voraussagekraft dieser Prädiktoren auf die Profes-
sionalisierungserwartung wird im Folgenden am Bei -
spiel von 51 Schulen der Sekundarstufe I aus dem BLK-
Programm „Demokratie lernen und leben “ unter-
sucht, die in der Befragung des Lehrerkollegiums eine 
Teilnahmequote von mindestens 50% erzielt haben. 

Da die Prädiktoren sowohl auf der Individualebene als 
auch auf der  Schulebene wirksam sein können wur-
de ein mehr ebenenanalytisches Auswertungsdesign 
gewählt. D. h. es wird von der Möglichkeit ausgegan-
gen, dass beispielsweise nicht nur die individuelle 
Offenheit für Maßnahmen der Qualitätsentwicklung 
auf die individuelle Professionalisierungserwartung 
wirken kann, sondern dass es einen Effekt der zusam-
mengefassten mittleren Offenheit für Maßnahmen der 
Qualitätsentwicklung der Lehrer/-innen einer Schule 
auf die individuelle Professionalisierungserwartung 
der einzelnen Lehrkraft gibt. 

Es zeigt sich (vgl. Tab. 8), dass jeder der ausgewähl-
ten Faktoren in der isolierten Betrachtung auf bei-
den Ebenen einen sig nifi kanten Einfl uss auf die pr o-
grammbezogene Professionalisierungserwartung hat. 
In der gemeinsamen Betrachtung der drei Prädiktoren 
zieht jedoch auf Schulebene die gemeinschaftliche 
Wahrnehmung der demokratischen Entwicklung des 
Programms in der Schule den gesamten Einfl uss auf 
sich, die übrigen Faktoren erweisen sich nur auf der in-
dividuellen Ebene als signifi kant wirksam. Zur Kontrolle 
wurden in weiteren Analysen auf der Schulebene die 
Schulgröße und Schulart als unabhängige Variablen 
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eingeführt, die jedoch ohne nennenswerten Einfl uss auf 
die hier betrachtete abhängige Variable blieben. Dieses 
Ergebnis unterstreicht die Bedeutung der Prozesse, in 
denen Schulentwicklungsprogramme an Schulen ein-
geführt werden. Es lässt vermuten, dass viel Energie 
notwendig sein wird, um Schulen, die „schlecht aufge-
stellt“ sind, nachträglich auf einen Weg zu bringen, der 
für die Beteiligten Erfolg erwartbar werden lässt. 

Studie zum Umgang mit Schulrückmeldungen

Neben der vertiefenden Analyse der Eingangserhebung 
begleitete das DIPF die Nutzungsprozesse der  Ergebnis-
Rückmeldungen in den Schulen.46 Zu diesem Zweck 
wurde eine eig ene kleinere Studie durchgeführt, die 

46 Abs 2005: Bericht über die schulische Nutzung von Eva-
luationsrückmeldungen zur Eingangserhebung im BLK-
Modellprogramm „Demokratie lernen und leben“

mittels Telefoninterview bei 44 Schulen unterstützende 
und hinderliche Faktoren einer Ergebnisnutzung er-
kundete. Im Anschluss an die Analysen zur Professio-
nalisierungserwartung bestand  die Vermutung, dass 
sich wiederum die Offenheit f ür Qualitätsentwicklung 
als wichtige Bedingung zeigen würde. Deshalb war 
es überraschend zu sehen, dass es keine positive Kor-
relation zwischen Offenheit f ür Qualitätsentwicklung 
und verschiedenen Nutzungsindikatoren gab. Eine 
Fall analyse zu den Schulen mit jeweils der stärks-
ten und s chwächsten Ausprägung in Offenheit f ür 
Qualitätsentwicklung ergab Hinweise darauf, warum 
sich das erwartete Ergebnis nicht einstellte. Diejenigen 
Schulen, die in besonders hohem Maße über Offenheit 
für Qualitätsentwicklung verfügen, zeichnen sich  zu-
sätzlich durch Aktivitäten in mehreren Programmen 
aus. Der Arbeit mit dem Demokratieprogramm wurde 
insbesondere im Vergleich zu Programmen, denen auf 
Landesebene eine hohe Bedeutung beigemessen wird, 
keine so hohe Bedeutung zugestanden. 

 Einflussstärken (β-Koeffizienten) der unabhängigen Variablen auf die  
Programmbezogene Professionalisierungserwartung von Lehrer/-innen  

als abhängiger Variable 

  
getrennte Betrachtung der unabhängigen Variablen 

Gemeinsame Be-
trachtung der unab-
hängigen Variablen 

Unabhängige Vari-
ablen 

Schul-
ebene 

Individu-
alebene 

Schul-
ebene 

Individu-
alebene 

Schul-
ebene 

Individu-
alebene 

Schul-
ebene 

Individu-
alebene 

Wissen über Ziele 
des Demokratie-
Programms 

.28 .20     .08 .08 

Demokratische Ent-
wicklung des Pro-
gramms in der  
Schule 

  .41 .38   .24 .24 

Offenheit für Maß-
nahmen der Quali-
tätsentwicklung 

    .67 .54 .26 .41 

aufgeklärte Varianz  11% 19% 22% 35%

Tabelle 8: Mehrebenenanalyse zur programmbezogenen Professionalisierungserwartung von Lehrkräften im BLK-Modellprogramm 
„Demokratie lernen und leben“ (statistisch signifi kante Ergebnisse fett und kursiv gesetzt) 
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Davon unabhängig ließen sich jedoch auch eine Reihe 
von Faktoren feststellen, die sich positiv auf die Intensität 
der Nutzung und auf die Partizipation von unterschied-
lichen Beteiligtengruppen in der Schule auswirken. 
Es lassen sich vier Bereiche unterscheiden: erstens 
Faktoren der Gestaltung der Rückmeldung, zweitens 
Faktoren der externen Unterstützung, drittens Faktoren 
der Schulleiterunterstützung und viertens Merkmale 
des Kollegiums bzw. der Schule insgesamt. Im ersten 
Bereich erwies es sich als produktiv, wenn eine Schule 
die schriftlich mitversandte Anleitung zur Verarbeitung 
von Rückmeldungen als Möglichkeit zur Organisation 
der eigenen Arbeit wahrgenommen hatte. Im zweiten 
Bereich stellte sich als wesentlich heraus, dass es ex-
ternen Schulbegleitern gelang, ihre Beratung in ho-
hem Maße verbindlich und an den F ragen der Schule 
orientiert auszurichten. Der dritte Bereich war inso-
fern bedeutsam, als die Be teiligung des Schulleiters/ 
der Schulleiterin an En tscheidungsprozessen generell 
einen positiven Zusammenhang mit einem höher en 
Maß an Schülerbeteiligung aufwies. Im vierten Bereich 
schließlich zeigte sich, dass Schulen, in denen allge-
mein ein großes Misstrauen innerhalb des Kollegiums 
herrschte, weniger Aktivitäten in der Nutzung von 
Rückmeldungen zeigten. 

Die Ergebnisse liefern wertvolle Hinweise nicht nur 
für die Ge staltung der zweiten Erhebung im BLK-
Programm 2006, sondern auch für die A rbeit mit 
Evaluationsrückmeldungen allgemein. Ingesamt zeigt 
sich, dass für die A rbeit mit Rüc kmeldungen quali-
fi zierte Unterstützung durch externe Beratung und 
Förderung durch die Schulleitung nahezu unerlässlich 
sind. Dies gilt um so mehr, wenn durch eine Evaluation 
nicht nur Anpassungen innerhalb von bestehenden 
Maßnahmen unterstützt werden sollen, sondern wenn 
es darum geht, neue Initiativen an Schulen zu begrün-
den. 

Ganztagsangebote – Eine Aktualisierung 
reformpädagogischer Erwartungen 
(Studie zur Entwicklung von Ganztagsschulen, 
StEG)

Vorarbeiten am DIPF

Das Thema Ganztagsschule hat zurzeit Konjunktur. 
Die Ganztagsschule soll dur ch eine veränderte Lehr- 
und Lernkultur die Schulleistungen der Kinder und 
Jugendlichen fördern, aber auch dazu beitragen, dass 
fächerübergreifende Kompetenzen wie selb stständi-
ges Lernen gefördert werden. Mit der Ganztagsschule 
verbinden sich darüber hinaus weitere Hoffnungen 
zur Lösung gesellschaftlicher Problemstellungen: Ju-
gendpolitische Argumente zielen auf die allg emeine
Verbesserung und Op timierung der Bedingungen für
eine gelingende psychosoziale Entwicklung der He ran-
 wachsenden und der en Integration in die W elt der 
Erwachsenen, die durch das Mehr an Zeit in der Ganz -
tagsschule besser unterstützt werden sollen. Schließ-
lich ist nicht zu vernachlässigen, so das familien- und 
arbeitsmarktpolitische Argument, dass durch die ganz -
tägige Betreuung der Kinder und Jug endlichen bei-
den Elternteilen zunehmend die Möglichkeit zur Er-
werbstätigkeit offen steht. 

Im Jahr 2003 hat die Bundesregierung deshalb das „In-
ves titionsprogramm Zukunft Bildung und Betr euung“ 
aufgelegt. Im Rahmen dieses Programms werden zwi-
schen 2003 und 2007 insgesamt vier Milliarden Euro 
für den Auf - und den Ausbau von Ganztagsschulen 
zur Verfügung gestellt. Weitere Förderung und Un-
terstützung erhalten die G anztagsschulen seitens der 
einzelnen Bundesländer. Zweifelsohne haben diese 
Aktivitäten zu einem Aufschwung in der Entwicklung 
der Ganztagsschulen in Deutschland geführt. 

In erstaunlichem Kontrast zur öffentlichen Prominenz 
des Themas Ganztagsschule steht der Mangel an wis-
senschaftlich gesichertem Wissen über Ganztagsschu-
len. Zwar sind – wie eine Recherche in der Datenbank 
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des Fachinformationssystems Bildung (F IS-Bildung) 
ergibt – in den Jahren 2003 und 2004 so viele Artikel, 
Beiträge und Büc her zum Thema Ganztagsschule 
(Schlagwortsuche „Ganztagsschule“) erschienen wie 
niemals zuvor in den letzten 20 Jahren. Darunter sind 
aber kaum Studien, die über die pädagogische Wirkung, 
die unterschiedlichen Organisationsmodelle und päd-
agogischen Konzepte, die A usbildung des Personals 
im Nachmittags- bzw. außerunterrichtlichen Bereich 
oder über die A uswirkungen des Ganztagsbesuchs 
der Kinder auf die F amilie auf der Basis gesicherter 
Forschungsbefunde Auskunft geben. 

Mit anderen Worten: Man weiß derzeit kaum, ob die 
vielfachen Hoffnungen, die sic h an die E inrichtung 
und den Ausbau von Ganztagsschulen knüpfen, in 
der Schulpraxis tatsächlich realisiert werden kön-
nen. Dies hat – noc h im Rahmen des BMBF- geför-
derten Projekts „Bildung Plus“ – eine vom DIPF ver-
öffentlichte Literaturanalyse belegt (Radisch & K lie -
me 2004), die 2005 dur ch ein Gutac hten für die 
Jacobs Foundation bestätigt wurde.47 Im Rahmen des 
Gutachtens wurden allerdings aus schul- und un ter-
richtstheoretischen und en twicklungspsychologischen 
Theorien Hypothesen dazu abgeleitet, dass und wie 
ganztägig organisierte Schulen wirken könnten. Eine 
Prüfung dieser Hypothesen wird – abgesehen von po-
litischen Evaluationsinteressen – a us erziehungswis-
senschaftlicher Sicht als dringlich angesehen, weil 
Ganztagsschulen in der aktuellen Diskussion das Er-
be der Tradition reformpädagogischer Ideale eines 
„ganzheitlichen“ Lernens angetreten haben – mit der  
sie zugleich die Ausblendung sozialwissenschaftlich-
schultheoretischer Argumente und den Mangel an em-
pirischen Erkenntnissen teilen. 

47 Klieme, E., Kühnbach, O., Radisch, F. & Stecher, L. (2005). 
All-Day Learning - C onditions for Fostering Cognitive, 
Emo tional and Social Development. An Expertise on 
the Conceptual Foundations and Outcomes of Extended 
Schools Commissioned by the Jacobs Foundation. Frank-
furt am Main: DIPF, September 2005

Ein erster Versuch des DIPF, diesem Mangel abzu-
helfen, waren Sekundäranalysen von PEB-Daten48. 
Die Analysen der Wahrnehmungen von Lehrkräften 
in Schulen mit und ohne G anztagsbetreuung zeigen, 
dass Schulen mit Be treuungsangeboten eine höhe re 
Lehrerkooperation in programmatischen Fragen, we -
niger belastende Sozialbziehungen unter der Schü-
lerschaft und eine s tärkere soziale Integration von 
ausländischen Schülerinnen und Schülern aufweisen 
als Schulen ohne Betreuungsangebote. Bei der unter-
richtsbezogenen Kooperation und der  Erreichung von 
Leistungszielen (aus Lehrersicht) schneiden sie jedoch 
über alle Schularten hinweg ungünstiger ab. 

In einem zweiten Schritt hat Falk Radisch in Zu sam-
menarbeit mit Prof. Dr. Wilfried Bos (Dortmund), dem 
Leiter der IGLU-Grundschulstudie in Deutschland, 
eine Nacherhebung unter den 2001 an IGLU beteilig-
ten Schulen durchgeführt und Unterschiede zwischen 
Grundschulen mit und ohne G anztagsangeboten bzw. 
mit unterschiedlich ausgestaltetem Ganztagsprogramm 
untersucht. Auch hier konnten Vorteile hinsichtlich des 
pädagogischen Profi ls der Schulen gefunden werden: 
So verfügen Schulen mit ganztägigen Angeboten ins-
gesamt häufi ger über Fördermaßnahmen. Schulen 
der Gruppe „Vollangebot“ (an mindestens drei Tagen)  
verfügten über eine besonders breite Angebotspalette; 
hier war auch der Anteil der Schülerschaft mit M i-
grationshintergrund überproportional hoch. Wo ein 
Konzept zur Verbindung von ganztägigem Angebot 
und Unterricht vorlag, wurden fachbezogene und so-
mit unterrichtsnahe Maßnahmen und die F örderung 
von Lerntechniken besonders betont (vgl. Abb. 9). 
Vorteile im Leistungsbereich ließen sich jedoch erwar-
tungsgemäß in dieser Studie nicht nachweisen – u. a., 
weil die individuelle Teilnahme an Ganztagsangeboten 
nicht kontrolliert werden konnte.49 Dies war erst in 

48 Steinert 2005

49 Die Studie wurde Anfang 2006 in der Zeitschrift für Er -
ziehungswissenschaft publiziert und ist Teil des Disser-
tationsprojekts von Falk Radisch.
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Im Rahmen der Vorstudie wurden – neben der Aufbe-
reitung vorhandener Forschungsansätze und -in stru-
mente  – um fangreiche Vorgespräche mit den K ul tus-
ministerien der Länder auf L eitungsebene ge führt, 
um das Interesse der Länder an einer  teils übergrei-
fenden, teils länderspezifi schen Begleitforschung zu
ganztägigem Lernen und die Ber eitschaft, dieses In -
 teresse in ein von Bund und EU (a us Mitteln des 
Europäischen Sozialfonds) zu fi nanzierendes Projekt 
ein zubringen, zu sondieren. Aus der Vorstudie gin-
gen Untersuchungskonzept und Studiendesign für die
Hauptstudie StEG hervor, die im Herbst 2004 s tar-
ten konnte. Hier übernahm das DIPF die F e der füh -
rung im Konsortium und die über greifen de Projekt-
koordination51. Zugleich wurde ein F or schungsnetz -
werk gegründet, dem alle an G anztags fragen arbei-
tenden Wissenschaftler angehören können – insbeson-
dere jene, die in Kooperation mit dem StEG-Konsortium 

51 Ludwig Stecher; wissenschaftliche Mitarbeit: Olga Kühn-
bach und Falk Radisch

der PISA-Studie 2006 möglich, in deren Rahmen das 
DIPF für die Untersuchung von Schuleffekten wie z.B. 
Ganztagsangeboten zuständig ist.

Das Projekt StEG (Studie zur Entwicklung von 
Ganztagsschulen)

Auf Wunsch des BMBF engagierte sich das DIPF im
Rahmen einer Vorstudie zwischen Februar und Sep-
tember 2004 f ür die P lanung eines speziellen Eva-
luationsprojekts, das Gestaltung und W irkungen von 
Ganztagsangeboten systematisch in den Blic k neh -
men sollte.  Getragen wurde die Vorstudie von einem
Konsortium, das auch später die H auptstudie verant-
worten sollte, bestehend aus dem DIPF50, dem Deut -
schen Jugendinstitut in München (Prof. Dr. Rauschen-
bach) und dem Institut für Schulentwicklungsforschung 
in Dort mund (Prof. Dr. Holtappels). 

50 Verantwortlich: Eckhard Klieme, Mitarbeit: Falk Radisch
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Bos 2006)
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und in Ergänzung des StEG-Designs, zumeist mit qua-
litativen Verfahren, spezifi sche Schwerpunktfragen un-
tersuchen. 

Die Stichprobe für StEG wurde – vor allem a ufgrund 
po litischer Überlegungen – so a usgelegt, dass jedes 
teilnehmende Land (alle Bunde sländer außer dem 
Saar land und B aden-Württemberg) eine a ussagefä-
hige Rückmeldung entweder im Grundschul- oder 
im Sekundarstufe I-Bereich erhalten kann. Die d azu 
nötige repräsentative Stichprobe rekrutiert sich je-
weils aus den innerhalb des Landes im Rahmen des 
Investitionsprogramms Zukunft Bildung und Betreuung 
geförderten Schulen; zusätzlich werden in einzelnen 
Bundesländern bereits länger als Ganztagsschule ar-
beitende Schulen untersucht. 

Die Stichprobe umfasst daher insgesamt 373 allge-
mein bildende Schulen aller Stufen und Arten. Nur in 
Ausnahmen (Hessen, Mecklenburg-Vorpommern) war 
es möglich, quasi-experimentelle Designs zu realisie-

ren, die Effek te von Ganztagsmodellen vergleichend 
abzuschätzen erlauben. Weder die Bildung einer ech-
ten Kontrollgruppe noch Leistungsmessungen erschie-
nen realisierbar;  eine politische Akzeptanz  wäre nicht 
zu erwarten gewesen. 

Immerhin ist StEG aber als längsschnittliche mehrper-
spektivische Befragungsstudie angelegt. Sie berück-
sichtigt eine Vielzahl von Perspektiven; zu der „übli-
chen“ Befragung von Schülerinnen und Schülern, Lehr -
kräften, Eltern und Schulleitungen kommen hier die 
Befragung des sonstigen, an G anztagsangeboten be-
teiligten pädagogischen Personals und der  externen 
Kooperationspartner hinzu. Außerdem realisiert die 
Studie ein ec htes Mehrkohorten-Längsschnitt-De sign,
das im V ergleich zur bisherigen Schulentwicklungs -
forschung – nicht nur jener zu ganztägigen Angeboten 
– erhebliche Vorteile bringt (vgl. Abb. 10). Aus den 
Schulen wurden jeweils per Zufall je zwei Klassen 
der Jahrgangsstufen 3, 5, 7 und 9 (soweit in der be-

Abb. 10: Längsschnittdesign der StEG-Studie
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treffenden Schulart vorhanden) gezogen, deren Schü-
ler und Eltern vollständig eingebunden sind. Alle Per-
sonengruppen werden gebeten, einen jeweils auf sie 
zugeschnittenen Fragebogen auszufüllen, und zwar 
nicht nur einmal, sondern – sofern sie in der Schule 
verbleiben – zu drei Zeitpunkten im Abstand von etwa 
zwei Jahren. Diese Art der Untersuchung ermöglicht es, 
die Veränderungen und die Entwicklung der einzelnen 
Ganztagsschulen über mehrere Jahre zu verfolgen. 

Im Kern der ersten Erhebungswelle, die die Arbeit von 
StEG im Berichtszeitraum von Oktober 2004 bis Dezem-
ber 2005 dominier te, stand die di fferenzierte Be-
schreibung und Erfassung vor allem der  Ausgangssi-
tuation der teilnehmenden Schulen. Die Fragebogen-
konstruktion erwies sich als außergewöhnlich arbeits -
intensive Auf gabe, da innerhalb einer kurzen Vorbe-
reitungszeit und unter Beachtung enger zeitlicher Re-
striktionen für die Bef ragungen selbst nicht nur die 
unterschiedli chen Perspektiven der am Konsortium be -
teiligten For schungsinstitute in Einklang zu bringen, 
sondern auch die un terschiedlichsten bundesländer-
spezifi schen Be dingungen und Regelungen zu berück-
sichtigen waren. In die sen Produktionsprozess wa-
r en die Vertreter der Bundesländer sowie deren Da-
tenschutzbeauftragte ein gebunden. Hilfreiche Anre-
gungen kamen zudem vom Wissenschaftlichen Beirat 
des DIPF sowie dem eigens für StEG eingesetzten wis-
senschaftlichen Beirat. 

Die Erhebungsphase begann Ende Mai 2005 und ende-
te mit Beginn der Sommerferien – je nach Bundesland 
– zwischen Mitte Juni und Ende Juli. Verantwortlich für 
die Durchführung war das IEA Data Processing Center 
in Hamburg. Ende November 2005 lag dem Konsortium 
ein bereinigter und für die Auswertungen autorisierter 
Datensatz vor. Dieser umfi ng 32.217 Schülerfragebögen 
aus insgesamt 373 Schulen. Die Be teiligungsquoten 
von 77 % bei Schülerinnen und Schülern, 96 % bei 
Schulleitungen, je ca. 61 % bei Lehrkräften und päda-
gogischem Personal sowie 55 % bei Eltern und Ko ope-
rationspartnern geben im V ergleich zu ähnlich gela-
gerten Surveys ein zufriedenstellendes Bild. 

Ein arbeitsintensiver Schritt, für den das DIPF zustän-
dig war52 bezieht sich auf die Schulrückmeldungen. 
Jeder einzelnen teilnehmenden Schule war zu Beginn 
die Rückmeldung von (ausgewählten) Indikatoren ver-
sprochen worden. Die Dissemination erfolgt dabei über 
eine eigens dafür konstruierte Internetplattform, von 
der die einzelnen Schulen ihre individuellen Ergebnisse 
passwortgeschützt abrufen können. Aufwändig war 
schließlich die Erstellung von Rückmeldungen mit ag-
gregierten Daten auf Länderebene, wobei die L änder 
ausdrücklich darum gebeten hatten, explizite Vergleiche 
zu vermeiden.

Die öffentliche Präsentation erster Ergebnisse von 
StEG ist für Ende 2006 geplant. Eine Publikationsreihe 
der Befunde der Ganztagsschulforschung – unter der 
Herausgeberschaft des StEG-Konsortiums – wurde mit 
dem Juventa-Verlag vereinbart. Der erste Band dieser 
Reihe wird zentrale Ergebnisse der Ausgangserhebung 
enthalten. 

Fragestellungen und Auswertungsperspektiven

Auf der Ebene von Schulorganisation und Schulkultur 
geht es bei StEG zunächst um die Ausgangsbedingun -
gen, unter denen s chulische Ganztagsschulentwick-
lungenstarten. Hierzu zählen beispielsweise Fragen 
zum Ent stehungskontext der jeweiligen Schule, zu den 
daran beteiligten Gruppen oder Fragen zur allgemeinen 
Ak zeptanz des Ganztagsschulbetriebs bei den beteilig-
ten Personengruppen in der Einführungsphase. Zu den 
Ausgangsbedingungen gehören aber auch soziode mo-
grafi sche Aspekte wie die s chichtbezogene Struktur 
der Schülerschaft oder sozialräumliche Komponenten. 
Innerhalb des von S tEG abgedeckten Zeitraums wer -
den sodann die Veränderungsprozesse innerhalb der
Schulen beobachtet. Wie verändert sich die L ehr-
Lern-Kultur in der Ganztagsschule? Welche Orga ni sa-
tionsmodelle etablieren sich? Wie verändert sich das 

52 Falk Radisch, zeitweise Marius Gerecht
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Schulleben? Welche Veränderungen lassen sich in der 
Arbeit des Lehrerkollegiums und der Schulleitung fest-
stellen?

Eine wichtige Komponente der Studie bilden auch die  
außerschulischen Faktoren – zum einen im Bereich 
der Familien, zum anderen im Blick auf Institutionen 
und Personen, die mit den Schulen kooperieren. 
Auch hierbei geht es – neben der  reinen Deskription 
– um die Analyse der Wirkungen von Ganztagsschulen. 
Welche Effekte haben sie a uf die Familien, wo e twa 
die Betreuung der Kinder am Nachmittag zu einer Aus-
dehnung der elterlichen Erwerbstätigkeit führen kann? 
Gibt es Auswirkungen der Ganztagsschule auf den sie 
umgebenden Sozialraum? Verändert sich beispiels-
weise die Vereinslandschaft einer Kommune durch die 
Etablierung einer Ganztagsschule?

Das DIPF war innerhalb des Konsortiums federfüh-
rend bei der Entwicklung der Schülerfragebögen (Sek. 
I) und der Lehrerbefragung. In den A uswertungen ist
es – neben der Gesamtkoordination der Arbeiten – zu -
ständig für Fragen der pädagogischen Qualität von 
Un terricht und Ganztagsangeboten sowie für die Nut -

zung der Ganztagsangebote (wer nimmt warum an 
welchen Angeboten teil?) und f ür Effekte des ganz-
tägigen Lernens auf motivationale Orientierungen, 
Ein stellungen, soziale Fähigkeiten, andere selbst ein-
geschätzte Kompetenzen und Fachnoten der Schüler. 
Hierbei kommt auch ein kurzer Sprachtest zum Einsatz, 
der als Kontrollvariable mitläuft.

Es ist zu erwarten, dass StEG  wic htige Beiträge zur 
Entwicklung im Jugendalter und zur Schulentwicklungs-
forschung leisten kann – angefangen bei der Analyse 
der Querschnitts- und L ängsschnittsvarianz wichtiger 
Merkmale auf den verschiedenen Untersuchungsebe-
nen. Aussagen zu den Wirkungen ganztägiger Angebote 
– und damit Antworten auf die hier mit verbundenen 
reformpädagogischen Erwartungen – wer den aber, 
weil StEG keine systematischen Kontrollgruppen um-
fasst, nur mit Vorsicht zu machen sein und sich auf fol-
gende Typen von Vergleichen stützen:

• Vergleich zwischen an Ganztagsangeboten teilneh-
menden und nic ht teilnehmenden Schülerinnen 
und Schülern – unter Berücksichtigung von fami-

Abb. 11: Teilnahme von Schülern der Sekundarstufe I an Ganztagsangeboten nach Migrationsstatus 
(Quelle: StEG-Basiserhebung 2005; N=6783; gewichtete Daten)
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 liären Rahmenbedingungen und Gründen für die 
Teilnahmeentscheidung –, 

• Vergleich zwischen unterschiedlichen Schüler grup-
pen (z.B. mit und ohne Migrationshintergrund),

• Vergleich zwischen Schulen, die un terschiedliche 
Arten von Ganztagsangeboten realisieren hinsicht-
lich Struktur, Verbindlichkeit, zeitlicher Dauer, Profi l 
des Angebots, Art der Einbeziehung von außerschu-
lischen Partnern, Dauer der Ganztagsschulerfahrung 
u.a. ,

• längsschnittlicher (ipsativer) Vergleich zwischen 
den Messzeitpunkten auf Schul-, Klassen- und in-
dividueller Ebene.

Ein erstes Ergebnis der Analysen fl oss bereits beim na-
tionalen Bildungsbericht 2006 in das Schwerpunktthe-
ma „Migration“ ein: StEG konnte nachweisen, dass 
Schüler mit Migrationshintergrund hinsichtlich der Nut -
zung von offenen Ganztagsangeboten nicht hinter ih-
ren Mitschülern zurückstehen; vielmehr zeigt sich so-
gar ein besonders positives Profi l der Nutzungsarten, 
bei dem Förderangebote und Hausaufgabenbetreuung 
über proportional häufi g wahrgenommen werden (vgl. 
Abb. 11). 

StEG hat sicherlich ein großes Potenzial für die schulbe-
zogene und allgemeine Bildungsforschung. Allerdings 
kann die Studie ebenso wenig wie die E valuation von 
BLK-Modellprogrammen eine systematische Schulent-
wicklungsforschung ersetzen, die mit g ezielten, theo-
retisch begründeten Interventionen unter kontrollierten 
Bedingungen arbeitet, denn nur diese könnte zuverläs-
sige Aussagen über Interventionseffekte machen, und 
nur für solche Arten von Interventionen ist mit befrie-
digenden Effektstärken zu rechnen. Eine Schulentwick-
lungsforschung in diesem Sinne bleibt auch für das 
DIPF noch eine Zukunftsaufgabe.
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Einleitung

Die Arbeitseinheit untersucht Bedingungen, Funktionsweisen und Wirkungen von Steuerungskonzepten unter der 
Perspektive ihres Beitrags zur Sicherung und Stärkung der institutionellen Leistungsfähigkeit des Bildungswesens. 
Mehrere Disziplinen wirken in der Arbeitseinheit zusammen: Rechtswissenschaft und Wirtschaftswissenschaften, 
darüber hinaus Erziehungswissenschaft einschließlich Berufspädagogik, Soziologie und Geschichtswissenschaft. 

Ursprünglich waren die beiden die Arbeitseinheit prägenden Disziplinen Recht und Ök onomie unter dem ein-
heitlichen Dach der „Staatswissenschaft“ als der Wissenschaft von der staatlichen Steuerung vereinigt. Dieses 
Modell hat sich als solches, auch bedingt durch fachliche Ausdifferenzierung, nicht bewährt und entfaltet in der 
Organisation der Hochschulen keine prägende Kraft mehr. Gleichwohl liegt den Forschungen der Arbeitseinheit 

von links, 1. Reihe unten: Gert Geißler, Angelika Wagner, Heike Balzer, Katrin Isermann, Harry Neß, Botho von Kopp. 2. Reihe Mitte: Wolfgang 
Bock, Maike Reimer, Hermann Avenarius, Uwe Lauterbach, Hans Döbert, Thomas Kimmig, Stefan Brauckmann. 3. Reihe oben: Wendelin 
Sroka, Matthias Rürup, Manfred Weiß, Ulrich Arnswald, Stefan Kühne  
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eine einheitliche Orientierung im Sinne eines moder-
nen Verständnisses des Begriffs Staatswissenschaft zu-
grunde, das darauf gerichtet ist, verschiedene diszipli-
näre Diskurse zu strukturieren und miteinander zu ver-
knüpfen. Diese Brückenfunktion ermöglicht es, die je 
unterschiedlichen fachwissenschaftlichen Perspektiven 
auf einen Gegenstand zu konzentrieren und damit die 
Voraussetzungen für ein interdisziplinäres Arbeiten an 
einem Forschungsobjekt zu schaffen. 

Die interdisziplinäre Ausrichtung in den Projekten der 
Arbeitseinheit hat sich mehrfach bewährt: bei der Un-
tersuchung von S teuerungsproblemen im allgemein 
bil denden Schulwesen wie a uch in der berufl ichen 
Bildung. Die A rbeitseinheit hat sich darüber hinaus
gerade in den le tzten Jahren mit neuen Ansätzen 
der Steuerung des Bildungswesens in anderen Län-
dern, vor allem in der EU und in der OECD, befasst. 
Schließlich wurde der Beratung von Bildungspolitik, 
Bil dungsverwaltung und Bildungspraxis auch während 
des Berichtszeitraums eine wic htige Rolle beig emes-
sen. 

Angesichts der im Januar 2006 an stehenden Eme-
ri tie rung von Prof. Dr. H. Avenarius befassten sich 
Stiftungsrat, Vorstand und Beirat intensiv mit der Frage 
der Nach folge in der Leitung der Arbeitseinheit. Das DIPF 
ist auf der Grundlage der Kooperationsvereinbarung mit 
der Universität Frankfurt am Main darum bemüht, ei-
nen Sozialwissenschaftler/eine Sozialwissenschaftlerin 
für die Leitungsaufgabe zu gewinnen, die Forschungen 
sollen sich im Rahmen der eigenen sozialwissenschaft-
lichen Bezugsdisziplin auf Effektivität, Effi zienz und 
Steu erbarkeit von Bildungssystemen beziehen. Nicht zu -
letzt ist eine Be teiligung an der  Beratung für Bil-
dungs politik und -verwaltung insbesondere im Z u-
sam menhang mit der  Bildungsberichterstattung er-
wünscht. Darüber hinaus soll die juristische Fach kom-
petenz des Instituts durch die E inrichtung einer W2-
Professur erhalten werden; hierdurch sollen bisherige 
Ansätze, vor allem im Bereich des Schulrechts, ver-
stetigt und die Perspektiven in der Analyse rechtlicher 
Rahmenbedingungen erweitert werden.

Interdisziplinäre Untersuchungen zu 
Steuerungsproblemen im deutschen 
Bildungswesen

Während des Berichtszeitraums standen zwei grö-
ßere Projekte im Mittelpunkt der Aktivitäten dieses 
Themenbereichs: die E rarbeitung eines Bildungsbe-
richts in Form einer empirischen Bestandsaufnahme 
des gesamten deutschen Bildungssystems sowie die 
wissenschaftliche Begleitung von Modellvorhaben zur 
Erweiterung der Selbstständigkeit von Schulen. 

Bildungsbericht

Im Jahre 2003 hatte ein Konsortium unter Federführung 
des DIPF im Auftrag der Kultusministerkonferenz (KMK) 
den „Bildungsbericht für Deutschland – Erste Befunde“ 
vorgelegt1. Diese Bestandsaufnahme hatte sich auf das 
allgemein bildende Schulwesen konzentriert. 

Im November 2004 be auftragten die K MK und da s 
Bun desministerium für Bildung und F orschung ein 
Konsortium, wiederum unter Federführung des DIPF, 
einen Bildungsbericht zu erarbeiten, der über die 
Ent wicklungen im gesamten Bildungswesen – von der 
frühkindlichen Bildung und Erziehung bis hin zur Wei-
terbildung – informieren soll2.

1 Avenarius, Hermann; Ditton, H artmut; Döbert, Hans; 
Klemm, Klaus; Klieme, Eckhard; Rürup, Matthias; 
Tenorth, Heinz-Elmar; Weishaupt, Horst; Weiß, Manfred: 
Bildungsbericht für Deutschland – E rste Befunde. Op-
la den: Leske + Budr ich, 366 S. Zu den wic htigsten Er  -
gebnissen des Berichts s. DIPF: Bericht 2001-2003, Frank-
furt am Main 2004, S. 122. ff.

2 Der Bericht ist im Juni 2006 veröffentlicht worden: Kon-
sortium Bildungsberichterstattung: Bildung in Deutsch-
land. Ein indikatorengestützter Bericht mit einer Analyse 
zu Bildung und M igration. Im Auftr ag der Ständigen 
Konferenz der Kultusminister der Länder und des Bun-
desministeriums für Bildung und F orschung. Bie le feld: 
W. Bertelsmann Verlag 2006, 317 S.
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Die Arbeit am Ber icht wurde wesentlich von der 
Arbeitseinheit Steuerung und F inanzierung getra-
gen3. Neben ihrer übergreifenden Verantwortung für 
Konzipierung und Prozessgestaltung erarbeitete sie drei 
Kapitel des ersten Bildungsberichts (Kapitel A, D und I). 
Dabei stützte sie sich auf einen kontinuierlichen Diskurs 
im DIPF und im Konsortium sowie mit dem wi ssen-
schaftlichen Beirat und zahlreichen externen Experten. 

3 Der Lenkungsgruppe des Konsortiums gehörten an: 
Hermann Avenarius als Sprecher, Hans Döbert als 
Koordinator des Konsortiums, außerdem Eckhard Klieme 
(Arbeitseinheit Bildungsqualität und E valuation). In 
der erweiterten Lenkungsgruppe wirkten Stefan Kühne 
und Manfred Weiß mit. A n dem Bildung sbericht ha-
ben darüber hinaus folgende Wissenschaftler und 
Wissenschaftlerinnen mitgearbeitet: Ulrich Arnswald, 
Stefan Brauckmann, Gert Geißler, Botho von Kopp, Uwe 
Lauterbach, Grit Mühler, Harry Neß, Corinna Preuschoff, 
Maike Reimer, Matthias Rürup, Wendelin Sroka (sämt-
lich Arbeitseinheit Steuerung und F inanzierung); Olga 
Kühnbach, Jutta L aukart, Ludwig Stecher und Br igitte 
Steinert (Arbeitseinheit Bildungsqualität und Evaluation) 
sowie Ingrid Plath (Arbeitseinheit Bildung und Kultur).

Das Konsortium befasste sich im Berichtszeitraum 
mit dem Aufbau eines Indikatorenmodells, mit einer  
Gesamtkonzeption künftiger Bildungsberichterstattung 
sowie einer Datengewinnungsstrategie. 

Als erstes wesentliches Ergebnis wurde im Februar 
2005 das Indikatorenmodell vorgelegt, das im Prozess 
der künftigen Arbeit der Ergänzung und Modifi kation 
bedarf. Hierbei hat sich das Konsortium zunächst auf 
einen Referenzrahmen verständigt, der allgemei-
ne Kriterien für die A uswahl der in einem Ber icht 
zu behandelnden Themen und Indikatoren ent-
hält. Diese Leitgedanken der Bildungsberichterstat-
tung heben a uf drei zentrale Ziele ab: individuelle 
Regulationsfähigkeit, Humanressourcen, gesellschaft-
liche Teilhabe und C hancengleichheit; sie verweisen 
zugleich auf Her ausforderungen durch langfristig 
und tief greifend wirkende Prozesse des gesellschaft-
lichen Wandels, denen sic h das Bildungssystem bei 
der Zielerreichung stellen muss. Als solche „Mega-
trends“ werden der Strukturwandel zur Dienstleistungs-
gesellschaft (Tertiarisierung), die Alterung der Gesell-
schaft (Demographie), die Internationalisierung/Globa-
li sierung sowie W ertewandel und Individualisierung 
iden tifi ziert.

Der Referenzrahmen gibt Anhaltspunkte für die The-
men auswahl, dient gewissermaßen als Filter; doch 
las sen sich die zu untersuchenden Probleme nicht 
allein und vollständig aus den zuvor beschriebe-
nen Zielen und Megatrends herleiten. Als zusätzliche 
Orientierungshilfe dient die Perspektive der „Bildung im 
Lebenslauf“, die es insbesondere ermöglichen soll, die 
Übergänge und Schnittstellen im Bildungswesen in das 
Blickfeld zu rücken. Im Übrigen stand das Konsortium 
vor der Aufgabe, die verbleibende Vielzahl der zu bear-
beitenden Themen unter dem Gesichtspunkt ihrer bil-
dungspolitischen Relevanz weiter einzugrenzen. Da die 
Unterscheidung zwischen wichtigen und weniger wich-
tigen Themen sehr stark von Wertungen abhängt, hat 
das Konsortium in dem Bemühen um Objek tivierung 
ein Diskursverfahren mit in- und ausländischen Exper-
tinnen und Experten geführt, an dessen Ende sich elf 
The men als für die künftige Entwicklung des deutschen 
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Bildungswesens von z entraler Bedeutung herauskri-
stallisiert haben: 

– Wirkungsebene: Abschlüsse, Kompetenzen, Bil-
dungs er träge.

– Kontextebene: Demographie

– Inputebene: Bildungsausgaben, Bildungsbetei li-
gung/Bildungsteilnehmer, 

– Bildungsangebote/Bildungseinrichtungen, Per so-
nal res sourcen

– Prozessebene: Übergänge, Umgang mit B ildungs-
zeit, Qualitätssicherung/Evaluierung

Die Bildungsberichterstattung soll die zu erörternden 
Probleme jeweils unter Rückgriff auf wenige zentrale 
Indikatoren darstellen. Das Konsortium hat auch hier 
die Auswahl vor allem nach Maßgabe der bildungspo-
litischen Bedeutung getroffen. 

Bei der Bestimmung der Indikatoren waren noch wei-
tere Aspekte zu berücksichtigen: Es sollten Indikatoren 
be nannt werden, die sich auch künftig prinzipiell „rech -
nen“ lassen, also fortschreibbar sind. In die sem Zu-
sammenhang galt es, zwischen verfügbaren, machba-
ren und wün schbaren Indikatoren zu unterscheiden. 
„Verfügbar“ sind solche Indikatoren, die schon in dem 
2006 vorgelegten Bildungsbericht genutzt werden 
konnten. Sofern und soweit die für einen Indikator er-
forderlichen Daten gegenwärtig nicht verfügbar sind, 
aber für die bildung spolitische Steuerung dringend 
benötigt werden und in absehbarer Zukunft gewonnen 
werden können („machbar“), sah das Konsortium sei-
ne Aufgabe darin, den Entscheidungsbedarf hinsicht-
lich zusätzlicher oder modifi zierter Datenerhebungen 
auszuweisen. Indikatoren, die zwar wichtig, bei de-
nen jedoch die er forderlichen Daten erst mit g röße-
rem Aufwand beschaffbar sind, werden als „wünsch-
bar“ bezeichnet. Im Übrigen war bei der Auswahl der 
Indikatoren im Rahmen des Möglichen auf internatio-
nale Anschlussfähigkeit zu achten.

Die Darstellung der Indikatoren ist in zwei Teile geglie-
dert. Damit werden sowohl die ber eichsübergreifen-
den, also diejenigen Indikatoren, die sic h auf einen 

Sachverhalt beziehen, der in sämtlichen oder doch in den 
meisten Bildungsbereichen anzutreffen ist, als auch die 
Indikatoren erfasst, die in spezifi scher Weise einzelne 
Bildungsbereiche betreffen. Dabei sind die Indikatoren 
jeweils zu Indikatorensets gebündelt, die den benann-
ten bildungspolitisch relevanten Themen entsprechen. 
Die Strukturierung der Indikatorensets folgt im Prinzip 
dem international üblichen Kontext/Input-Prozess-
Output/Outcome-Schema. Im Indik atorenmodell wer-
den zudem die gegenwärtig vorhandenen Datenlücken 
beschrieben und erste Hinweise zur Verbesserung der 
Datenlage gegeben.

Das zweite wichtige Ergebnis war eine E xpertise des 
Konsortiums zur langfristigen Sicherstellung der Da  -
tenbasis der Bildungsberichterstattung. Mit die-
sem Dokument kam das Konsortium der Bitte der 
Auf traggeber nach, aus dem Indikatorenmodell und 
einer Gesamtkonzeption der künftigen Bildungsbe-
richterstattung Empfehlungen für Entscheidungen 
abzuleiten, mit denen die D atenbasis des nationalen 
BiIdungsmonitoring gesichert werden kann. Dazu 
wurde detailliert erläutert, zu welchen Themen Daten 
benötigt werden. Sodann wurden die we sentlichen 
Schritte skizziert, mit denen sich die Leitidee „Bildung 
im Lebenslauf“ steuerungsrelevant umsetzen lässt: In-
dividuelle Verlaufsdaten müssen verfügbar gemacht, 
erworbene Kompetenzen an mehr eren Schnittstellen 
der Bildungsbiographie erfasst, Indikatoren nach so-
zioökonomischem Hintergrund, Migrationsstatus, Land 
und Region ausdifferenziert werden. Die erforderlichen 
politischen Maßnahmen wurden zunächst auf der stra-
tegischen Ebene zusammengestellt; sodann wurden 
Entscheidungen aufgelistet, die teils bereichsübergrei-
fend, teils in einzelnen Bildungsbereichen zu treffen 
sind: von der Modifi zierung bestehender Erhebungen 
bis zur Planung weiterer Forschungen. Zur Begründung 
dieser Empfehlungen wurde im Anhang dokumentiert, 
woher die Daten stammen sollen, die f ür das gegen-
wärtig vorgesehene Indikatorentableau benötigt wer-
den.

Als drittes wesentliches Ergebnis wurde 2005 die Ge-
samtkonzeption einer kontinuierlichen Bildungsbericht-
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erstattung in Deutschland vorgelegt. In diesem Dis -
kus sionspapier formulierte das Konsortium die Grund-
lagen für seine A rbeit an einem Ge samtsystem der 
Bil dungsberichterstattung für Deutschland. Der erste 
Abschnitt enthält gewissermaßen die „P hilosophie“ 
der Bildungsberichterstattung. Gemeinsam mit den 
Abschnitten 2 (Inhalte) und 3 (Elemen te) erläutert er, 
welche Ziele ein nationaler Bildungsbericht im Kontext 
des Bildungsmonitoring verfolgt, begründet die inhalt-
lichen Schwerpunkte und s kizziert die er forderliche 
wissenschaftliche und s tatistische Infrastruktur ein-
schließlich der Strategien zur regelmäßigen Erhebung 
benötigter Daten. Die nachfolgenden Abschnitte 4 bis 
5 ergänzen diese Grundkonzeption durch eher tech-
nische Überlegungen zu Defi nition, Darstellung und 
zukünftiger Rhythmisierung von Indikatoren. Abschnitt 
6 schließlich setzt sich mit den Möglichkeiten und 
Grenzen der Bildungsberichterstattung, insbesondere 
im Hinblick auf deren analytische Aussagekraft ausein-
ander. 

Programmatische Papiere zur Bildungsberichterstat-
tung haben häufi g gefordert, Indikatoren theoriege-
leitet auszuwählen und auch Wechselwirkungen zwi-
schen Indikatoren zu analysieren, sodass komplexe 
Wirkungsgefüge aufgezeigt werden können. Scheerens4 
stellt hierzu fest: “In the design of new indicator sys-
tems the demand for connectivity of di fferent indica-
tors is a crucial consideration, with important practical, 
organizational and fi nancial implications”, warnt aber 
auch: “the expectations on the explanatory potential of 
indicators are often too high, particularly when causal 
interpretations of input/process/outcome relationships 
are at stake.” Das analytische Potenzial der Bildungs-
berichterstattung beruht also im Wesentlichen darauf, 
dass statistische Größen verknüpft werden (connectivi-
ty). In der Gesamtkonzeption wird dies vor allem durch 
Verbindung von Basisdaten, Hintergrundmerkmalen 
und Referenzdaten erreicht. Jeder einzelne Indikator 
(z.B. „Zahl der Teilnehmer an einem Studiengang“) 

4 Scheerens, Jaap: The conceptual basis of indicator sys-
tems, Oktober 2004. Un veröff. Manuskript. Universität 
Twente. Zitate auf S.13 und S. 12. 

kann – von Bericht zu Bericht wechselnd – in Relation zu 
verschiedenen Bezugsgrößen untersucht werden (z.B. 
Teilnehmerzahl in Relation zur Zahl der Studierenden 
insgesamt oder zur Größe relevanter Alterskohorten), 
und er kann nach verschiedenen Hintergrundaspekten 
aufgegliedert werden (z.B. nach sozialer Herkunft und 
Geschlecht, nach Art der Hochschule oder getrennt 
für Länder und R egionen). All diese abgeleiteten 
Kennziffern und Vergleichswerte können in Zeitreihe, 
über mehrere Jahre hinweg, dargestellt werden. In die-
sen Differenzierungen – also innerhalb der Darstellung 
des einzelnen Indikators – lieg t der Ansatzpunkt für 
Interpretation, Analyse und le tztlich für die poli ti-
sche Bewertung. Dadurch wird es möglich, das In-
di katorensystem und die g esamte Berichterstattung 
modular aufzubauen, d.h. aus voneinander unabhän-
gigen Einheiten, die je nach Datenlage und politischem 
Bedarf ausgewählt und dargestellt werden. 

Auch Education at a Glance und andere Bildungsberichte 
nutzen diese Möglichkeiten der Ausdifferenzierung in-
nerhalb der Indikatoren in vielfältiger Form. Nur sehr 
selten hingegen werden unterschiedliche Indikatoren 
kombiniert. Ebenso selten werden statistische Kenn-
ziffern verwendet, die Zusammenhänge quantifi zieren 
(also etwa K orrelationskoeffi zienten oder gar multi-
variate Auswertungen). „Wechselwirkungen“ werden 
lediglich zwischen den B asisdaten eines Indikators 
und unterschiedlichen Hintergrundvariablen berück-
sichtigt und r ein deskriptiv dokumentiert, z.B. wenn 
Geschlechtsunterschiede bei Migranten und Nic ht-
Mi granten für verschiedene Bildungsgänge tabel-
liert werden. Das Konsortium sieht sich demnach in 
Übereinstimmung mit Strategien anderer Berichte, 
auch wenn dies impliziert, dass Fragen nach Ursachen 
und Wirkungszusammenhängen indikatorenbasiert 
häufi g nicht beantwortet werden können. Ebenso 
wenig können aktuelle Entwicklungen, für die (noch) 
keine repräsentativen Daten vorliegen, in einem indi-
katorengestützten Bericht angemessen berücksichtigt 
werden.

Im Unterschied zu wissenschaftlichen Studien, die 
in komplexen Designs Verläufe, Veränderungen und 
Wirkungen erschließen, ist der Zweck der Bildungs-
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be richterstattung ein deskriptiver und evaluativer. Sie 
stellt der Öffentlichkeit und der Politik Daten (genau-
er: datengestützte Indikatoren) zur Verfügung, bietet 
Ver gleichsmöglichkeiten an (in ter- und intranational, 
nach Personengruppen und im Zeitverlauf) und er -
möglicht den Adressaten so die Bewer tung dieser 
Daten. Die Aufgabe der Bildungsberichterstattung ist 
aber nicht die eine s Forschungsprojekts, das nach-
prüfbar, mit entsprechenden – vor allem längsschnitt-
lichen und experimentellen – Designs, Ursachen und 
Wirkungen herausarbeitet. Bildungsberichterstattung 
ist „analytisch“ im S inne vielseitiger Vergleichs- und 
Bewertungsmöglichkeiten, nicht kausal-analytisch. Sie 
übernimmt dadurch eine wic htige Rolle im wissen-
schaftlich gestützten Bildungsmonitoring, kann und 
soll aber nicht alle s teuerungsrelevanten Fragen be-
antworten. 

Auf der Grundlage einer mit dieser Strategie der Bil-
dungsberichterstattung abgestimmten Konzeption des 
ersten Bildungsberichts wurden die Feingliederung des 
Berichts sowie mehrere Beispielindikatoren zu jedem 
Kapitel erarbeitet und zur Diskussion vorgelegt. Bei der 
Konzipierung des 2006 vorgelegten Bildungsberichts 
war das Konsortium bemüht, eine B alance zwischen 
den Anforderungen der Gesamtkonzeption einerseits 
und den verfügbaren bzw. machbaren Indikatoren an-
dererseits vor dem Hin tergrund bildungspolitisch be-
sonders relevanter Probleme herzustellen. Dabei ließ 
es sich von folgenden Gesichtspunkten leiten:

– Leitbegriff „Bildung im L ebenslauf“: Ein indikato-
ren  gestützter Bericht kann die individuellen Bil-
dungsverläufe und ihre Verknüpfung mit sozio-
biographischen Merkmalen – zumal auf der Basis 
vorhandener Daten – nur  begrenzt abbilden. W e-
sentliche Aussagen zu „Bildung im Lebenslauf“ quer 
zu den Bildungsbereichen sind daher in einem ge-
sonderten integrativen und bil anzierenden Kapitel 
enthalten. Zudem wurden durch die Darstellung von 
Indikatoren des Übergangs Bezüge zum jeweils vor-
hergehenden bzw. nachgelagerten Bildungsbereich 
vorgenommen und damit der Perspektive der „Bil  -
dung im Lebenslauf“ entsprochen, z.B. beim Über-
gang zur Schule, bei den Ausbildungsanfängern 

nach schulischer Herkunft, bei den Übergängen von 
der Schule zum Studium.

– Reduzierung der Anzahl der Indikatoren: Eine Aus-
wahl und zugleich wesentliche Reduzierung der 
Zahl der im Indikatorenmodell beschriebenen In -
dikatoren ergibt sich schon aus der Tatsache, 
dass für viele der als besonders steuerungsrele-
vant eingeschätzten Indikatoren die er forderliche 
Datenbasis nicht oder nur teilweise gegeben ist. 
In diesem Zusammenhang ist auch zu beachten, 
dass ein indikatorengestützter Bildungsbericht, der 
auf repräsentative Daten angewiesen ist, nur sehr 
marginal auf aktuelle und eine breite Öffentlichkeit 
interessierende Veränderungen im Bildungsbereich 
eingehen kann. Im In teresse der Darstellung von 
Indikatoren, die al s besonders steuerungsrelevant 
anzusehen sind, hat sich das Konsortium dazu ent-
schlossen, in einigen Fällen vom Indikatorenmodell 
abzuweichen, indem es verfügbare Indikatorenteile 
in zweckdienlicher Weise miteinander „kombi-
niert“ und t eilweise auch „neue“ Indikatoren for-
muliert hat. Je n ach Verbesserung der Datenlage 
wird künftig die Frage der Fortschreibbarkeit dieser 
Indikatoren zu prüfen sein. 

– Berichtstiefe: Die im Indikatorenmodell ausgewie-
senen Differenzierungsaspekte – (a) sozioökono mi-
scher Hintergrund, Geschlecht, Migration, (b) Bun-
desländer, Regionen, (c) internationaler Vergleich 
und (d) Zeitreihe – sollen und können nicht gleich-
wertig bei jedem Indikator dargestellt werden. Je 
nach Verfügbarkeit sollen im V ordergrund jene 
Differenzierungsaspekte stehen, die zum jeweiligen 
Sachverhalt die wic htigsten steuerungsrelevanten 
Informationen bieten. Grundsätzlich sollen alle 
Indikatoren in diesem Bericht Zeitreihen enthalten, 
um damit eine Bezugsbasis für nachfolgende Be rich-
te zu schaffen. Angaben zum sozioökonomischen 
Hin tergrund sowie zum Migrationshintergrund 
sind derzeit in der Regel in der amtlichen Statistik 
nicht verfügbar, was Abstriche an der erforderlichen
ana lytischen Tiefe der Indikatoren nach sich zieht. 
Das Konsortium hat daher bei der  Auswahl und 
Berechnung der Indikatoren besonderen Wert auf 
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jene gelegt, für die unter Heranziehung ergänzen-
der Datenquellen Aussagen zum sozioökonomi-
schen Hintergrund und zum Migrationshintergrund 
bzw. zur Staatsangehörigkeit möglich sind, z.B. 
beim Besuch von Tageseinrichtungen, bei der Ent-
wicklung kognitiver Kompetenzen, bei den Stu-
dienanfängern. 

– Orientierung am Inp ut-Prozess-Wirkungs-Modell: In 
der international üblichen Praxis werden Indikatoren 
nach dem Modell Kontext/Input-Prozess-Output/
Outcome dargestellt. Dieser bewährten Praxis folgte 
das Konsortium.

Nicht alle ca. 100 im Indikatorenmodell vorgeschlage -
nen übergreifenden wie ber eichsspezifi schen Indi ka-
toren können und sollen im Bildungsbericht berück-
sichtigt werden. In der Gesamtkonzeption der Bildungs-
berichterstattung hat das Konsortium für den ersten das 
gesamte Bildungswesen umfassenden Bericht und die 
nachfolgenden Berichte Fokussierungen vorgeschlagen, 
die sich aus der Leitidee „Bildung im Lebenslauf“, aus 
der Relevanz für bildungspolitische Steuerungsfragen, 
aus dem zugrunde liegenden Input-Prozess-Wirkungs-
Modell und nic ht zuletzt aus der Verfügbarkeit von 
Da ten ergeben. Die konkrete Auswahl der Indikatoren 
für den ersten Bericht wurde insbesondere unter dem 
Gesichtspunkt ihrer bildungspolitischen Relevanz be-
gründet. 

Das Bildungswesen insgesamt wie jeder seiner Teil  -
bereiche steht vor zum Teil erheblichen Verän de-
rungen. Die demographische Entwicklung, der sozia-
le und wir tschaftliche Wandel, Globalisierung und 
In  ternationalisierung von Wirtschaft und Gesellschaft 
haben in den letzten Jahren zu Veränderungen in der 
Bedeutung von Bildung sowie in der Struktur und der 
Steuerung des Bildungswesens geführt. Die d adurch 
entstandenen bzw. mit ihnen verbundenen bereichs -
spezifi schen Probleme sind ein wic htiges Kriterium, 
nach dem die Indikatoren auszuwählen sind. Dem-
zufolge sollen Indik atoren dargestellt werden, wel -
che die Ge staltung von Bildungsprozessen im Span-
nungsfeld sich ändernder gesellschaftlicher und öko-
nomischer Rah  menbedingungen sichtbar machen.

Im Bereich der frühkindlichen Bildung, Betreuung und 
Erziehung geht es vor allem um den Anspruch auf eine 
ganzheitliche Förderung aller Kinder. Die Realisierung 
dieses Anspruchs verlangt zum einen die Bereitstellung 
von Plätzen in Kindertageseinrichtungen einschließ-
lich der Sicherstellung der Zugangsmöglichkeiten und
zum anderen die Verbesserung der Qualität des Bil-
dungsangebots, insbesondere hinsichtlich der Qualifi -
kation des pädagogischen Personals. Die auszuwäh-
lenden Indikatoren bieten Informationen zu beiden 
Aspekten.

Vor dem Hintergrund der bei TIMSS und PISA festge-
stellten Schwächen des deutschen Schulsystems steht 
die Bildungspolitik vor der Aufgabe, die Qu alität der 
Institution Schule zu erhöhen und die r elativ starken 
negativen „Nebenwirkungen“ (z.B. erhebliche Re pro-
duktion sozialer Herkunftsunterschiede, mangelnde In-
tegration von Migrantenkindern) zu mindern. Wie nicht 
zuletzt der Ausbau von Ganztagsschulen zeigt (der in 
diesem Bildungsbericht selbst noch nicht dokumentiert 
werden kann), bemüht sich die B ildungspolitik auch 
darum, non-formale Lernwelten für den L ernerfolg 
pro  duktiv zu machen. Die darzustellenden Indikatoren 
zum allgemein bildenden Schulsystem und zu den non-
formalen Lernwelten im Schulalter berichten daher vor 
allem über die Entwicklung der Qualifi zierungsleistung 
und den Abbau von Chancenungleichheiten bei Bil-
dungsbeteiligung und Kompetenzerwerb in der Insti-
tution Schule in V erbindung mit den non-formalen 
Lern welten. 

In der berufl ichen Bildung stellen die a ugenfällig ge-
wordenen quantitativen Ungleichgewichte zwischen 
Angebot und Nachfrage nach Ausbildungsplätzen, die 
Ausweitung und A usdifferenzierung der berufl ichen 
Ausbildungsformen sowie die Folgen für die Übergänge 
in den Arbeitsmarkt wichtige Herausforderungen dar.
Die auszuwählenden Indikatoren sollen die Di ffe-
ren zierung des Berufsbildungssystems in ihrer Dy-
na mik sowie in ihren Folgen für die berufl ichen Ent-
faltungschancen der Jugendlichen und das zukünftige 
Arbeitskräftepotenzial aufzeigen.
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Zu den wichtigsten bildungspolitischen Problemen im 
Hochschulwesen gehören der hohe N achfragedruck, 
der auf den Hochschulen lastet, sowie die oft beklagte 
geringe Effektivität der Hochschule in der Ausbildung. 
Die ausgewählten Indikatoren beziehen sich daher ei-
nerseits auf die Entwicklung der Studiennachfrage und 
des Studienverlaufs bzw. Studienerfolgs, andererseits 
auf das Angebot an Absolventen, das die Hochschulen 
dem Arbeitsmarkt zur Verfügung stellen. 

Angesichts des Zusammenfallens der Dynamik des 
technischen und so zio-ökonomischen Wandels und 
der Alterung der Gesellschaft entwickelt sich ein neues 
Verhältnis der Individuen zum Lernen als lebensbeglei-
tender Tätigkeit in institutionalisierten und non-forma -
len Lernwelten. Insgesamt erhöht sich damit die
Bedeutung von Weiterbildung. Die in diesem Be -
reich berücksichtigten Indikatoren sollen über  die 
Zusammenhänge zwischen indivi duellem Weiterbil-
dungsverhalten und vorgängigen Bildungs abschlüs -
sen sowie so zia len und kulturellen Um feld be dingun-
gen, über die W eiterbil dungserträge sowie über  die 
Entwicklung institutioneller Weiterbil dungsressourcen 
berichten.

Wissenschaftliche Begleitung von Modellvorhaben 
zur Erweiterung der Selbstständigkeit von Schulen

In den Ländern Berlin und Brandenburg werden seit 
dem Schuljahr 2003/04 Modellvorhaben durchge-
führt, die darauf abzielen, die Qualität der schulischen 
Arbeit dadurch zu erhöhen, dass den Schulen erwei-
terte Entscheidungsbefugnisse eingeräumt werden. 
In Berlin handelt es sich um das „Modellvorhaben ei-
genverantwortliche Schule (MeS)“, in Brandenburg um 
das Modellvorhaben „Stärkung der Selbstständigkeit 
von Schulen (MoSeS)“. Im Ber ichtszeitraum hat die 
Arbeitseinheit beide M odellvorhaben im Auftrag der 
Berliner Senatsverwaltung für Bildung, Jugend und 
Sport bzw. des Ministeriums für Bildung, Jugend und 
Sport des Landes Brandenburg wissenschaftlich be-

gleitet5. In beiden F ällen ist es Aufgabe der wissen-
schaftlichen Begleitung, zu untersuchen, inwieweit 
und in welcher Form die an den Modellvorhaben be-
teiligten Schulen erweiterte Entscheidungsspielräume 
nutzen, zu ermitteln, wie sich die Schulqualität an den 
Schulen verändert und empirisch zu überprüfen, wel-
che Wirkungen neue Steuerungsinstrumente auf Schule 
und Schulqualität haben. 

Zum Berliner Modellvorhaben „MeS“

Durch das Modellvorhaben sollen g eeignete Wege 
und Verfahren bei der  Umsetzung des neuen Steue-
rungsansatzes mit dem über greifenden Ziel der Ver-
besserung der Qualität pädagogischer Arbeit (insbe-
sondere in Unterricht und Erziehung) erprobt und die 
für das Berliner Schulsystem eingeleiteten Maßnahmen 
optimiert werden. 

Die Aufgabe der wissenschaftlichen Begleitung be-
steht darin, die Nutz ung der den 31 Modellschulen 
eingeräumten Freiräume sowie die Auswirkungen auf 
Schulen und Schulverwaltung durch verschiedene em-
pirische Untersuchungen und Dokumentenanalysen zu 
erfassen. Das Untersuchungsdesign konzentriert sich 
auf neue, in der Bildungsforschung bisher weder theo-
retisch noch empirisch hinreichend gesicherte Analysen 
zum Zusammenhang zwischen Eigenverantwortung 
und Schulqualität. Es umfasst eine Ausgangserhebung 
an den Schulen im Schuljahr 2003/04, weitere pro-
zessbegleitende Expertisen (u.a. Auswertung der Jah-
 resberichte der Schulen, Untersuchung zur Rolle der  
Schulverwaltung) sowie eine Abschlusserhebung im
Schuljahr 2006/07, um ausgewählte Aspekte von Schul-
qualität und Eigenverantwortung zu erfassen sowie die 
projektinduzierten Veränderungen zu beschreiben. 

5 Mitglieder des Projektteams sind Her mann Avenarius, 
Hans Döbert, Katrin Isermann, Thomas Kimmig und 
Wendelin Sroka.
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Erste Ergebnisse der wissenschaftlichen Begleitung lie-
gen in Berichtsform vor6. Die Ausgangserhebung durch 
teil-standardisierte schriftliche Befragungen an allen 
Modellschulen im Winter 2003/04 dient vor allem als 
Informationsbasis für die sc hriftlichen Befragungen 
in der Abschlusserhebung und zur Information für 
die weitere Steuerung des Modellvorhabens. Es zeig-
ten sich erwartungsgemäß Unterschiede zwischen 
den Schulen in ihr en Teilnahmemotiven sowie eine 
teils skeptische Grundhaltung der Lehrkräfte zur er-
weiterten Eigenverantwortung der Schule. Zu den 
Rahmenbedingungen an den Modellschulen, wie z.B. 
deren räumlicher Ausstattung oder der persönlichen 
Arbeitssituation, äußerten sich die Bef ragten über-
wiegend zufrieden. Häufi g wurde die Arbeitsbelastung 
der Lehrkräfte und Schulleiter als zentrales Pro blem 
hervorgehoben. Eher zufrieden waren die M odell-
schu len mit den ihnen bisher gewährten pädagogi-
schen Freiheiten; allerdings nutzten beispiels weise 
nur ein Dr ittel der Schulen die Möglichkeiten der 
Abweichung von den Stundentafeln. Die per sonel-
len Gestaltungsmöglichkeiten wurden dagegen als 
schlecht eingeschätzt. Auffallend waren weitgehende 
Übereinstimmungen zwischen Schulleitern, Lehrkräften 
und Partnern der Schule in ihren Qualitätsvorstellungen 
des Unterrichts. Zum Unterricht an den Schulen äußer-
ten sich die Schüler im V ergleich kritischer. Bei den 
Maßnahmen zur Qualitätssicherung und -en twick-
lung, insbesondere der internen Evaluation, zeichne-

6 Deutsches Institut für Internationale Pädagogische For-
schung (in Kooperation mit dem Institut für Erziehungs-
wissenschaften, Abteilung W irtschaftspädagogik, an 
der Humboldt-Universität zu Berlin): Wissenschaftliche 
Begleitung des „Modellvorhabens eigenverantwortli che 
Schule (MeS)“ im Land Berlin. Bericht über die Au s-
gangserhebung. Berlin/Frankfurt am M ain, September 
2004. Autoren: Hermann Avenarius, Hans Döbert, Katrin 
Isermann, Thomas Kimmig, Susan Seeber (Humboldt-
Universität), Michael Schmitz, Norma Zieper;

 Thomas Kimmig: Auswertung der Jahresberichte der 
MeS-Schulen für das Schuljahr 2003/2004. Berlin, 
Frank  furt am M ain, Februar 2005; der s.: Zur Rolle der  
Schulverwaltung bei MeS. Bericht über die E rgebnisse 
der Interviews mit Vertretern des zuständigen admini-
strativen Personals. Oktober 2005

te sich ab, dass die Schulen kaum über einschlägige 
Erfahrungen verfügten, gleichwohl aber vieles in Gang 
setzten bzw. planten. 

Die im Februar 2005 vorgelegte Auswertung der 
Jahresberichte der MeS-Schulen für das Schuljahr 
2003/04 bietet einen Über blick zu den auf d as Mo-
dellvorhaben bezogenen Aktivitäten. Darin enthalten 
sind zahlreiche Informationen für die P rojektleitung 
(Senatsschulverwaltung) zur weiteren Steuerung. Die 
Schulprogrammarbeit der Schulen war unterschied-
lich intensiv entwickelt. Über die Schulen hinweg ist 
kaum eine gemeinsame Linie im Umgang mit interner 
Evaluation erkennbar. Besonders die Erwartungen der 
Schulleitungen hinsichtlich erweiterter personeller 
Selbstständigkeit der Schulen wurden bisher nicht er-
füllt. Die A uswertung der Jahresberichte schließt mit 
Folgerungen für einzelne Steuerungsinstrumente, vor 
allem zur Möglichkeit der Nutzung der Jahresberichte 
als Instrument einer zukünftigen Rechenschaftslegung.

Im Schuljahr 2004/05 bilde te die empir ische Un ter-
suchung zur Rolle der  Schulverwaltung bei MeS den 
Schwerpunkt der wissenschaftlichen Begleitung. Da -
zu wurden 28 Personen des zuständigen administra-
tiven Personals, darunter Projektverantwortliche, Ver-
treter der Schulaufsicht sowie der  Schulträger und 
Finanzverwaltung in Interviews befragt. Zu den wich-
tigsten Befunden zählen die Schwierigkeiten bei der  
Verwirklichung des neuen Steuerungsansatzes hin 
zur gewünschten „Servicefunktion der Verwaltung“. 
Unter anderem wurde die Schulaufsicht nur verspätet 
in das Modellvorhaben einbezogen. Es zeigten sich 
Unterschiede in den Einschätzungen zwischen den 
Verwaltungsebenen hinsichtlich ihrer vordringlichsten 
Aufgaben im Spannungsfeld von schulischer Autono-
mie und Qualitätssicherung. MeS scheint in einer Phase 
stattzufi nden, in der Steuerungsambivalenzen in ner-
halb der Behörde bestehen. 

Von erheblicher Bedeutung f ür die s achgerechte Be -
wertung des Modellvorhabens, der eingesetzten Steue -
rungsinstrumente und der  zentralen Ergebnisse im
Blick auf die Befunde zum Zusammenhang von Eigen-
verantwortung und Schulqualität wird die Abschluss-
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evaluation des DIPF an den Schulen sein, deren In stru-
mente im Frühjahr 2005 an zwei Pilotschulen entwi-
ckelt wurden. 

Zum brandenburgischen Modellvorhaben „MoSeS“

In diesem Vorhaben werden den Schulen erweiterte 
Entscheidungsbefugnisse in den Teilbereichen Perso -
nalrecht, Personalmittel und Sachmittel, wirt schaft liche 
Tätigkeit und Dr ittmittel sowie Schulver fassung ein-
geräumt. Dabei soll erprobt werden, wie die Qu alität 
der schulischen Arbeit verbessert und insbesondere 
auch die Attraktivität der Schule als Lern- und Lebensort 
der Schülerinnen und Schüler sowie die E inbindung 
der Schule ins Gemeinwesen gesteigert werden kann. 
Das Modellvorhaben wurde zum Schuljahr 2003/04 mit 
zwölf Schulen begonnen, im Schuljahr 2005/06 wur-
den weitere sechs Schulen in das auf insgesamt vier 
Jahre angelegte Modellvorhaben aufgenommen7. 

Die wissenschaftliche Begleitung konzentrierte sich in 
der ersten Arbeitsphase auf eine Ausgangserhebung, 
bei der die M itglieder der Schulleitung, Lehrkräfte, 
Schülerinnen und Schüler sowie Partner der MoSeS-
Schulen – von V ertretern der Elternschaft und ko-
operierender Betriebe bis hin zu Repräsentanten des 
Schulträgers und der Staatlichen Schulämter – schrift-
lich befragt wurden8. Die E rgebnisse bilden, wie
bei der wissenschaftlichen Begleitung des Berliner 
Modellvorhabens, die Ausgangsbasis für die abschlie-

7 Ministerium für Bildung, Jugend und Sport des Landes 
Brandenburg: Selbstständigkeit mit MoSeS – Schulen im 
Modellvorhaben. Potsdam: MBJS 2004

8 Hermann Avenarius, Hans Döbert, Katrin Isermann, Stefan 
Kühne, Michael Schmitz, Wendelin Sroka, Norma Zieper: 
Wissenschaftliche Begleitung des Modellvorhabens „Stär-
kung der Selbstständigkeit von Sc hulen“ (MoSeS) im 
Land Brandenburg – Bericht über die Ausgangserhebung. 
Berlin/Frankfurt am M ain, September 2004; Her mann 
Avenarius, Stefan Brauckmann, Hans Döbert, Katrin 
Isermann, Ramona Rieck, Thore Rothenburg, Rada Spasic 
und Wendelin Sroka: Wissenschaftliche Begleitung des 
Modellvorhabens „Stärkung der Selbstständigkeit von 
Schulen“ (MoSAeS) im Land Brandenburg – Bericht über 
die Ausgangserhebung an sechs Schulen (Set 2). Berlin/
Frankfurt am Main, September 2005.

ßende Evaluation im Schuljahr 2006/07. Darüber hin-
aus führte das Projektteam an einem Gr oßteil der 
Schulen in speziellen Veranstaltungen schulspezifi sche 
Auswertungen der Befunde der Ausgangserhebung 
durch. 

Mit Beginn des Schuljahrs 2005/06 se tzte die P hase 
der Zwischenevaluation des Modellvorhabens ein, 
die u.a. eine Dok umentenanalyse sowie g esonderte 
Be fragungen zu den s chulischen Mitwirkungs- und 
Entscheidungsgremien sowie zur zeitlichen Belastung 
und zur persönlichen Einschätzung der Belastung 
der Mitglieder der Schulleitungen umfasst9. Eine Ab-
schlusserhebung wird im Schuljahr 2006/07 stattfi n-
den, der Ergebnisbericht zum Modellvorhaben wird im 
Herbst 2007 vorgelegt werden. 

Die bisherigen Ergebnisse der wissenschaftlichen Be-
gleitung lassen erkennen, dass die beteiligten Schulen 
über alle Schulformen hinweg – von den Grundschulen 
bis zu den Gymnasien und Oberstufenzentren – die we-
sentlichen Ziele und Un terstützungsmaßnahmen des 
Modellvorhabens als hilfreich für die Schulentwicklung 
wahrnehmen und sic h auch in der Lage sehen, mit 
erweiterter Selbstständigkeit konstruktiv umzugehen. 
Dies geschieht nicht zuletzt dadurch, dass innerschu-
lische Entscheidungsstrukturen unter Berücksichtigung 
der örtlichen Bedingungen fortentwickelt werden, 
aber auch dadurch, dass die an den Schulen beste-
henden Lehrerräte verstärkt in die innerschuli sche 
Entscheidungsprozesse einbezogen werden. Gleich-
zeitig bleibt festzuhalten, dass die Schulleitungen der 

9 Dazu insbesondere Hans Döbert, Katrin Isermann, Wen -
delin Sroka: Wissenschaftliche Begleitung des Modell-
vorhabens „Stärkung der Selbstständigkeit von Schulen“ 
(MoSeS) im Land Brandenburg. Schulische Mitwirkungs- 
und Entscheidungsstrukturen. Bericht im Rahmen der 
Zwischenevaluation. Berlin, März 2006.; Hans Döbert, 
Katrin Isermann, Rada Spasi  und W endelin Sroka: 
Wissenschaftliche Begleitung des Modellvorhabens „Stär-
kung der Selbstständigkeit von Sc hulen“ (MoSeS) im 
Land Brandenburg. Arbeitsbelastung der Leitungen der 
MoSeS-Schulen im V ergleich zu der anderer Schulen. 
Be richt im Rahmen der Zwischenevaluation. Berlin, Mai 
2006. 
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Auffassung sind, bei an stehenden Einstellungen oder 
Versetzungen nicht ausreichend beteiligt zu werden10. 

Innovationswege im deutschen Bildungssystem 

Die schulpolitische Kompetenzverteilung im deutschen 
Bundesstaat ist spätestens mit der Einrichtung der ge-
meinsamen Kommission von Bundestag und Bundesrat 
zur Modernisierung der bundesstaatlichen Ordnung 
(Bundesstaatskommission) im Oktober 2003 nicht nur 
ein kontroverses öffentliches Diskussionsthema, son-
dern zugleich Gegenstand politischer Abwägungen 
und Entscheidungsprozesse, die auf eine tief g reifen-
de Novellierung des Grundgesetzes zielen. Das Projekt 
„Innovationswege im deutschen Bildungssystem“ steht
im Kontext dieser neuen politi schen Initiativen zu 
einer Reförderalisierung der Bundesrepublik Deutsch -
 land und einer  klareren Trennung von Rege lungs-
kompetenzen des Bundes und der  Länder. Es nimmt 
die aktuellen politischen Debatten zum Anlass, die 
bisherigen Verlaufsmuster und Dynamiken der Schul-
reform im deutschen Bundesstaat zu untersuchen. 
Ausgangspunkt des Projekts ist die Feststellung, dass 
sich Schulreformen in Deutschland nur durch länder-
übergreifende Prozesse der gegenseitigen Beobachtung 
und Anregung bzw. der freiwilligen politischen Koor-
dination der politischen Akteure bundesweit verbreiten 
lassen; eine dur ch einen ein zelnen zentralen Akteur 
gestaltbare Implementation ist ausgeschlossen. Das 
Projekt wurde Ende des Jahres 2003 am DIPF einge-
richtet und hat eine Laufzeit bis Mitte 2006. 

Im Rückgriff auf Theoriebildungen der interdisziplinä-
ren Innovationsforschung und F orschungstraditionen

10 Bei einem vom Institut für Schulenwicklungsforschung
Anfang Dezember 2005 in Dortmund veranstalteten Work-
shop, das den Austausch von Erfahrungen mit der wis-
senschaftlichen Begleitung ähnlicher Modellvorhaben 
in Nordrhein-Westfalen und Bayern ermöglichte, stellte 
das Projektteam seine E rgebnisse vor; der Workshop 
diente zugleich der Vorbereitung des Beitrags für eine 
Arbeitsgruppe des 20. DGfE-Kongresses im März 2006 in 
Frankfurt am Main.

der US-amerikanischen Policy-Diffusion-Research wird 
ein Forschungsprogramm konzipiert, dass es erlaubt, 
Pro zesse der Verbreitung schulpolitischer Ideen zwi-
schen den deutschen Ländern begriffl ich zu fassen, an -
hand des deutschen Schulrechts empirisch aufzube-
reiten und mitt els quantitativ-statistischer Verfahren 
zu analysieren. Gegenstand der Untersuchung ist die
Verbreitung des Konzepts der „Schulautonomie“ in
der deutschen Schulpolitik nach der deutschen Wie-
dervereinigung bis zum Dezember 2004. Im Jahr 2004 
lag der Schwerpunkt der Untersuchungen auf der  
Erfassung des politischen Gestaltungskonzepts der 
„Schulautonomie“ anhand der Änderungen des deut-
schen Schulrechts (Gesetze, Verordnungen, Erlasse 
und Lehrpläne) für Schulen der Primarstufe und Se-
kundarstufe I aller  16 Bundesländer11. Umfangreiche 
Recherchen und qualitativ inhaltsanalytische Auswer-
tungen wurden unternommen. Ein quantitativer Daten-
satz wurde erstellt, mit dem n achgezeichnet werden 
kann, welches Bundesland zu welchem Zeitpunkt im 
Untersuchungszeitraum welche schulautonomiebezo-
genen Maßnahmen und In strumente implementiert 
hat. Diese Befunde wurde im Jahr 2005 zu einem Ge-
samtbild der Idee „Sc hulautonomie in Deutschland“ 
verdichtet; auf dieser Grundlage wurden eine s chul-
organisatorisch-steue rungs theo retische Systematisie-
rung der einzelnen schulautonomiebezogenen Maß-
nahmen und Instrumente entwickelt und erste deskrip-
tive Aus wertungen zu Umfang und Schwerpunkten der 
Imple mentation von „Schulautonomie in Deutschland“ 
unternommen. Erste Ergebnisse und Arbeitsstände 

11 Dazu bereits Avenarius, Hermann; Kimmig, Thomas; 
Rürup, Matthias: Die rechtlichen Regelungen der Länder 
in der Bundesrepublik Deutschland zur erweiterten 
Selbstständigkeit der Schule. Eine Bestandsaufnahme. 
Berlin: BWV-Berliner Wissenschafts-Verlag 2003, 93 S.; vgl.
DIPF: Bericht 2001-2003, Frankfurt am Main 2004, 
S. 121 ff.
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des Projekts wurden publiziert12 und durch Vorträge 
fachöffentlich zur Diskussion gestellt13.

So ist zu konstatieren, dass:

– einzelne Aspekte der Idee „Schulautonomie“ schon 
vor der deutschen Wiedervereinigung Eingang in 
das schulpolitische Handlungsinstrumentarium der
Länder gefunden hatten (z.B. schulinter ne Leh rer-
fortbildungen) bzw. als traditionel le päda go gisch-
unterrichtsorganisatorische Entschei dungs spiel räu-
me der Schulen zu verstehen sind, die in den 1990er 
Jahren nur eine neue Würdigung oder rhetorische 
Rahmung erfahren haben;

– seit Mitte der 1990er Jahre Ansätze eines intensi-
vierten schulinternen Managements hervortre ten, 
das durch eine De zentralisierung von Entschei-
dungskompetenzen der Personal- und Sachmittel -

12 Rürup, Matthias: Der Föderalismus als institutionelle Rah- 
menbedingung im deutschen Bildungswesen – P er-
spektiven der Bildungspolitikforschung, in: TIBI 9 (August 
2005) (Online: http://www.dipf.de/ publikationen/ tibi/ti-
bi9_foederalismus_ruerup.pdf).

13 Rürup, Matthias: Schulautonomie in Deutschland. Syste-
matische Aufbereitung zum Zwecke der empirischen Ana-
lyse. Vortrag im Forschungskolloquium des Zentrums für 
Lern- und Bildungsforschung (ZLB) der Universität Erfurt 
am 23.06.2005;

 ders.: Schulautonomie in der Bundesrepublik Deutsch-
land. Eine vergleichende Auswertung des deutschen 
Schul rechts. Vortrag auf der  Herbsttagung der Kom-
mission Bildungsorganisation, Bildungsplanung, Bil-
dungsrecht (KBBB) der Deutschen Gesellschaft für 
Erziehungswissenschaft (DGfE) am 0 7.10.2005 in Bo-
chum;

 ders.: Policy Diffusion im deutschen Bildungs föde ra-
lismus. Das Beispiel „Schulautonomie“. Vor trag im For-
schungskolloquium des Zentrums für Bildungs for schung 
und Lehrerbildung (ZBL) der Bergischen Uni versität 
Wuppertal am 13.12.2005. 

 Online: http://www.zbl.uni-wuppertal.de/zentrum/veran-
stal tungen/kolloquium/ws0506/assets/matthiasruerup.
pdf.

 be wirt schaftung sowie einer neuartigen Praxis der
Steuerung durch Refl exionsaufforderung (z.B. Öff-
nung von Sc hule, Schulprogramme, Selbst eva lu-
ation) geprägt ist;

– sich ab 1 998 ein k onzeptueller Wandel der Idee 
„Schulautonomie“ rekonstruieren lässt, der mit 
einer Ergänzung der zuvor implementierten Maß-
nah men und Instrumente durch Ansätze der Steue-
 rung durch Rechenschaftslegung (zentrale Lern-
standserhebungen, Bildungsstandards, Schul in-
spek tion) verbunden ist;

– sich zwar unterschiedliche Aktivitätsumfänge der 
Länder bei der schulrechtlichen Implementation von 
„Schulautonomie“ beobachten lassen – allerdings 
kein Beleg f ür deutlich konkurrierende Konzepte 
von „Schulautonomie“ zum Zeitpunkt Dezember 
2004 zu fi nden ist. Die Idee „Schulautonomie“ ist 
ein deutschlandweit in ähnlicher Weise umgesetz-
tes Gestaltungsprogramm, eine vor allem r heto -
rische Aufforderung an die Schulen zur Selbst-
entwicklung; sie wird durch Instrumentarien syste-
matischer Selbst- und Fremdevaluation und einem
Umbau der Kultusadministration begleitet. Maß-
nahmen und Instrumente der Verantwortungsüber-
tragung auf die Einzelschulen werden weniger um-
gesetzt werden als neue Ansätze der Beeinfl ussung 
der schulischen Arbeit. Eine Zurücknahme staatli-
cher Verantwortung für die Schule ist ebenso we-
nig zu konstatieren wie ein f orcierter Wettbewerb 
der Schulen untereinander um knappe Ressourcen 
(Mittel und Schüler). 

Die Untersuchung wurde inzwischen abgeschlossen14.

14 Matthias Rürup: Innovationswege im deutschen Bil-
dungs system – Die Verbreitung der Politikidee „Schul-
autonomie“ von 1990 bis 2004 im Ländervergleich. Diss., 
eingereicht bei der Erziehungswissenschaftlichen Fakul-
tät der Universität Erfurt, Juni 2006.
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Arbeiten zur Steuerung im Bereich der 
berufl ichen Bildung in Deutschland

Dokumentation informellen Lernens, Entwicklung 
und Evaluation des Profi lPASS-Systems

Das Forschungsinteresse in der berufl ichen Aus- und 
Weiterbildung wendet sich neben dem f ormalen und 
non- formalen Kompetenzerwerb zunehmend auch 
dem informellen Lernen und seiner Dokumentation zu. 
Dies geschieht vor dem Hin tergrund des wirtschaftli-
chen, technologischen und ar beitsorganisatorischen 
Strukturwandels, der deutlich macht, dass allein Noten 
und Zertifi kate des formalen Bildungswesens zu we-
nig über die Kompetenzen der Beschäftigungsfähigen 
aussagen. Die immer wichtiger werdende Outcome-
Orientierung der Zertifi zierung von Lernprozessen spie-
gelt sich u.a. in den laufenden Forschungsprojekten und 
dem angewachsenen Diskussionsbedarf der Akteure 
berufl icher Aus- und Weiterbildung wider15.

Die daraus erwachsenen Anliegen von Wissenschaft 
und Praxis aufgreifend, haben Bund und L änder ei-
ne Machbarkeitsstudie16 „Weiterbildungspass mit 
Zer ti fi zierung informellen Lernens“ (2003) in Auftrag 
gegeben mit dem Ziel, Empfehlungen für ein zu ent-
wickelndes Dokumentationsinstrument zu unterbrei-
ten; diese wurden in einer zweiten Projektphase (2004 
bis 2005) unter der Federführung des DIPF zusammen 
mit dem Deutschen Institut für Erwachsenenbildung in 
Bonn (DIE) und dem Institut für Entwicklungsplanung 
und Strukturforschung in Hannover (IES) umge-
setzt. Bei der Entwicklung des Instruments wurde die 

15 Vgl. Neß, Harry: Documenting Lifelong Learning: Dis cus-
sion of a German Initiative – Past Development and Future 
Prospects. In: European Education, Summer 2005 / Vol. 
37, No.2: The Learning Society and the State – Perspectives 
on Adult E ducation and School-to-Work Transitions, 
S. 49-62. 

16 DIPF / DIE / IES: Machbarkeitsstudie im Rahmen des BLK-
Verbundprojekts „Weiterbildungspass mit Zertifi zierung 
informellen Lernens“ (Hrsg: Bundesministerium für Bil-
dung und Forschung). Berlin 2004. 

Referenzgruppe der Akteure einbezogen, die Tren  -
nung der Prozesse von Beratung, Bewertung und An-
erkennung von formativen und summativen Verfahren 
der Selbst- und F remdevaluation strukturell erleich-
tert sowie gleichermaßen die Anforderungs- und Ent-
wicklungsorientierung von Adressaten aufgenommen.

Der Profi lPASS wurde damit zu einem wichtigen Impuls 
für einen öffentlichen Lernprozess auf dem Weg zu ei-
ner erweiterten Anerkennungskultur, die unterhalb der 
ordnungspolitischen Ebene für das Lernen im Prozess 
der Arbeit auszubauen war17. Dabei ging es im Projekt 
für das DIPF um zwei Aufgaben: die Entwicklung ei nes 
kategorialen Rahmens, um f ür die Nutz er und Be -
rater zu einer besseren Einschätzung von Verfahren 
der Selbst- und F remdevaluation von Lebenslangem
 

17 Neß, Harry / Haase, Klaudia: Aufforderung zum dialogi-
schen Prozess – Verfahren zur Anerkennung informellen 
Lernens. In: Grundlagen der Weiterbildung (GdWZ), Nr.2, 
April 2005, S. 15-17. 
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Lernen zu gelangen, sowie die E valuation des in die 
Erprobung gegebenen Instruments und seiner beglei-
tenden Beratungsprozesse.

Im Anschluss an die Un tersuchungen der Machbar-
keitsstudie zeigten weiterführende Befragungen zum 
„Kompetenzorientierten Wissensmanagement in inno-
vativen Unternehmen“ u.a., dass es nur teilweise eine 
Abgrenzung im Wissenserwerb der Mitarbeiterinnen 
und Mitarbeiter zwischen formalen/non-formalen (zer  -
ti fi zierten) und informellen (nicht zertifi zierten) Lern -
wegen gibt. Erfasst werden die ausgewiesenen Kom-
petenzen in kontinuierlich oder periodisch stattfi nden-
den Mitarbeitergesprächen bzw. mit Personal-Online-
tools. Die Bewer tung erfolgt in der Regel durch Vor-
ge setzte bzw. mit Un terstützung durch vorbereitete 
Formulare in einem dialogischen Verfahren durch die 
Mitarbeiter selbst, vereinzelt sogar mit einem institu-
tionalisierten Kompetenzmanagementsystem. 

Ein Verfahren/Instrument zur standardisierten Erfas-
sung und Dokumentation informell erworbener Kom-
pe tenzen wird von befragten Unternehmen als „sehr 
wichtig“ und „wichtig“ eingeschätzt, wenn es den fol-
gen den Anforderungen gerecht wird:

– Verfahrenstransparenz, 

– Erfassung berufs- und betriebspezifi scher Kompe-
tenzen,

– Unterstützung durch Qualitätssicherungssysteme,

– Anwendbarkeit ohne Beratung, 

– Dokumentation aller Lernwege und Lernanlässe, 

– Fremdbewertung.

Methodische Probleme bestehen dabei hinsichtlich der  
Sicherung von Objektivität, Reliabilität und Va li dität 
bei domänenspezifi schen und über fachli chen Kom-
 petenzen und beim E insatz angemessener Erfas-
sungs- und Bewer tungsmodelle. In Wor kshops mit 
aus  ge wiesenen Experten wurde über unterschiedli-
che Steuerungsformen in betrieblich-berufl ichen Kon -
texten kommuniziert, um auf der Basis diskursiv ent-
wickelter Ergebnisse qualitative Kriterien zu entwi-
ckeln, die bei einer  Einführung von Kompetenzdoku-

mentationsverfahren in Betrieben und Verwaltungen 
Supportbedingungen defi nieren. Sie stehen in einem 
Orientierungsrahmen der Kompetenzdokumentation 
auf den Ebenen der  Prozessdimensionen, der festge-
legten Qualitätsstandards und eine s dazugehörigen 
Kriterienkatalogs18. 

Neben dem Ber eich der betrieblichen Kompetenz-
erfassung bestand eine weitere Aufgabe des DIPF dar-
in, den Profi lPASS und die zugehörigen Beratungsstan-
dards zu evaluieren. Bei über 30 institutionell gebun-
denen Kooperationspartnern des Projekts kam das 
In stru ment zum Einsatz, über das mit seiner Ausgabe 
an insgesamt 1178 Nutzerinnen und Nutzer die mit dem 
Konsortium und der Projektbegleitgruppe entwickelten 
Fragebögen verteilt wurden. Die Rücklaufquote betrug 
36%. Ebenfalls mittels Fragebögen befragt wurden 
die Beraterinnen und Ber ater, die die Be arbeitung 
des Profi lPASSes unterstützend begleiteten. Von ihnen 
wurden 65 von 94 ausgegebenen Fragebögen zurück-
gesandt (76%). Die Beratenden wurden darüber hinaus 
in leitfadengestützten Interviews zu ihren Erfahrungen 
mit dem Profi lPASS befragt.

Die Evaluationsergebnisse19 belegen die g rundsätz-
liche Eignung des Profi lPASSes als Instrument zur 
Identifi kation und Dok umentation informell erwor-
be ner Kompetenzen. Die Nutzer berichten über Effek-
te der Ermutigung und der  Aktivierung eigener Be-
rufs- und B ildungsplanung durch die Be arbeitung 
des Profi lPASSes. Durch die Aussagen der Nutzer und 
Berater konnten Verbesserungspotenziale des Pro fi l-
PASS-Systems identifi ziert werden, wie beispielswei-
se das Erfordernis eines eigenen Profi lPASSes für ju-
gendliche Nutzer und die E rgänzung der selbstexplo-

18 DIPF / DIE / IES: Profi lPASS – Dokumentation zur Entwick-
lung, Erprobung und E valuation. Saarbrücken 2006, 
S. 184 ff. In der zweiten und dritten Phase des Projekts 
haben vom DIPF Susanne Barth, Aklilu Ghirmai, Uwe 
Lauterbach, Harry Neß, Rüdig er Preißer und M aike 
Reimer mitgearbeitet. 

19 DIPF / DIE / IES: Profi lPASS – Dokumentation zur Entwick -
lung, Erprobung und E valuation. Saarbrücken 2006, 
S.73 ff.
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rativen Kompetenzbiografi e20 um einen P ortfolioteil 
do kumentierter Fremdevaluation (Profi lPASS-Plus). 
Die breitere Implementation des überarbeiteten und 
ergänzten Profi lPASS-Systems erfolgt über die vom 
DIPF inhaltlich und organisatorisch vorzubereitende 
Regionalkonferenzen und eine international angelegte 
Abschlusskonferenz am Ende einer dritten Projektphase, 
deren Laufzeit sich auf die Zeit vom September 2005 
bis März 2007 bezieht. 

Die unterschiedlichen Forschungsaktivitäten auf dem 
Feld des Lebenslangen Lernens in Verbindung mit 
dem Profi lPASS-Projekt wurden u.a. in Beiräten des 
Deutschen Jugendinstituts, des Zentralverbandes des
Deutschen Handwerks, in die Arbeitsgruppe der Euro-
päischen Kommission „Commission Expert Group on 
Validation of Non- fomal and Informal Learning“, auf 
Fachkonferenzen der Lernenden Regionen und bei den 
Hochschultagen Berufl icher Bildung zur Diskussion ge-
stellt. 

Untersuchungen zur Steuerung des 
Bildungswesens in internationaler Perspektive

Die durch die Ergebnisse internationaler Schulleistungs-
untersuchungen, insbesondere PISA und IGLU, ange-
stoßene Diskussion hat den Blick zunehmend auf die 
Entwicklungen in anderen Bildungssystemen, vor al-
lem innerhalb der Europäischen Union und der OECD, 
gerichtet. Die Ar beitseinheit hat sich bemüht, diese 
Diskussion durch kontinuierliche und s ystematische 
Informationen anzureichern. 

20 Vgl. Neß, Harry: Der deutsche Profi lPASS: Ausbaufähiges 
Instrument zur Selbststeuerung. In: Internationales Jahr-
buch der Erwachsenenbildung. Bd. 31/32 2005 (Hr sg.: 
Klaus Künzel). Köln/Weimar/Wien 2005, S. 223-243. 

Vertiefender Vergleich der Schulsysteme 
ausgewählter PISA-Teilnehmerstaaten 

An dieser Studie21 waren mehrere Mitglieder der Ar -
beitseinheit beteiligt22. Die Multiplikation der Ergeb-
nisse in der internationalen Fachöffentlichkeit – sie 
er folgte vor allem im Verlauf des Jahres 2004 – t rug 
wesentlich dazu bei, d ass die Studie nicht nur im 
Inland, sondern auch im Ausland sowie bei interna-
tionalen Organisationen (OECD, UNESCO) auf große 
Resonanz stieß. So wird im Global Monitoring Report 
„Education for All“ 2005 der UNESCO mehrfach auf die 
Vergleichsstudie Bezug genommen23. 

Mitglieder der Arbeitseinheit wirkten an der  Heraus-
gabe englischsprachiger Fassungen der Vergleichsstu-
die sowie der  der Studie zugrunde liegenden Län-
derstudien ebenso mit wie an der  Vorbereitung ei-
ner von der OECD verantworteten englischsprachigen 
Kurzfassung der Studie, die im Benehmen mit den zu-
ständigen Mitgliedern des PISA Board of Participating 
Countries (BPC) erstellt wurde24. 

21 Arbeitsgruppe Internationale Vergleichsstudie: Ver tie -
 fender Vergleich der Schulsysteme ausgewählter PISA-
Teilnehmerstaaten – K anada, England, Finnland, 
Frankreich, Niederlande, Schweden, Bonn: Bundes mi nis-
terium für Bil dung und Forschung 2003.

22 Hans Döbert (Projektkoordinator), Botho von Kopp, Wen-
delin Sroka und Manfred Weiß. 

23 UNESCO: EFA Global Monitor ing Report 2005. P aris: 
UNESCO 2004

24 Hans Döbert, Eckhard Klieme, Wendelin Sroka (Eds.): 
Conditions of School Performance in Sev en Countries 
– A Quest for Understanding the International Variation 
of PISA results. Münster, New York, München, Berlin: 
Waxmann 2004; H ans Döbert, Wendelin Sroka (Eds.): 
Features of Successful School Systems. A Comparison of 
Schooling in Six Countries. Münster, New York, München, 
Berlin: Waxmann 2004; OEC D: What Makes School 
Systems Perform? Seeing Sc hool Systems through the 
Prism of PISA. Paris: OECD 2004
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Beim 12. Kongress des World Council of Comparative 
Education Societies (25. bis 29. Oktober 2004) or ga-
nisierte die Arbeitseinheit eine P anel-Veranstaltung 
zum Thema „Educational reform, equality of edu-
cational opportunity and s tudent achievement“, die 
Bildungsexperten aus zahlreichen Industrie- und 
Schwellenländern mit dem Forschungsansatz wie auch 
mit zentralen Ergebnissen der Vergleichsstudie vertraut 
machte25. 

25 Das Panel setzte sich zusammen aus Holger Daun (Uni -
ver sität Stockholm, Hauptautor der im Rahmen des
Vergleichsprojekts erarbeiteten Länderstudie „Schwe-
den“) sowie f ür das DIPF Hans Döbert, Gert Geissler 
und Wendelin Sroka (alle Arbeitseinheit Steue rung und 
Finanzierung). 

The Education Systems of Europe 

Die Ergebnisse der PISA-Studien haben gezeigt, dass 
eine regelmäßige Aktualisierung unserer Kenntnisse 
über die Entwicklung und Steuerung der Schulsysteme 
anderer europäischer Staaten notwendig ist, um 
Entscheidungen in Bildungspolitik und -v erwaltung, 
in Bildungspraxis und Bildungsforschung international 
einordnen und mit s chnellen Reformentwicklungen 
Schritt halten zu können. Wissenschaftler der Ar-
beitseinheit hatten bereits 2002 gemeinsam mit ande-
ren nationalen und internationalen Experten eine 
Bestandsaufnahme erarbeitet, die die D arstellung der 
Schulsysteme aller 47 souveränen europäischen Staa-
ten, von Island bis Georgien, von Norwegen bis Malta, 
umfasst26. Das Buch, das zugleich erste Indikatoren 
zu den Ur sachen des Erfolgs und M isserfolgs der 

26 Döbert, Hans; von Kopp, Botho; Mitter, Wolfgang (Hrsg.): 
Die Schulsysteme Europas. Baltmannsweiler: Schneider-
Verlag Hohengehren 2002.
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Schul systeme von Staaten, die an den internationalen 
Schulleistungstests (PISA, TIMMS u.a.) teilg enommen 
haben, enthielt, stieß auf breite Resonanz, sodass es 
bald darauf in zweiter Aufl age publiziert wurde27. 

Da das Werk, das durch seine Anlage und seinen An-
spruch, alle europäischen Länder einzubeziehen, eine 
herausragende Stellung einnimmt und a uch interna-
tional großen Widerhall fand, wurde die Möglichkeit 
einer englischsprachigen Ausgabe ins Auge gefasst. 
Der renommierte Verlag Springer International/Kluwer 
Academic Publishers in Holland bekundete Interesse 
an dieser Publikation und un terbreitete den von den 
Herausgebern erstellten Konzept-Entwurf einer inter-
nationalen Reviewgruppe. Nach deren zustimmendem 
Votum wurde Ende 2004 mit der  Arbeit an der  eng-

27 Döbert, Hans; von Kopp, Botho; M itter, Wolfgang 
(Hrsg.): Die Schulsysteme Europas. 2., verbesserte Aufl ., 
Baltmannsweiler: Schneider-Verlag Hohengehren 2004.

lischsprachigen Ausgabe begonnen. Ende 2005 wur -
de das Projekt abgeschlossen; das Buch erscheint im 
September 200628.

Das Grundkonzept und die allg emeine Struktur der 
deutschen Ausgabe, die die Schulsysteme aller dem 
Europarat als Mitglieder angehörenden 47 Staaten er-
fasst, wurde im Wesentlichen beibehal ten; doch wur-
den wesentliche steuerungsrelevan te Aspekte (Qua -
litätsmanagement, Evaluation, Steuerungs in stru men -
te) stärker gewichtet. Auf Anregung der Re view grup -
pe wurde ein vergleichender Exkurs über die Bil-
dungssysteme der Vereinigten Staaten, Kanadas und 
Australiens eingearbeitet, der die E inbettung der 
euro  päischen Bildungssysteme in den g rößeren in-
ternationalen Kontext ermöglicht. Hinzugefügt wurde 
ein statistischer Teil, der, trotz der teilweise unzurei-
chenden Datenlage, zumindest für einige anderweitig 
nicht verfügbare Grunddaten einen schnellen quanti-
tativ-vergleichenden Überblick verschaffen soll. Die 
Autorenschaft wurde durch weitere Experten aus den 
jeweiligen Ländern erweitert. 

In dem Bemühen um eine vergleichend-kontrastieren-
de Innen-/Außensicht wurden, soweit möglich, Auto-
ren aus den be treffenden Ländern gemeinsam mit 
länder externen Koautoren für die einzelnen Länder dar-
stel lungen herangezogen. Unter den A utoren fi nden 
sich sowohl renommierte, international ausgewiesene 
Au toren wie auch Nachwuchswissenschaftler. Der Auf-
bau der einzelnen Beiträge enthält grundlegende Dar-
stellungen der Bildungssysteme auf den verschiedenen 
Stufen von der Vor- bis zur Hochschule, einschließlich 

28 Hörner, W.; Döbert, H.; von Kopp, B.; Mitter, W. (Eds): The 
Education Systems of E urope. Dordrecht (The Nether -
lands): Springer 2006 (im Dr uck). An dem P rojekt wa-
ren aus der Arbeitseinheit neben den M itherausgebern 
Hans Döbert und Botho von Kopp, Stefan Brauckmann, 
Stefan Kühne und Wendelin Sroka durch eigene Beiträge 
be teiligt. 



142

der Aspekte des sozioökonomischen Kontextes, von 
Bil dungs verwaltung und F inanzierung, und der  Rolle 
von Lehrern und F amilie. Dieses Darstellungsmuster
mit seiner im Wesentlichen einheitlichen Struktur, die 
gleich wohl spezifi sche Systemeigenheiten berücksich-
tigt, ist eingebettet in einen einführenden historischen 
Überblick, der die we sentlichen Daten und „ corner 
stones“ des kulturell-historischen Kontextes sichtbar 
macht, und ein Schlusskapitel, das „current problems 
and perspectives of development“ zusammenfasst. Die-
ses Zusammenspiel eines Vergleichsrasters und der 
„Kontextualisierung“ in Verbindung mit bildungsstati-
stischen Daten macht die Besonderheit des Werks aus. 
Alle Länderbeiträge wurden durch aktuelle Schaubilder 
zur Struktur der jeweiligen Bildungssysteme ergänzt.

Schulleistungen und Steuerung des Schulsystems 
im Bundesstaat: Kanada und Deutschland im 
Vergleich

Die in der PISA-Vergleichsstudie unternommene Unter -
suchung der Schulsysteme Englands, Finnlands, Frank-
reichs, Kanadas, der Niederlande und Schwedens hat-
te sich ebenso wie die K ontrastierung der Ergebnisse 
mit Grundzügen des Schulwesens in Deutschland auf 
einheitliche Vergleichskriterien gestützt. In diesem Zu -
sammenhang hatte die Studie von einer für die Or -
ganisation schulischer Bildung in Deutschland cha-
rak teristischen Rahmenbedingung abstrahieren müs -
sen: von der föderalistischen Organisation des Bil-
dungs wesens. Als einziges unter den sechs damaligen 
Vergleichsländern weist Kanada dieses Kontextmerkmal 
auf. Eine 2004 vom BMBF in Auftrag gegebene Studie 
war daher ausschließlich auf den Vergleich der Bil-
dungssysteme Kanadas und Deutschlands ausgerich tet, 
um dem Zusammenhang von Schulleistung, Steue-
 rung der Schulsysteme und sozio-kulturellem Kontext 
unter den Beding ungen bundesstaatlicher Ord nung

nachzugehen29. Dies geschah durch die g eziel te 
Verbindung von systematischen Informationen über 
Geschichte, Struktur, Steuerungsmerkmale und sozio-
kulturelle Rahmenbedingungen der Schulsysteme 
mit Ergebnissen empirisch-vergleichender Bildungs-
forschung. Darstellungen und vergleichende Analysen 
waren gleichermaßen auf die Situation im Gesamtstaat 
wie in den Gliedstaaten (Provinzen bzw. Länder) aus-
gerichtet. Mitglieder der Arbeitsgruppe nahmen in die-
sem Zusammenhang auch eigene, vornehmlich auf die 
Daten von PISA 2000 g estützte empirische Analysen 
vor, wobei hierfür bei der Aufbereitung der Datensätze 
für Kanada wie f ür Deutschland – er stmals in einem 
deutsch-kanadischen Projekt empirisch-vergleichen-
der Bildungsforschung – die jeweilige Provinz- und 
Länderkennung zur Verfügung stand. Dies ermög-
lichte mehrebenenanalytische Untersuchungen unter 
Einbeziehung der Daten der Gliedstaaten.

29 Der Arbeitsgruppe „Internationale Vergleichsstudie“ ge-
hörten folgende DIPF-Mitarbeiter an: Hermann Avenarius 
(Sprecher der Arbeitsgruppe), Stefan Brauckmann, Hans 
Döbert, Gert Geißler, Botho von Kopp, und W en de lin 
Sroka (Projektkoordinator); Eckhard Klieme (Arbeits-
einheit Bildungsqualität und E valuation) wirkte dar-
über hinaus an der  Konzipierung und Au swertung 
der Mehrebenenanalysen mit. E xterne Mitglieder der 
Ar beitsgruppe waren Isabell van Ackeren und K laus 
Klemm (Universität Duisburg-Essen), Wolfgang Hörner 
(Universität Leipzig), Astrid Neumann und R ainer H. 
Lehmann (Humboldt-Universität zu Berlin) sowie K nut 
Schwippert (Rheinisch-Westfälische Wilhelms-Uni ver-
sität zu Münster). Auf kanadischer Seite standen der 
Ar beitsgruppe mit Victor Glickman (Edudata Canada, 
Van couver), Benjamin Levin (University of M anitoba, 
Winnipeg) und Charles Ungerleider (University of British 
Columbia, Vancouver), drei namhafte, mit dem k anadi-
schen Bildungswesen wie mit M ethoden des internatio-
nalen Vergleichs gut vertraute Bildungsforscher beratend 
zur Seite. 
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Der Vergleich zeigt zunächst, dass Kanada wie Deutsch-
land eine Reihe von Gemeinsamkeiten aufweisen: das 
föderale System, das den Gliedstaaten im Bildungswe-
sen weit reichende Zuständigkeiten einräumt; ein auf 
etwa gleicher Höhe liegendes Wohlstandsniveau und 
eine unter den Fünfzehnjährigen nahezu gleich hohe
Migrantenquote (Kanada: 20,6 %, Deutschland: 21,7 %).
Andererseits blieben Deutsch lands Ju gend liche mit
Durchschnittswerten von 484 (Lese verständnis), 490
(Mathematik) und 487 Testpunkten (Naturwissenschaf-
ten) weit hin ter den k anadi schen Durchschnitts wer-
ten (Leseverständnis: 534, Mathe ma tik: 533, Na tur-
wis  senschaften: 529 Testpunkte) zurück. Zudem ist 
die für beide Staaten festgestellte „regionale“ Leis-
tungsspreizung in Kanada noch ausgeprägter als in 
Deutschland, wenngleich auf einem insgesamt deutlich 
höheren Leistungsniveau.

Beim Versuch einer Erklärung für die g enannten 
Befunde ließ sic h die Arbeitsgruppe von zwei Hy po -
thesen leiten: Die Steuerungshypothese besagt, dass 
die Unterschiede der Steuerung der jeweiligen Schul-
systeme in den k anadischen Provinzen und in den 
deutschen Ländern zumindest teilweise inter- wie in-
tranationale Differenzen von Schulleistungen erklären. 
Dieser Hypothese zufolge wirkt sich insbesondere die 
Verwendung bestimmter Steuerungsinstrumente in 
einer spezifi schen Kombination (z.B. die Verbindung 
von grundlegenden pädagogischen Orientierungen 
im Schulsystem – vor allem der  Förderung und Un-
ter stützung der Lernenden – mit dem E insatz von 
Leis tungstests und der  Nutzung ihrer Ergebnisse) 
för derlich auf die Schulleistungsergebnisse aus. Die 
zwei te Hypothese, die K ontexthypothese, lautet: Der 
bei den P ISA-Ergebnissen des Jahres 2000 beob ach-
tete Unterschied zwischen Kanada und Deutsc hland 
hängt nicht allein mit den Un terschieden zwischen 
den Schulsystemen und ihrer Steuerung zusammen; 

er wird in hohem Maße auch vom sozioökonomischen 
und soziokulturellen Kontext, insbesondere von der 
Migrationspolitik, beeinfl usst. Die hi storisch gewach-
senen wie die politi sch herbeigeführten Unterschiede 
zwischen den Migrationspopulationen beider Staaten 
sind gravierend. Während in Kanada der Schulbildung, 
der Sprachkompetenz und der berufl ichen Qualifi kation 
unter den A uswahlkriterien traditionell ein s tarkes 
Gewicht zukommt, wurden in Deutschland seit der  
zweiten Hälfte der 1950er Jahre vor allem solche Mi-
gran ten angeworben, die hier zulande unqualifi zierte 
Arbeiten übernehmen sollten. Gleichzeitig wurde der 
Schulbildung der Kinder dieser Migranten vor allem in 
den frühen Jahren der Immigration kaum Beachtung 
ge schenkt.

Mit den von der Arbeitsgruppe Internationale Ver-
gleichs studie durchgeführten Sekundäranalysen zu
PISA 2000 k ann belegt werden, dass die Jug end-
lichen mit M igrationshintergrund in Kanada – bei 
sta tistischer Berücksichtigung der anderen Erklä-
rungs variablen – g egenüber den Jug endlichen ohne 
Migrationshintergrund sogar einen leic hten, wenn-
gleich statistisch nicht signifi kanten Leistungsvorsprung 
haben. Anders in Deutschland: Hier weisen die Ju-
gendlichen mit M igrationshintergrund gegenüber 
den Gleichaltrigen ohne M igrationshintergrund ein 
sta tistisch signifi kantes Kompetenzdefi zit auf. Dieser 
Befund wird durch die Mathematikergebnisse der 
zweiten PISA-Studie erhärtet: Die in Kanada gebore-
nen Jugendlichen, die selb st in Kanada, deren Eltern 
aber beide nicht in Kanada geboren wurden, erreichen 
in Mathematik 11 Testpunkte mehr als die kanadischen 
Jugendlichen, die wie ihre Eltern in Kanada geboren 
wurden. In Deutschland erreichte die Vergleichsgruppe 
unter den M igrantenkindern 71 Testpunkte weniger 
als die Jug endlichen ohne M igrationshintergrund. 
Der Mittelwertunterschied, der zwischen allen Test teil-
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nehmern Kanadas und Deut schlands in Mathematik 
29 Testpunkte ausmacht, beträgt zwischen den Jugend-
lichen ohne M igrationshintergrund nur 9 Testpunkte
(jeweils zu Gunsten der Schüler in Kanada). Diese für 
Kanada und Deut schland so offen sichtlich konträren 
Befunde können vorrangig als Folge der unterschied-
lichen Immigrationspolitik und weniger als Folge eines 
anderen schulischen Umgangs mit M igrantenkindern 
verstanden werden.

Internationales Monitoring zur 
Weiterbildungspolitik und zum Erwachsenenlernen

Veränderungen der Arbeitswelt und der  allgemeinen 
Lebensbedingungen – e twa im Bereich der Infor ma-
tions- und K ommunikationstechniken –, aber  auch
demographische Entwicklungen rücken Fragen des 
Kompetenzerwerbs und de s Kompetenzerhalts Er-
wach sener mehr und mehr  ins Blickfeld nicht nur 
der Wissenschaft, sondern auch der Politik. Im Zu-
sammenhang damit stellt sich die Frage nach adäqua-
ten Infrastrukturen für das Lernen Erwachsener. Im 
Rahmen des vom BMBF und von der EU fi nanzierten 
Forschungs- und En twicklungsprojekts „Lernkultur 
Kompetenzentwicklung“ ist die A rbeitseinheit an 
der laufenden Berichterstattung wie a uch an Un ter-
su chungen zu internationalen Entwicklungen der 
Weiterbildungspolitik auf staatlicher, betrieblicher und 
Anbieterebene beteiligt. Das Teilprojekt „Internationa-
les Monitoring – Lernen in Weiterbildungseinrichtun-
gen“ konzentriert sich dabei a uf Entwicklungen in 
aus ge wählten europäischen und nordamerikanischen 
Ländern (insbesondere Finnland, Großbritannien, Po-
len, Schweiz, Kanada, USA) sowie a uf die supr ana-
tionale Ebene (EU , OECD). Im M ittelpunkt steht hier 
die Beobachtung und Analyse jener Prozesse, die 
aus einem Wechsel des Blicks von der Angebotsseite 
zur Nachfrageseite von Weiterbildung, von adult edu-

cation policies zu adult learning policies, resultieren. 
Eine derartige lerner- und k ompetenzorientierte
Weiterbildungspolitik geht zunächst einher mit dem 
Bedeutungsgewinn berufsbezogener Weiterbildung, 
mit outputorientierter Steuerung der Weiterbildung, 
mit dem Ausbau von Verfahren der Qualitätssicherung 
und der Förderung der Weiterbildungsteilnahme be-
nachteiligter Zielgruppen. Gleichzeitig erfährt aber 
auch das Lernen Erwachsener außerhalb der forma-
len und non- formalen Bildungssysteme zunehmende 
Wertschätzung, wobei neben dem ar beitsintegrier-
ten Lernen und dem L ernen mit Multimedia auch das 
Lernen im sozialen Umfeld an Bedeutung gewinnt. 

Darüber hinaus wurden vier wichtige Herausforderun-
gen für die W eiterbildungspolitik auf allen Ebenen 
identifi ziert: Es geht darum, die L ernbereitschaft 
und den K ompetenzerwerb niedrig qualifi zierter Er-
wachsener effektiv zu fördern; darum, das Verhältnis 
von Regionalisierung und In ternationalisierung in 
der Weiterbildung (etwa hinsichtlich der Weiterbil-
dungsmärkte) neu zu bestimmen; darum, neue Bezüge 
zwischen den L ernorten Arbeitsplatz und W eiterbil-
dungseinrichtungen herzustellen, und schließlich dar-
um, das selbst organisierte Lernen innerhalb fremdor-
ganisierter Lernumgebungen zu fördern (Stichworte: 
Lernberatung, Lernbegleitung)30. 

30 Wendelin Sroka: Weiterbildungseinrichtungen im Pro-
zess der Herausbildung neuer Lernkulturen. In: Ar beits -
gemeinschaft betriebliche Weiterbildungs for schung 
(Hrsg.): Internationale Trends des Erwachse nen ler-
nens – Monitor ing zum Programm „Lernkultur Kompe-
tenzentwicklung“. Mün ster, New York, München, Berlin: 
Waxmann 2005, 173-208
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Trends in Bildung international (TiBi)

Diese seit 200 2 in unregelmäßigen Abständen erscheinende Online-Publikation enthält Beiträge aus kon-
tinuierlicher Beobachtung der aktuellen interna tio nalen Bildungsentwicklung. Der geographische Schwer-
 punkt liegt bei einer Gruppe von Ländern, die nach den Kriterien ihrer geographisch-politischen sowie interakti-
ven Nähe zum deutschern Bildungssystem bestimmt ist (EU, OECD). Jährlich erscheinen etwa drei Ausgaben, im 
Berichtszeitraum zuletzt Nr. 11 (Dezember 2005) mit Beiträgen zur Theorie und Praxis internationaler Schulforschung. 
Dem Redaktionsteam gehören Mit glie der aller Arbeitseinheiten an31.

31 Im Berichtszeitraum: Christian Alix, Ulrich Arnswald, Hermann Avenarius, Bender-Szymanski, Stefan Brauck mann, Hans 
Döbert, Botho von Kopp (Koordinator), Uwe Lauterbach, Renate Martini, Katrin Rakoczy, Stefan Roth, Matthias Rürup, Gerlind 
Schmidt, Wendelin Sroka, Manfred Weiß

Trends in Bildung international (TiBi): Homepage
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Internationale Aspekte der Steuerung 
nationaler Berufsbildungssysteme durch die 
Auseinandersetzung mit dem Ausland und mit 
supranationalen Entwicklungen

Mitarbeiter der Arbeitseinheit beteiligten sich an ver-
schiedenen wissenschaftlichen Projekten zur Steuerung 
nationaler Berufsbildungssysteme: 

– an Reformstrategien und Fortbildungsmodulen für 
die Weiterbildung der Lehrer in der berufl ichen 
Bildung in Bulgarien, Rumänien und Tschechien im 
Rahmen des Leonardo da Vinci Projekts PRIVET der 
EU (Promoting regular improvement of t eachers’ 
qualifi cation in technical vocational schools)32;

– an der Vorbereitung und Durchführung von zwei in-
ternationalen Konferenzen zur berufl ichen Bildung 
im Dialog zwischen der Europäischen Union und
islamischen Staaten (Marokko, Algerien, Tunesien, 
Ägypten, Türkei, Iran, Afghanistan, Pakistan, Usbe-
kistan)33; 

32 National Institute of E ducation – C entre for VET and 
Career Guidance, Sofi a-Bulgaria (Tzakova, Yochka) / 
German Institute for International Educational Research, 
Frankfurt am Main (Lauterbach, Uwe; Fasshauer, Uwe) / 
National Research Institute of Technical and Vocational 
Education, Praha-Czech Republic, (M arinkova, Helena, 
etc.) / Centre Interinstitutionnel de Re ssources pour les 
Formaters de la Formation Individualisée, Labege-France 
(Capano, Gerando, etc.) / University of P itesti, Pitesti-
Romania (Chirlesan, Georgeta, etc.) / Konrad Associates 
International, Cringelford-UK (Konrad, John) / Gl asgow 
Caledonian University, Glasgow-Scotland (Bissell, Bob) 
(2005): Final Report PRIVET (Promoting regular impro-
vement of teachers’ qualifi cation in technical vocational 
schools). Leonardo da Vinci Project Second Phase: 2000-
2005. Sofi a. 

33 Lauterbach, Uwe; Hellwig , Wolfgang (2004) InWEn t 
(Internationale Weiterbildung und En twicklung gGmbH 
(Hrsg.): European-Islamic Dialogue 2003. Documentation, 
Conference 3rd-5th December 2003 in Bonn. Köln 2004. 

– an Maßnahmen zur Förderung der persönlichen 
Mobilität auf dem Gebiet der berufl ichen Aus- und 
Weiterbildung im Rahmen der EU, z.B. durch ge-
genseitige Anerkennung von Ausbildungsmodulen 
bzw. Abschlüssen und informell erworbenen Kom-
pe tenzen34;

– an der Theoriediskussion der international verglei-
chenden Berufsbildungsforschung35, insbesondere 
im Rahmen des Internationalen Handbuchs der

104 S. dies. (Hrsg.): European-Islamic Dialogue 2004. 
Documentation, Conference 1rd-3th December 2004 
in Cologne. Köln 2005. 102 S.; Lauterbach, Uwe (2005) 
Stand der berufl ichen Bildung in Europa / Status of 
TVET in Europe. In: Lauterbach, Uwe; Hellwig, Wolfgang 
(2005) (Hrsg.) InWEnt (Internationale Weiterbildung und 
Entwicklung gGmbH (Hrsg.): European-Islamic Dialogue 
2004. Documentation, Conference 1rd-3th December 2004 
in Cologne. Köln 2005, p. 8-11; Lauterbach, Uwe (2005): 
Auswertung der Konferenz und Au sblick / E valuation 
of the C onference and P rospects. In: Lauterbach, Uwe; 
Hellwig, Wolfgang (2005) (Hrsg.) InWEnt (Internationale 
Weiterbildung und En twicklung gGmbH (Hr sg.): 
European-Islamic Dialogue 2004. Documentation, Confe-
rence 1rd-3th December 2004 in Cologne. Köln 2005, 
p. 82-83.

34 Lauterbach, Uwe; Hellwig , Wolfgang; Hesse, Hermann-
Günter; Fabritz, Susanne (2005): Evaluation of EU and 
international programmes and initiatives promoting 
mobility: selected c ase studies. In: E valuation in sy-
stems and programmes (Third report on vocational trai-
ning research in Europe): background report (ed. Descy, 
Pascaline; Tessaring, Manfred). Cedefop Reference series; 
57. Luxembourg: Offi ce for Offi cial Publications of the 
European Communities, 2005, p. 93-159

35 Lauterbach, Uwe (2005): Die Schritte zu einer interna-
tionalen und international vergleichenden Be rufs bil-
dungs forschung, In: Handbuch Berufsbil dungs for schung. 
Bielefeld: Bertelsmann 2005, S. 44-51; Lauterbach, Uwe 
(2005) Vergleichende Berufsbildungsforschung. In: 
Berufsbildung, 59(2005)96, Einlagekarton.
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 Berufsbildung, das im Berichtszeitraum mit dem 
Institut Technik und Bildung der Universität Bremen 
fortgeführt und de ssen Herausgeberkreis durch
mehrere ausgewiesene Nachwuchswissenschaftler 
erweitert wurde36.

36 Deutsches Institut für Internationale Pädagogische For-
schung (DIPF) / Institut Technik und B ildung (ITB) an 
der Universität Bremen: Internationales Handbuch der
Berufsbildung (IHBB), herausgegeben von Uwe L auter-
bach (DIPF) in Zusammenarbeit mit Georg Spöttl (ITB),
Philipp Grollmann (ITB), Dietmar Frommberger (Univer-
sität Jena), Uwe F asshauer (Pädagogische Hochschule 
Schwäbisch-Gemünd), Botho von Kopp (DIPF) und Felix 
Rauner (ITB). W. Bertelsmann Verlag, Bielefeld 1995 ff. 
30. Ergänzungslieferung (Loseblattsammlung, 3 Bände , 
ca. 4700 S.).

Bildungsrechtliche und bildungsökonomische 
Untersuchungen 

Bildungsrecht 

Wie in anderen Bereichen von Staat und Gesellschaft ist 
das Recht auch im Bildungswesen ein eminent wichti -
ges Steuerungsinstrument, und zwar in zweifacher Hin -
sicht: Einerseits setzt es durch seine Normen dem po-
litischen und pädagogischen Gestaltungswillen rechts-
staatliche Grenzen; andererseits verschafft es Bil dungs-
reformen die zu ihrer Verwirklichung erforderliche 
recht liche Grundlage. Oft genug sind es überdies Grund-
gesetz, Landesverfassungen und nicht zuletzt der EG-
Vertrag mit den d arin verankerten Grundrechten, die 
dank der Rechtsprechung der Verfassungsgerichte und 
des Europäischen Gerichtshofs auch im Bildungsbereich 
eine dynamisierende Wirkung entfalten. 

Gesamtdarstellungen des Schulrechts 

Wegen der Arbeiten am B ildungsbericht mussten die 
Pläne zu Neuaufl agen der im Jahr 2000 in 7. Aufl age er-
schienen „Schulrechtskunde“ sowie der 2001 erstmalig 
publizierten „Einführung in das Schulrecht“ zurückge-
stellt werden. Bemerkenswert ist, dass die „Einführung 
in das Schulrecht“ 2004 auf Japanisch erschienen ist37. 

37 Avenarius, Hermann: Einführung in das Schulrecht. Japa-
nische Übersetzung, Tokio: Kyouiku-Kaihatu-Kenkzu sho 
2005, 230 S.
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Einzelthemen

Mitglieder der Arbeitseinheit befassten sich auf Ta-
gungen, in Vorträgen und Veröffentlichungen mit ei-
ner Vielzahl aktueller rechtlich relevanter Einzelfragen. 
Zu nennen sind insbesondere die Stellung des isla-
mischen Religionsunterrichts38, die Abgrenzung der 
Regelungszuständigkeiten von Bund und L ändern im 
Bereich der Berufsausbildung39, Bildung, Schule und 

38 Bock, Wolfgang (Hrsg.): Probleme der Einführung isla-
mischen Religionsunterrichts, in: Thorsten Gerald Schnei-
ders/Lamya Kladdor (Hrsg.): Muslime im Rechts staat, 
Veröffentlichungen des Centrums für religiöse Studien 
Münster Bd. 3, Mün ster: LIT Verlag 2005, S. 155-164; 
ders.: Islamischer Religionsunterricht? Rechtsfragen, Län-
derberichte, Hintergründe, Tübingen: Mohr Siebeck 2006 
(im Druck).

39 Avenarius, Hermann; Rux, Johannes: Rechtsprobleme der 
Berufsausbildung. Zur geltenden Rechtslage und zu den 
Möglichkeiten ihrer Änderung. Weinheim und München: 
Juventa 2004, 104 S.

Recht40, Bildung, Sprache und Recht41, das Verhältnis 
von Pädagogik und Ökonomie42, die R echtsnatur des 
Schulverhältnisses43, das immer wiederkehrende The-
ma der verfassungsrechtlichen Reichweite schulischer 
Ei genständigkeit44, nicht zuletzt vor dem Hintergrund
des generellen Problems der demokratischen Legi- 
timation der Verwaltung45, die zunehmenden Tenden-
zen der Deregulierung im Schulwesen46, rechtliche 

40 Avenarius, Hermann: Schule und Recht, in: ders.: Klemm, 
Klaus; Klieme, Eckhard; Roitsch, Jutta (Hr sg.): Bildung 
gestalten – er forschen – er lesen. Festschrift für Bernd 
Frommelt, Neuwied: Luchterhand 2005, S. 92-102; ders.: 
Bildung und Recht, in: DIPF informiert, Ausgabe Nr. 8 / 
Juni 2005, S. 3-6.

41 Avenarius, Hermann; Füssel, Hans-Peter; Richter, Ingo: 
Linguistic Rights in Germany. – In: Language Policy in the 
European Union – 4th European Cultural and Educational 
Forum. – Brugge: European Ass. for Education Law and 
Po licy, 2005. – 6 S.

42 Avenarius, Hermann: Quelques réfl exions sur la relation 
entre pédagogie et éc onomie, in: Revue internationale 
d‘Education (2005)40, S. 125-127

43 Avenarius, Hermann: Im Rückblick: Der lange Abschied 
vom besonderen Gewaltverhältnis, in: SchulVerwaltung, 
Ausgabe Baden-Württemberg 14(2005)1, S. 8-10.

44 Avenarius, Hermann: Autonomie im Sc hulsystem – Ver -
fassungsrechtliche Möglichkeiten und Gr enzen, in: 
Koch, Stefan; Fisch, Rudolf (Hr sg.): Schulen für die 
Zukunft. Neue Wege zur Steuerung des Bildungswesens. 
Baltmannsweiler: Schneider-Verl. Hohengehren 2004, S. 
93-106; ders.: Schulautonomie auf dem verfassungsrecht-
lichen Prüfstand. – In: Aschke, Manfred; Hase, Friedhelm; 
Schmidt-De Caluwe, Reimund (Hrsg.): Selbstbestimmung 
und Gemeinwohl. F estschrift zum 70. Geburtstag von 
Professor Dr. Friedrich von Z ezschwitz. Baden-Baden: 
Nomos Verl.-Ges., 2005, S. 82-95. 

45 Dazu die Hablitationsschrift von Bock, Wolfgang: Legi ti-
mation durch Wahlen in der Verwaltung. Die funktionale 
Selbstverwaltung im demokratischen Staat, ca. 450 S., 
Verlag Mohr Siebeck, Tübingen. Veröffentlichungsreihe 
Jus Publicum (erscheint 2006).

46 Avenarius, Hermann: Die Notwendig keit der Deregu-
lierung, in: Vereinigung der Bayerischen Wirtschaft 
(Hrsg.): Bildung neu denk en! Das juristische Konzept. 
Wiesbaden: VS Verlag für Sozialwissenschaften 2005, 
S. 96-115.
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Aspekte der Bildungsstandards47, das Problem der 
Einführung einer Bildungspfl ichtfür Erwachsene48 
u.a. Hinzu kommen Rechtsgutachten zu schulrechtli-
chen und hochschulrechtlichen Fragen49. 

Bildungsökonomie 

In der erziehungs- und wir tschaftswissenschaftli chen 
Lehre, der Fort- und W eiterbildung der Bil dungs -
verwaltung sowie der Politikberatung wird seit Länge-
rem ein starkes Interesse an einer systematischen Be-
standsaufnahme bildungsökonomischer Forschung ar-
ti kuliert. Dieser „Marktnachfrage“ wird im Rahmen 
des fortlaufenden Projekts „Aktuelle Entwicklungen der 
Bildungsökonomie“ mit der Bereitstellung adressa ten-
spezifi scher Produkte (Handbuchbeiträge, Übersichts-
artikel in Fachzeitschriften und Tagungsbänden, Kurs-
ma terialien) entsprochen. Im Ber ichtszeitraum sind 
in diesem Zusammenhang zwei Publikationen ent-
standen. Ein für das „Handbuch der Schulforschung“ 
verfasstes Kapitel50 gibt einen Über blick über den 

47 Avenarius, Hermann: Bildungsstandards auf dem r echt-
lichen Prüfstand, RdJB 5 3(2005)4, S. 423-435; ders.: 
Bildungsstandards und Schulrecht. Bildungsstandards 
und Qualitätsentwicklung im Schulwesen der Länder, 
in: Schulverwaltung. Ausgabe Nordrhein-Westfalen 
16(2005)12, S. 324-327. 

48 Avenarius, Hermann: Gespräch: Bildungspfl icht für Er-
wach sene? Neue normative Anforderungen in Zeiten des 
lebenslangen Lernens. – In: DIE – Zeitschrift für Er wach se-
nen bildung (2005)3, S. 24-26.

49 Avenarius, Hermann (gemeinsam mit F ranz Köller): 
Verfassungsrechtliche Probleme der Ergänzungsschule 
unter besonderer Berücksichtigung ausländischer und 
in ter nationaler Ergänzungsschulen. Rechtsgutachten im 
Auftrag des Ministeriums für Jugend, Schule und Kin der 
des Landes Nordrhein-Westfalen. Frankfurt am M ain 
2004, 26 S.; Avenarius, Hermann: Zur Neuordnung der 
Leitungsstruktur der Universität Koblenz-Landau. Frank-
furt am Main 2004, 13 S.

50 Weiß, Manfred; Timmermann, Dieter: Bildung s öko-
nomie und Schulstatistik. In: Hel sper, Werner u.a.
(Hrsg.): Handbuch der Schulforschung. Wiesba den:
Vs Verl. f. Sozialwiss. 2004, S. 241-283 

Beitrag der Bildungsökonomie zur schulbezogenen 
Bildungsforschung. Er informiert über Methodik und 
Ergebnisse schulbezogener Kostenanalysen, Unter su-
chungen zur Ressourcenwirksamkeit sowie Analysen 
der internen und e xternen Effi zienz und en thält eine 
Zu sammenstellung wichtiger bildungsökonomischer 
Indikatoren aus Schul- und F inanzstatistik. Zweitens 
wurde für das Projekt „Bildungssteuerung“ ein Re fe-
renzpapier zu Methoden der Effi zienzmessung und 
empirischen Befunden der bildungsökonomischen Effi -
zienz forschung verfasst51. 

Die Bildungsökonomie verdankt den W iederanstieg 
ihres „politischen Kurswertes“ der sich immer drän-
gender stellenden Frage der Ressourcensicherung im 
Bildungsbereich, die dem Thema „Bildungsfi nanzie-
rung“ zu einem Bedeutungszuwachs verholfen hat. In 
der im Auftrag der Max-Traeger-Stiftung erstellten Do-
ku mentation „Bildungsfi nanzierung in Deutschland“52 

wird ein Überblick über Grundbegriffe, das System der 
Bildungsfi nanzierung in Deutschland in den einzelnen 
Bildungsbereichen (Vorschulische Erziehung, Schulen, 
Berufl iche Bildung, Hochschulen, Weiterbildung) und 
Deutschlands Bildungsbudget im Spiegel des interna-
tionalen Vergleichs gegeben.

Bei zunehmend expansionsinfl exiblen öffentli chen Bud-
gets rücken vor allem zwei Strategien zur Ent schärfung 
der fi nanziellen Engpasssituation in den Mittelpunkt: 
(1) die Erschließung zusätzlicher Finan zie rungsquellen 
im privaten Sektor53 und (2) die F reisetzung von 
Mitteln durch Ausschöpfung von Effi  zienzreserven. 
Nachhaltige Effi zienzverbesserungen wer den vor al-
lem mit der  Einführung neuer Steue rungs strukturen 
angestrebt. Die F rage, ob sic h die E rwartung sub-

51 Weiß, Manfred; Preuschoff, Corinna: Kosten- und Effi  zienz-
analysen im Bildungsbereich. Referenzpapier für das 
Projekt „Bildungssteuerung“. Frankfurt a.M.: DIPF 2004. 
43 S. 

52 Dohmen, Dieter; K lemm, Klaus; Weiß, Manfred: Bil-
dungs fi nanzierung in Deutschland. Grundbegriffe, Rah-
mendaten und Verteilungsmuster. Frankfurt a.M.: M ax-
Traeger-Stiftung 2004. 207 S. 

53 Vgl. dazu Bericht 2001-2003, S. 138. 
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stanzieller Effi zienzerträge theoretisch und empi-
risch begründen lässt, bildete im Berichtszeitraum 
den Gegenstand verschiedener Studien, deren Er-
geb nisse u.a. auf dem Symposion „Zukunft der In sti -
tution Schule“ der Deutschen Hochschule für Verwal-
tungswissenschaften in S peyer54, im Rahmen des 5. 
Europäischen Bildungsgesprächs in Wien55, auf dem 
Kongress der Deutschen Gesellschaft für So zio logie 
in Leipzig56 und auf dem vom BMBF und dem Ifo-
Institut veranstalteten Workshop “Investition in Hu -
mankapital. Bildungspolitisch verwertbare Mikro as-
 pekte der Bildungsökonomik“ vorgestellt wurden57.
Die auf der Basis theoretischer Aussagen der Neuen 
Institutionenökonomie sowie internationaler Erfah-
rungen und F orschungsergebnisse gewonnenen Ein-
sich ten legen insgesamt eine eher  zurückhaltende 
Einschätzung des den neuen Steuerungskonzepten 
– spe ziell den wettbewerbsbasierten Konzepten – zu -
ge schriebenen effi zienzverbessernden Potenzials im
Bildungsbereich nahe. Die eingeschränkte „Bil dungs  -
tauglichkeit“ der Wettbewerbssteuerung lenkt den 
Blick auf ander e, funktional äquivalente Kon troll me-
chanismen zur Sicherung von Effektivität und Effi zienz 
im Bildungsbereich: bürokratische Kontrolle (in ih-

54 Weiß, Manfred: Finanzierungssysteme im Sc hulbereich 
und effi zienzorientierte Steuerung. In: Koch, Stefan; 
Fisch, Rudolf (Hrsg.): Schulen für die Zukunft. Neue Wege 
zur Steuerung des Bildungswesens. Baltmannsweiler: 
Schneider-Verl. Hohengehren 2004, S. 107-119 (Grundla-
gen der Schulpädagogik. Bd 51). 

55 Weiß, Manfred: Der Markt als Steuerungssystem im 
Schulwesen? In: A chs, Oskar u.a. (Hr sg.): Bildung: 
Konsumgut oder Bürgerrecht. Wien: öbv u. hpt Verl.-Ges. 
2004, S. 113-124

56 Weiß, Manfred: Quasi-Märkte als Steuerungsregime 
im Schulbereich. In: A llmendinger, Jutta (Hr sg.): Ent-
staatlichung und soz iale Sicherheit. Opladen: Leske u. 
Budrich 2004. 

57 Weiß, Manfred: Wettbewerb, Dezentralisierung und 
Standards im Bildungssystem.

 http://www.dipf.de/publikationen/tibi/tibi8_weiss.pdf; 
Weiß, Manfred: Wettbewerb, Dezentralisierung und Stan -
dards im Bildungssystem. Eröffnungsreferat. In: Bun des-
ministerium für Bildung und Forschung (BMBF) (Hrsg.): 
Investitionsgut Bildung. Bonn: BMBF 2004, S. 24-25

rer neuen, s tärker outputorientierten Ausrichtung) 
und die E inführung von Leistungsstandards. Die d ar-
aus resultierenden Änderungen im Kontrollauftrag 
der Rechnungshöfe wurden in einem Beit rag für das 
EURORAI-Seminar „Prüfung von Sc hulen“ themati-
siert58.

Ein weiterer steuerungsrelevanter strategischer An-
satz punkt der Qualitäts- und Effi zienzverbesserung im 
Schulbereich wird in der Stärkung des Privatschulsektors 
(„Dritten Sektors“) gesehen. Die F rage, inwieweit 
sich die dar an geknüpfte Erwartung einer größe-
ren Leistungswirksamkeit von Schulen in privater Trä-
gerschaft empirisch stützen lässt, war Gegenstand ei-
ner Auswertung von Daten der PISA 2000-E Stichprobe 
für den PISA-Themenband „Die Institution Schule und 
die Lebenswelt der Schüler“59. 

58 Weiß, Manfred: Ökonomie des Schulwesens. In: Zeitschrift 
für Bildungsverwaltung 21 (2005)1/2, S. 31-41

59 Schümer, Gundel; Tillmann, Klaus-Jürgen; Weiß, Manfred 
(Hrsg.): Die In stitution Schule und die L ebenswelt der 
Schüler. Vertiefende Analysen der PISA-2000-Daten zum 
Kontext von Sc hülerleistungen. Wiesbaden: Vs Verl. f. 
Sozialwiss. 2004. 221 S. 
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Auf der Basis eines Matching-Verfahrens wurden die 
Leistungen von 15-Jährigen Schülerinnen und Schülern 
staatlicher und privater Schulen (Realschulen und Gym -
nasien) nach Kontrolle personenbezogener (indivi-
du eller und a uf Schulebene aggregierter) Leis tungs-
 prädiktoren miteinander verglichen60. Es zeigt sich 
ein moderater Leistungsvorteil für die Mädc hen der 
pri vaten Realschulen; gering fallen die Un terschiede 
bei den Gymnasien aus. Die insgesamt wenig auffäl-
ligen Leistungsdifferenzen zwischen staatlichen und 
privaten Schulen sind, so die anh and einer Reihe von 
Merkmalen überprüfte These, das Ergebnis relativ in-
varianter Kontextbedingungen zwischen staatlichem 
und privatem Schulsektor. Dafür sorgt das in Artikel 
7 GG f estgelegte korporatistische Modell de s „Dritten 
Sektors“ im Schulbereich. Für die En tstehung selek -
tionsbedingter Lernmilieus ist zudem die Schulform von 
überragender Bedeutung, so dass die Rechtsform der 
Schule kaum noch differenzierungsverstärkend wirkt. 

60 Weiß, Manfred; Preuschoff, Corinna: Schülerleistungen 
in staatlichen und privaten Schulen im V ergleich. In: 
Schümer, Gundel; Tillmann, Klaus-Jürgen; Weiß, Manfred 
(Hrsg.): Die Institution der Schule und die Lebenswelt der 
Schüler. Wiesbaden: Vs Verl. f. Sozialwiss. 2004, S. 39-
71.; Weiß, Manfred; Preuschoff, Corinna: Ist ein Ausbau 
des Dritten Sektors im Schulbereich ein Antwort auf PISA? 
Eine empirische Untersuchung auf der  Basis von Daten 
aus PISA-E. In: Witt, Dieter u.a. (Hrsg.): Funktionen und 
Leistungen von Nonprofi t-Organisationen. Wiesbaden: 
Deutscher Universitäts-Verl. 2004, S. 115-127.; ferner: 
Standfest, Claudia; Köller, Olaf; Scheunpfl ug, Annette; 
Weiß, Manfred: Profi l und Erträge von evangelischen und 
katholischen Schulen. Befunde aus Sekundäranalysen 
der PISA-Daten. In: Zeitschrift für Erziehungswissenschaft 
7 (2004)3, S. 359-379. 

Untersuchungen zur Steuerung des 
Bildungswesens in historischer Perspektive

Die historische Dimension von Steuerungsfragen im 
Bildungswesen wurde in verschiedenen Projekten, nicht 
zuletzt in der vergleichenden Studie zu Schulleistungen 
und Steuerung des Schulsystems in Kanada und 
Deutschland (s. oben) a ufgegriffen. Diesem Thema 
wa ren darüber hinaus mehrere Einzeluntersuchungen 
gewidmet61. 

61 Gert Geißler: Ganztagsschule in der DDR. In: J ahrbuch 
Ganz tagsschule. Investitio nen in die Zukunft [2005]. 
Schwalbach/Ts. 2004, S. 148-159; 

 ders.: Bildungspolitik in Westdeutschland bis 1990. 
In: Krüger, Heinz-Her mann/Grunert, Cathleen (Hrsg): 
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Einleitung

Die im Programmbereich Bildung und Kultur zu Grunde gelegte Auffassung über das Wesen, die Struktur und 
Funktion der Kultur sowie über  den Zusammenhang von Kultur und B ildung weicht von Konzepten der „main-
stream“-Psychologie, aber auch großen Teilen der empirischen Erziehungswissenschaft ab. Während dort in der 
Regel soziokulturelle Bedingungen theoretisch als (ursächliche) Wirkbedingungen oder Hintergrundvariablen für die 
Entstehung/Entwicklung psychischer Prozesse und Leistungen verstanden und methodisch als „Varianz quellen“ z. B. 
in Mehrebenenanalysen erfasst werden, ist im Rahmen des Programmbereichs „Bildung und K ultur“ der Kultur- 
und Bildungsbegriff selbst Kern der empirischen und t heoretischen Arbeit und Gegenstand der Untersuchung.1 

1 Im Rahmen der Kooperation mit der Johann Wolfgang Goethe-Universität hat Lutz H. Eckensberger diese Sicht auf das Thema 
Kultur in der Lehre in systematischer Weise aufgegriffen und entwickelt. Innerhalb der Psychologie und der Pädagogischen 
Psychologie wurde in den letzten J ahren ein Programm aufgebaut, das einerseits für konkrete psychologische Themen die 
Rolle kulturvergleichender Forschung verdeutlicht und nachzeichnet, das andererseits die grundsätzliche Bedeutung des 
Kulturbegriffs für die Psychologie veranschaulicht und thematisiert. Dieses Programm wird in regelmäßigem Turnus angebo-
ten.

von links 1. Reihe: Lutz H. Eckensberger, Dorothea Bender-Szymanski, Monika Sujbert, Ingrid Plath, Christian Alix, Hasibe Özaslan, Iris 
Clemens, Karin Scheidler. 2. Reihe: Nils Köbel, Heiko Breit
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Bildungsprozesse müssen aus dieser Sicht auf 
Lebenskontexte bezogen und a uf der Ebene sozialer 
Praxis (sozialen Handelns) analysiert werden – d as 
bedeutet, dass auch die k onkrete Forschung, wann 
immer möglich, in realen Lebenskontexten stattfi n-
det, oder sich wenigstens auf diese bezieht. Diese 
Sicht auf Bildung und E rziehung ist in ihrer explizi-
ten Kulturbezogenheit in der konkreten Arbeit stark 
an Handlungs-, Interpretations-, Verstehens- und 
Wissensstrukturen orientiert. Diese theoretische und 
empirische Analyse der Beziehungen zwischen Bildung 
und Kultur knüpft grundsätzlich an die k ulturverglei-
chende und die gegenwärtig international sich weiter 
entwickelnde Kulturpsychologie und die indigenen 
Psychologien an und wird auch in neueren Ansätzen in 
der Anthropologie bzw. Ethnologie geteilt. 

Für die Umsetzung dieses Programmbereichs ergeben 
sich zwei übergeordnete Themenschwerpunkte:

 Die Prüfung der Kulturgebundenheit bzw. Univer-
salität von pädagogisch relevanten wissenschaft-
lichen Theorien, Methoden und Ergebnissen unter 
Berücksichtigung ihrer Geschichtlichkeit; 

 Eine explizite kritische Refl exion der erziehungswis-
senschaftlich relevanten Theorien und Methoden der 
Psychologie und damit die Weiterentwicklung einer 
Kulturpsychologie und einer kulturpsychologischen 
pädagogischen Psychologie.

Inhaltlich werden unter diesem Programmbereich drei 
zentrale, sich gegenseitig ergänzende Aufgabenbereiche 
bearbeitet:

 Normative Bezugssysteme für Handlungen

 Wissens- und Handlungsstrukturen

 Praxisorientierte Problemstellungen im Bildungs be-
reich.

Die Zuordnung der einzelnen Tätigkeiten zu diesen 
Aufgabenbereichen ist allerdings nicht exklusiv. 

Übergeordnete Themen

Prüfung der Kulturgebundenheit bzw. Universalität 
von pädagogisch relevanten wissenschaftlichen 
Theorien, Methoden und Ergebnissen und 
kritische Refl exion der erziehungswissenschaftlich 
relevanten Theorien und Methoden der Psychologie

Die seit l angem2 erhobene Forderung, „Kultur“ in 
der Psychologie (und d amit auch in der Erziehungs-
wis senschaft) nicht als „unabhängige Variable“ zu 
ver stehen, sondern als integralen Bestandteil jeder 
Psychologie, wurde im Rahmen eines Symposiums an-
lässlich des 44. Kongresses der Deutschen Gesellschaft 
für Psychologie3 erneut thematisiert. Am Beispiel der
kognitiven Entwicklungspsychologie wird gezeigt, 
wie durch das sc hrittweise Ernstnehmen des „kultu-
rel len Kontextes“ am Ende die F orderung nach kul-
turspezifi schen Intelligenztheorien steht. Dabei wer-
den insgesamt 5 Schritte unterschieden (a po steriori 
Erklärung von kulturellen Unterschieden; a priori Auf -
suchen unterschiedlicher Anregungsbedingungen; An -
wendung „indigenen Testmaterials“; Analyse von „All-
tagskognitionen“ und s chließlich die F ormulierung 
„indigener Intelligenzauffassungen“). Es wurden me-
thodische und theoretische Konsequenzen gezogen und 
auf die F ruchtbarkeit von Handlungstheorien verwie-
sen. Dieser Beitrag war einer von drei Schwerpunkten 
eines Tagungsberichts des Kongresses, der im „Forum 

2 Eckensberger, Lutz H.: A me tamethodological evalua-
tion of psychological theories from a cross-cultural per-
spective. In: Eckensberger, L.H.; Lonner, W.J.; Poortinga, 
Y.H. (Eds.): Cross-cultural contributions to ps ychology. 
Amsterdam: Swets and Zeitlinger 1979, pp. 255-275.

3 Eckensberger, Lutz H.: Vom Kulturvergleich zur Kul tur-
psychologie: Eine entwicklungspsychologische Perspek-
tive. Vortrag auf Einl adung der Deutsc hen Gesellschaft 
für Psychologie „100 J ahre Deutsche Gesellschaft für 
Psychologie“ in Kooperation mit dem Georg-Elias-Müller-
Institut für Psychologie der Georg-August-Universität zu 
Göttingen, 26-30 September 2004.
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der qualitativen Sozialforschung“ publiziert wurde.4

Die entwickelte Argumentationslinie ist von unmittel ba-
rer Relevanz für die gesamte gegenwärtige Diskussion 
und Forschung zum Kompetenzbegriff und seine Ope ra-
tio nalisierungen.

Es gibt jedoch nicht nur „indigene Vorstellungen von In  -
telligenz“, sondern es lässt sich eine beachtenswerte 
zunehmende internationale Entwicklung von sog. „in-
digenen Psychologien“ beobachten, die vor allem von 
nicht-US-amerikanischen Psychologen vorangetrie-
ben wird, und die f ordert, unterschiedliche kulturelle 
Inhalte in Theoriebildung, Praxis und Forschung erns-
ter zu nehmen, was durch die internationale Dominanz 
der westlichen Psychologie nicht geschieht (man spricht 
in einigen asiatischen Ländern geradezu von intellek-
tueller Kolonisierung). Diese Bewegung hatte 2001 zu 
einem internationalen Symposium in der Academica 
Sinica (Taipei) geführt, auf dem die se Thematik wei-
ter vorangetrieben werden sollte. Seinerzeit wurde auf 
Einladung die P erspektive der kulturvergleichenden 
Moralforschung in die Di skussion eingebracht. 
Die damaligen Beiträge wurden 2005 n ach einem 
Reviewprozess überarbeitet und werden in Kürze er-
scheinen.5 Die Beziehung zwischen der Konzeption in-
digener Psychologien und der weltweiten Forschungen 
zu Moral wird in dem Kapitel unter vier verschiedenen, 
in gewisser Hinsicht komplementären Gesichtspunkten 
diskutiert. (1) Inhaltlich wird unter Moral ein normatives 
(präskriptives) Bezugssystem für Handlungen innerhalb 
einer Kultur verstanden, Moral wird so zu einem Kern 
indigener Psychologien. Unter dieser Perspektive wird 
in der gegenwärtigen Forschung diskutiert, inwie-
weit Moral empirisch universell oder kulturspezifi sch 
ist. (2) E s wird untersucht, welche Rolle mor alische 
Argumente beim Entstehen der indigenen Psychologien 
einnahm. Es stellte sich heraus, dass diese Fragen vor 
allem in jenen Kulturen auftauchten, in denen die 

4 Allolio-Näcke, L.: Wie viel Kultur verträgt die Psychologie? 
Forum qualitative Sozialforschung, (2005)6 (3).

5 Eckensberger, Lutz H.: The mutual relevance of indigenous 
psychology and mor ality. In: K im, U. (Ed.): Indigenous 
and cultural psychology (in press), pp. 225-246.

Moral historisch nicht von der Religion getrennt ist. 
Dabei wird u. a. auch die komplizierte Unterscheidung 
zwischen einer kulturvergleichenden Psychologie, ei-
ner Kulturpsychologie und indigenen Psychologien 
diskutiert. (3) W eiterhin wird erörtert, was es heißt, 
den Kulturbegriff auf kulturelle Gruppen anzuwenden, 
wie es in den indigenen Psychologien ausgeprägt ge-
schieht. Es wird auf Gef ahren der Stereotypisierung 
und in deren Folgen auf Konfl iktpotentiale (verschärf-
te Betonung von Unterschieden zwischen Kulturen) 
hingewiesen, die dur ch indigene Psychologien auf-
treten könnten. (4) Schließlich werden methodische 
Konsequenzen gezogen, die eben falls in erheblichen 
Umfang moralisch motiviert sind.

Die Kulturpsychologie diente auch als Rahmen für ei-
nen Beitrag über den Zusammenhang von Beratung 
und Kultur im Handbuch psychologischer Beratung.6 
Die analytische Bestimmung eines handlungstheore-
tischen Kulturbegriffs, in der „Kultur“ als Spezifi kum des 
Menschen und damit als integraler Bestandteil seiner 
psychischen Strukturen, Funktionen und Prozesse he-
rausgestellt wird, ermöglicht zunächst die Bestimmung 
der Beratung als eine kulturelle, verständigungs- und 
standardorientierte Handlung, die in k ulturhistorische, 
ökonomische, rechtliche und ge sellschaftspolitische Be-
din gungen und Regelsysteme eingebettet ist. Somit stel-
len sich Kulturstandards als Bezugssystem von und für 
Beratung heraus. Als Beispiel eines kulturgebundenen 
Standards für individuelle Beratungsanlässe wird das 
Konzept des Wohlbefi ndens verwendet; als Beispiel für 
die Festlegung überindividueller Standards auf insti-
tutioneller Ebene werden die Versuche herangezogen, 
im Bildungsbereich Bildungsstandards zu formulieren, 
wobei in beiden Fällen „kulturelle Kompetenz“ als ein 
Prozessstandard angesehen werden kann.

Auf andere Art dient der Beitrag über Metaanalysen in 
der Neuaufl age des Handwörterbuchs „Pädagogische 
Psychologie“ der kritischen Refl exion. Neben einem 

6 Eckensberger, Lutz H.; Plath, Ingrid: Beratung und Kultur. 
In: Ch. Steinebach (Hrsg.), Handbuch psychologischer 
Beratung. Stuttgart: Klett-Cotta (im Druck).
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Überblick über die Entwicklung, Ziele und Neuerungen 
dieses sekundäranalytischen Ansatzes zur Integration 
von quantitativen Forschungsergebnissen, wurde ins -
besondere auf ihre wissenschaftliche Evaluation ein-
ge gangen.7 Da Metaanalysen in Analogie zur Primär-
forschung konzipiert werden, ist bei der  Beurteilung 
ihrer Güte neben t heoretischen Aspekten vor allem
auf mögliche Quellen s ystematischer Fehler sowie
auf kritische quantitative und s tatistische Aspekte 
zu achten. Entsprechend werden Hinweise zur Ein -
schätzung der Validität und Reliabilität von Meta ana-
lysen gegeben, die von der Vorgehensweise bei der  
Problemstellung, der Hypothesenselektion, der Stich-
probenerhebung (Studienauswahl), der Defi nition und 
Messung von Variablen bis hin zur Datenanalyse und 
Dateninterpretation reichen.

Kritisch refl ektiert wurde der frühere und aktuelle in-
ternationale Einfl uss der deutschen Psychologie in 
„The Handbook of In ternational Psychology“ für ei-
nen internationalen Adressatenkreis. Ausbildungs- 
und Arbeitsbedingungen deutscher Psychologen und
Psychologinnen, werden in einen historischen Zu sam-
menhang gestellt und detailliert beschrieben.8 Neben 
einer Einführung in die En twicklung der Disziplin 
und ihrer Fachorganisationen, einer Darstellung der 
uni versitären Studienmöglichkeiten und -bedingun-
gen werden die g esetzlichen Bestimmungen erläu-
tert, die den R ahmen für die Berufsausübung in Ver-
bindung mit den un terschiedlichen psychologischen 
Berufsfeldern und A rbeitsgebieten setzen. Ebenso 
wer den Arbeitverhältnisse und Chancen angesprochen. 
Schließlich wird kurz auf zukünftige Herausforderungen 
und Entwicklungen eingegangen. Dabei stehen die 
Trends der zunehmenden Internationalisierung, der 
Methodenvielfalt, Interdisziplinarität und Kon tex tu a -

7 Plath, Ingrid: Metaanalysen. In: Rost, D.H. (Hrsg.): Hand-
wörterbuch Pädagogische Psychologie. Weinheim: Psy-
cho logie Verlags Union (im Druck).

8 Plath, Ingrid; Eckensberger, Lutz H.: Psychology in Ger-
many. In: Stevens, M.J.; Wedding, D. (Eds.): The Handbook 
of International Psychology. New York: Brunner & Rout-
ledge 2004, pp. 331-349.

 lisierung der Forschungs- und Arbeitspraxis im Vor der-
grund, also die Notwendig keit, zukünftig in der Psy-
chologie verschiedene Zugänge und Perspektiven und 
ihre Komplementarität zu würdigen. 

Nach der Umwandlung de s DIPF von einem F or-
schungs institut in ein Serviceinstitut mit eigenen For -
schungsaufgaben (1997) verstärkte sich die Diskussion 
über den Zusammenhang von Forschung und Service, 
u. a. auch auf die Abgrenzung von Grundlagenforschung 
und angewandter oder anwendungsorientierter For-
schung. Vor diesem Hintergrund wurde die Einladung 
angenommen, im Cross-Cultural Bulletin einen K om-
mentar zu vier Arbeiten zu schreiben, die sich aus 
afri kanischer, US-amerikanischer, brasilianischer, und
russischer Sicht mit F ragen der angewandten Ent-
wicklungspsychologie befassten.9 Zunächst wird in die-

9 Eckensberger, Lutz H.: In Search of an Applicable Culture 
Informed Developmental Theory: Refl ections Prompted 
by Bulletin Ar ticles. Cross-Cultural Psychology Bulletin, 
(2004) 38 (1/2), pp. 25–34.
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sem Kommentar argumentiert, dass eine Übertragung 
von Ergebnissen der Grundlagenforschung in die „so-
ziale Realität“ voraussetzt, dass die be teiligten Pro -
zesse hier wie dor t den g leichen Geschehenstyp re-
präsentieren. Der Zweifel an die ser Übertragbarkeit 
ist jedoch beträchtlich, er hat nicht nur bereits Ende 
der 1960er Jahre zur Formulierung einer „ökolo-
gischen Psychologie“ geführt10 sondern schon in den 
50er Jahren zur Entwicklung prozesskontrollierter For -
schungsstrategien (Aktionsforschung) beigetragen.11

Für den Fall, dass man im gegenwärtigen weitge hend 
nomothetischen Selbstverständnis der Sozial wis sen-
schaft arbeitet, wird deshalb zunächst vorgeschla-
gen, die grundsätzlich unterschiedlichen Struk tu -
ren der wissenschaftlichen, sozial engagierten und po -
litischen Handlung ernst zu nehmen, und ihre Impli-
kationen zu akzeptieren. In Tabelle 1 werden die wich -
tigsten Unterscheidungsmerkmale für diese drei (grob 
unterscheidbaren) Handlungsformen zusammen ge -
fasst. Es zeigt sich u.a., dass der Wissenschaftler auch
im politischen Feld eine andere Rolle als in der Wissen-
schaft spielt. Gleichzeitig wird deutlich, dass das Inter-
esse und das Verständnis, das der Politiker an wissen -
schaftlichen Ergebnissen hat, ein ander es als das
des Wissenschaftlers selbst ist. Mit den Un terschei-
dungsmerkmalen ist intendiert, kurzfristig den Di s -
kurs zwischen Theoriebildung (Wissenschaft) und
Anwendung (Politik) weiter zu entwickeln. Langfris-
tig muss es aber darum gehen, Theorien und F or-
schungsstrategien zu entwickeln, die diese unterschied-
lichen Geschehenstypen zusammenführen. Es wird be-
zweifelt, dass das mit einem n aturwissenschaftlichen 
Verständnis der Psychologie möglich ist, da Vieles am
 

10 Barker, R.G.: Ecological Psychology. Stanford: Stanford 
University Press 1968.

11 Lewin, K.: Resolving social confl icts; selected papers on 
group dynamics. (Edited b y Gertrude W. Lewin). New 
York: Harper & Row 1948. 

menschlichen Verhalten – und da s gilt besonders für 
den Bereich der Bildung – nic ht naturgesetzlich er-
klärbar und s teuerbar ist, sondern kulturellen (und 
sozialen) Regeln folgt, kulturelle Bedeutung und einen 
kulturellen Sinn hat. Es wird postuliert, dass die genu-
in auf kulturelle Kontexte bezogenen psychologischen 
Handlungstheorien für die Lösung dieser Aufgabe am 
ehesten einen Beitrag leisten können, da sie sich ge-
rade auf kulturelle Praxis beziehen und deshalb weder 
von ihrem Selbstverständnis noch in ihr er Methodik 
(Design, Erhebung und Interpretation) nomothetisch 
auf allgemeine Gesetze ausgerichtet sind. Sie erlauben, 
Deskriptives und Normatives aufeinander zu beziehen, 
und sie beg reifen soziale Bedingungen nicht nur als 
Wirkursachen menschlichen Handelns, sondern als 
vom Menschen hergestellte Phänomene, auf die sein 
Handeln bezogen ist.
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Tabelle 1  Attribute des „wissenschaftlichen Handelns“, der „sozial engagierten Handlung“ und der „politischen/technischen 
Handlung“, durch die die Bereiche der wissenschaftlichen Theoriebildung und der Problemlösung in der Praxis konstituiert 
werden

Bereich
Nomothetische Wissenschaft

(„Wissenschaftliches Handeln“)

Anwendung/Service
(„Sozial engagiertes 

Handeln“)

Politik
(„Politisch/technisches 

Handeln“)

Ziel Theoriebildung (überwiegend durch 
Testen von Hypothesen); Ausarbeitung 
von Theorien, deren Ergebnisse durch 
Verallgemeinerungen auf neue Fälle 
Anwendung fi nden; Erklärung der 
Welt.

Lösen konkreter (Einzel-)Pro-
bleme in der Realität; gestal-
ten/verändern der Welt.

Verbesserung der Lebensbe din-
 gu ngen; Lösen konkreter (Einzel-) 
Probleme in der Realität; gestal-
ten/verändern der Welt.

Zeitliche Zwänge Gering: Bedingt durch den 
Forschungsprozess, intern.

Mittel: Bedingt durch soziale 
Anforderungen, extern.

Dringend: Bedingt durch politische 
Anforderungen, extern.

Mittel Richtige Fragen stellen; analytische 
und empirische Ar beit;
Grundlagenforschung; Naturwis-
senschaftliches Ideal: Experi ment/ 
Quasiexperiment (eine nicht-kontextge-
bundene Isolierung und systemati-
sche Variation oder das Aufsuchen 
einzelner Variablen); Menschen sind 
(austauschbare) „Objekte“; Mittel zur 
Wahrheitsfi ndung.

Herausfi nden der richtigen 
Antworten/Lösungen für 
Problem-/Konfl ikt lösungen, 
Sammeln von möglichst 
vielen Informationen, um in 
der Lage zu sein, zu handeln; 
praktische Intervention in 
konkreten Lebenskontexten; 
Menschen sind „Subjekte“, sie 
sind Ziel, nicht Mittel.

Oft Entscheidungen ohne Daten-
sammlung, sondern auf der Ba -
sis von Analogieschlüssen. 
Entscheidungen auf der Basis 
von Kompromissen zwischen
Interessengruppen, Machtstruk-
turen und Gesetz. Vorschläge, um 
Lebensbedingungen etc. zu verbes-
sern. Menschen sind Teil des poli-
tischen Systems, (austauschbare) 
Träger von Rollen; Handlungs- 
Evalua tionsforschung.

Haltung der Psychologen Forscher; kritisch, refl exiv, Toleranz 
gegenüber Mehrdeutigkeit; Geduld. 
Fokus: Das Unbekannte. Ideal: „ein-
fache/elegante“ Lösungen; dennoch 
Akzeptanz von Komplexität.

Praktisch Handelnder; ak-
tiv. Fokus: Das Bekannte; 
Intoleranz gegenüber Mehr-
deutigkeit; Bevorzugung der 
Vereinfachung (pragmatisch). 

Experte; aktiv. Fokus: das Be -
kannte, das Geplante. 
Überzeugungsarbeit; Bevorzugung 
einfacher, nachvollziehbarer Ent-
scheidungen.

Verständnis der 

„Realität“

 (a) Fakten sind soziale 
Konstruktionen, ihre Bedeutung 
hängt von Erhebungs- und 
Forschungsverfahren und von der 
Interpretation von Kontexten ab; (b) 
beschreibend/erklärend; 
Kriterium: wahr/falsch.

 (a) Fakten sind sozial real, 
sie können sozial geschaffen 
und/oder geändert werden; 
(b) beschreibend/erklärend 
und normativ;. Kriterien: 
Wünschenswert/nicht wün-
schenswert.

 (a) Fakten sind real. Wissen-
schaftlich bewiesen; (b) beschrei-
bend/erklärend und normativ. 
Kriterien: Wünschenswert/ nicht 
wünschenswert.

Umgang mit Risiken Konservativ: Schaffung von 
Konventionen, um Zufälligkeiten 
und Messfehler auszuschlie-
ßen. Akzeptanz/Ablehnung einer 
Hypothese geschieht im Hinblick auf 
(konventionelle) Signifi kanzgrenzen. 

Konservativ und pragmatisch: 
Prozessorientiert.

Radikal und pragmatisch: Die rela-
tiv beste Lösung wird ausgewählt.

Bewertung von 

Ergebnissen

Eine falsche Hypothese ist wissen-
schaftlich auch fruchtbar(Prinzip der 
Falsifi zierung).

Eine unternommene 
Intervention (Problemlösung) 
sollte funktionieren.

Ein Vorschlag oder eine unternom-
mene Intervention sollte funktio-
nieren.

Interdisziplinarität Nicht notwendig Wünschenswert Notwendig
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Normative Bezugssysteme für Handlungen

Soziale Kognitionen 

Die Fruchtbarkeit der hier zitierten kulturpsycholo-
gischen Handlungstheorie zeigte sich auch in der ana-
lytischen Systematisierung des sehr breit gefächerten 
Konzepts der „sozialen Kognitionen“ und ihrer onto-
genetischen Entwicklung. Sie diente in einem umfang-
reichen Beitrag im Band „Entwicklungspsychologie“ 
der Enzyklopädie für Psychologie als Grundlage.12 Nach 
einem systematischen und z. T. historischen Überblick 
über die Vielzahl von Konzepten, Theorien und „Para-
dig men“ in diesem Forschungsbereich, werden sozi-
ale Kognitionen als Verständnis von Handlungen und 
deren Berücksichtigung im eigenen Handeln charak-
terisiert. Diese Bestimmung erlaubt eine Anwendung 
des Handlungsmodells zur Integration einer Fülle von 
Forschungsergebnissen. Das Konzept der „Agency“ (des 
Handelnden) führt in die Identitäts- und Selbsttheorien, 
die Rekonstruktion der Entwicklung von Intentionalität 
erlaubt eine Integration der gegenwärtigen „theory of 
mind“-Forschung. Aus dem k lassischen „role taking“ 
wird ein „goal taking“, was einen Übergang von des-
kriptiven zu präskriptiven sozialen Kognitionen (mora-
li schen Urteilen) und ander en normativen Bezügen 
(persönlichen Vorlieben, Recht und Religiosität) gestat-
tet. Insbesondere sind die vielfältigen Bezüge zwischen 
sozialen Kognitionen und Emotionen sinnvoll zu syste-
matisieren. 

Moral und Kultur

Wurde in Taipei (s. oben) die Rolle der  Moral in der 
entstehenden Indigenen Psychologie diskutiert, so be-
fasste sich ein „in vited keynote address“ im Rahmen 
des 17. Kongresses der IACCP 2004 in Xi’an (China) mit 
der Bedeutung einer  kulturpsychologischen Per spek -

12 Eckensberger Lutz H.; Plath, Ingrid: Soziale Kognition. In: 
Schneider, Wolfgang; Sodian, Beate (Hrsg.): Enzyklopädie 
der Psychologie, Kognitive Entwicklung, Bd. 2, Serie V. 
Göttingen: Hogrefe (im Druck), S. 409-493. 

tive für die weltweit e Moralforschung.13 Da die K ul-
tur psychologie insgesamt versucht, menschliche Akti-
vitäten mit kulturellen Regeln in Beziehung zu setzen, 
ergibt sich zunächst, dass die M oral als eines dieser 
Regelsysteme für die K ulturpsychologie eine zentra-
le Rolle spielt. In sbesondere erlaubt auch in diesem 
Zusammenhang die in der Kulturpsychologie präfe-
rierte Handlungstheorie, zentrale Konzepte der Moral 
in stringenter Form zu rekonstruieren und auch wich-
tige Ergebnisse der kulturvergleichenden Forschung zu 
integrieren. So lässt sich aus dem zentralen Konzept 
der Agency nicht nur die mor alische Dimension der 
Verantwortung in Entscheidungs prozessen ableiten, 
sondern es lassen sich auch Pfl ichten (sich selbst 
wie anderen gegenüber) wie a uch das Streben nach 
Harmonie, das in vielen Kulturen als Ideal gilt, pro-
blemlos systematisieren. Auch die für die jüngere De-
mokratiesierungsforschung wichtige Unterscheidung in 
einen interpersonalen Nah- und in einen transpersona-

13 Eckensberger, Lutz H.: M orality in a c ultural psycho-
logy perspective. Vortrag auf E inladung der C hinese 
Psychological Society “XVII International Congress of the 
International Association for Cross-Cultural Psychology“ 
in Kooperation mit der Shaanxi Normal University, Xi’an, 
2-8 August 2004 

17. Kongress der IACCP 2004 in Xi‘an (China): Prof Dr. Lutz H. 
Eckensberger
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len Fernraum ergibt sich klar aus einer handlungstheo-
retisch fundierten kontextualisierten Moralforschung.14 

Demokratie, Verantwortung und Moral

Das Demokratiethema selbst rückt in den letzten Jahren 
auch zunehmend in den Fokus der Schulforschung (s. 
AE Bildungsqualität und Evaluation). So fordert z.B. die 
gegenwärtige Diskussion über die h äufi g behauptete 
„Politikverdrossenheit“ der Jugendlichen allgemein die 
Bildungsforschung heraus. Die En twicklung von Ver -
antwortungsübernahmeprozessen für alle L ebensbe-
reiche (Familie, Schule, Beruf, Zivilgesellschaft) be-
nötigt neben dem W issen über kausale und so ziale 
Zusam menhänge auch soziale Fähigkeiten der inter-
subjektiven Perspektivenübernahme, Zielkoordination 
und Kon fl iktlösung. 

Auf der empirischen Basis früherer Forschungsprojekte 
konnten konkrete Fragestellungen spezifi ziert wer-
den, die f ür die Bildung sforschung des DIPF hoch 
relevant sind. Sie bilden zunächst die t heoretischen 
Grundlagen einer solchen Forschung und wer den 
gegenwärtig in einem arbeitseinheitsübergreifenden 
(AE Bildungsqualität und E valuation/AE Bildung und 
Kultur) Europäischen Forschungsprojekt handlungs-
wirksam.

Die Fragestellungen wurden u. a. durch weitere Aus-
wertungen vorliegender Datenbestände bearbeitet so -
wie in Beziehung zur aktuellen Literatur und zu aktuel-
len Diskussionen der politischen Bildung und von Pro-
grammen wie „Demokratie lernen und leben“ gesetzt. 
Sie fi nden auf nationaler und internationaler Ebene 
gro ßes Interesse. So konnte auf Tagungen sowie in Pub-
likationen gezeigt werden, wie angesichts komplexer 
Ge sellschaften individuelle, kollektive und institutio-

14 Eckensberger, Lutz H.; Br eit, Heiko; Döring, Thomas: 
Ethik und Barriere in umweltbezogenen Entscheidungen: 
Eine entwicklungspsychologische Perspektive. In: Kals, 
E.; Linneweber, V.  (Hr sg.): Umweltgerechtes Handeln. 
Barrieren und Br ücken. Berlin, Heidelberg, New York 
u.a.: Springer 1999, S. 165-190.

nelle Verantwortung miteinander in Beziehung stehen 
und miteinander zu vermitteln sind. Diese schon vor ei-
nigen Jahren begonnene Dis kussion15 wird gegenwär-
tig intensiv weitergeführt. Wie die empirischen Daten 
zeigen, ist für Identitätsbil dungs prozesse, die die gefor-
derten demokratischen und moralischen Kompetenzen 
in ihrem Zentrum haben, die B alance zwischen sehr 
unterschiedlichen Kon zepten wesentlich. Dazu ge-
hört die Be ziehung zwi schen Fakten und Nor men, 
Recht und Moral/Ge rechtigkeit sowie das Verständnis 
der Bedeutung und F unktion von unterschiedlichen 
gesellschaftlichen Insti tutionen.16 Institutionen sind 
normativ, intersubjektiv und symbolisch angelegt und 
überschreiten faktische Hand lungssituationen. Sie 
lei ten Handeln situationsübergreifend der Tendenz 
nach an. Wesentlich ist, dass der sozialwissenschaft-
liche Blick auf In stitutionen über individualisieren-
de Ansätze hinausgeht, und die t ragende Rolle von 

15 Eckensberger, Lutz H.: Bildungsziel Demokratie: Eine ent-
wicklungspsychologische Perspektive. In: Eckensberger, 
Lutz H.; Tröger, B.; Zayer, H.  (Hr sg.): Erinnerungen – 
Perspektiven. 50 Jahre Deutsches Institut für Internationale 
Pädagogische Forschung. Frankfurt am Main 2002, S. 94-
117.

 Eckensberger, Lutz H.: Republic democracy – a neg lect-
ed topic in democratic education. Beitrag zu einem von 
Eckensberger auf E inladung organisierten Symposiums. 
XXV International Conference of Applied P sychology, 
Singapur, 2002, 7 -12 July. 

 Eckensberger, Lutz H.: Contextualized Democracy in Politics 
and Moral Education: Differences and C ommonalties. 
Vortrag im Kontext eines von Eckensberger organisierten 
Symposions über “Values Education in High School: 
De mocracy, Tolerance, and Adole scents’ Interpersonal 
Boundaries”. Konferenz der AME, Krakau, 17–20 Juli 
2003

16 Breit, Heiko: Recht und Gerechtigkeit. In: Dipf informiert 
(2005)8, S. 7-11. 

 Breit, Heiko; Eckensberger, Lutz H.: Die F aktizität des 
Normenbewusstseins. Eine entwicklungspsychologische 
Perspektive. In: Lütge, C.; Vollmer, G. (Hrsg.): Fakten statt 
Normen? Zur Rolle einzelwissenschaftlicher Argumente 
in einer naturalistischen Ethik. B aden-Baden: Nomos-
Verlag 2004, S. 207-224.

 Eckensberger, Lutz H.; Breit, Heiko: Kann das Schulrecht 
ohne Moral auskommen? Anmerkungen aus der Per-
spektive der Entwicklungspsychologie. In: Recht der Ju-
gend und des Bildungswesens (2004)4, S. 477-486.
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„Kultur“ auch im Bildungsbereich, im Einzelnen von 
sozialen Beziehungen und institutionellen bzw. nor-
ma tiven Kontexten, unterstreicht. Institutionen stehen 
zwischen Urteilsvermögen und spe zifi schem Han -
deln in konkreten Situationen, die dur ch mehr Be-
dingungen strukturiert werden als beispielsweise durch
individuel le Kompetenzen. So spiegelt sich die Zu-
stimmung zu demokratischen Institutionen nicht un-
bedingt in Einstellungen und Verhalten (Wahl, Par ti-
zipation an En tscheidungen) wider und wird auch in 
der Urteilskompetenz nicht vollständig wiedergegeben. 
Erst die Beachtung sozialer und kultureller Praxis, in 
der informale und formale Institutionen, also eine ge-
meinschaftlich-interaktive und eine g esellschaftlich-
funktionale Ebene des Handelns oder Demokratie als 
Lebensform und Demokratie als Regierungsform, un-
terschieden werden müssen, gibt Aufschluss über die 
Strukturen demokratischen Denkens und H andelns. 
Eine weitere wesentliche Differenzierung betrifft die 
zwischen einer konservativen Lesart von Institutionen, 
die diese als dem Menschen äußerlich konzipiert, und 
einer „republikanischen“ Auffassung, die Institutionen 
auch als durch den M enschen intentional veränder-
bare ansieht. Wesentlich für eine solc he (schwierige 
und langwierige) Beeinfl ussung ist die Ausbildung 
einer demokratischen Zivilgesellschaft mit einer  ent-
sprechenden politischen Öffentlichkeit.17 Umgekehrt 
wird eine solche Öffentlichkeit auch durch die un ter-
schiedliche Komplexität von Kognitionen, Emotionen 
und Beziehungsqualitäten bestimmt. Dies kann gut 
an der Ambivalenz von Skandal und moralischer Em-
pörung vergegenwärtigt werden. Ob ein Skandal re -
staurativ oder kritisch ist, hängt von den Themen und 
von den Gründen, die er heranzieht, ab. Diese ma ni-
fes tieren sich in Risikobewertungen, Verantwortungs-
zuschreibungen und Solidaritätsverständnissen, die 

17 Breit, Heiko: Demokratische Kompetenz und demok ra-
tische Institutionen. In: Oser, F.; Quesel, C.; Biedermann, 
H. (Hrsg.): Jugend und Politik – Zwei getrennte Welten? 
Publizierte Version eines Vortrags gehalten an der  
Universität Fribourg (CH) anlässlich der Tagung „Jugend 
und Politik. Zwei getrennte Welten?“ 02.–04.09.2004 (in 
Vorbereitung).

der Skandalkommunikation zu Grunde liegen und 
de ren Zentrum unterschiedlich komplexe Gerechtig-
keitsvorstellungen bilden, die dur ch einen Be zug auf 
Beziehungen und Gemein schaft ebenso verkürzt wä-
ren wie auf r ein funktionalistisches Denken. Benötigt 
wird die Vermittlung „republikanischer“ Vorstellungen 
von Institutionen als auch die hierfür notwendige Inte-
gration formaler und informaler Institutionen.18 Nur 
dies verhindert „getrennte Welten“, „a split c ulture“ 
(North), die Laien und Expertenwelten, Politik und Bür-
ger/Jugendliche, einander nicht vermittelnd sondern 
konträr gegenüberstellt.19

Für die A nalyse demokratischer Konzepte und ihre 
Um setzung in Erziehungsprozesse ist also nicht allein 
die Differenzierung in in teraktive und kommunikative 
soziale Praktiken – im Gegensatz zu einseitigen In-
terventionen und Kontrollstrategien – bedeutsam, son-
dern ebenso die Beachtung unterschiedlich komplexer 
sozialer Handlungsräume (interpersonal/transpersonal, 
z. B. Polis und Staat, Gemeinschaft und Gesellschaft). 

18 Breit. Heiko: Skandal zwischen Politischer Öffentlichkeit 
und Massenbetrug. In: Reichenbach, R.; Breit, H. (Hrsg.): 
Skandal und politische Bildung. Aspekte zu einer Theorie 
des politischen Gefühls. Berlin: Logos Verlag 2005, S. 
79–104.

19 Breit, Heiko; Engels A.; Mos s, T.; Troja, M. (Eds.): How 
Institutions Change. Perspectives on Social Learning in 
Global and Local Environmental Contexts. Opladen: Leske 
& Budrich 2003.

Abb. 1: Parthenon
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Werden diese berücksichtigt, so verdeutlicht dies den
gemeinsamen Stellenwert der Fähigkeit, in Konfl ikt-
si tu ationen zu partizipieren und in ihnen z u koo-
perieren auf der  einen und de s Wissens um f ormale
Institutionen wie Menschen- und Gr undrechten, Ver-
fassung, Rechtsstaatlichkeit sowie demokratische Ver-

fah rensregeln auf der anderen Seite. Politische Bildung 
und Demokratieerziehung muss sowohl interaktive Kon-
fl iktlösungsmechanismen im informalen oder interper-
sonalen Bereich fördern und einüben als auch Wissen 
und Verständnis funktionaler Prinzipien gesellschaft-
licher Steuerung vermitteln. D.h. sie müssen motivie-
rend wirken für partizipative Ansätze und gleichzeitig 
aufzeigen, wo die Grenzen solcher Praktiken in komple-
xen Gesellschaften sind. Dies ist ein sensibler Bereich, 
denn u. a. muss der Umgang mit dem P hänomen 
Macht gelehrt und er fahren werden, ohne d ass sich 
dadurch „Macht- und A utoritätshörigkeit“ dauerhaft 
einschleichen bzw. sich gar Regressionen in Richtung 
auf Intoleranz und Gewaltbereitschaft einstellen.20 

Die kultur- und entwicklungspsychologischen Erkennt-
nis se über die On togenese der Moralentwicklung in

20 Breit, H.; Eckensberger, L.H.: Demokratieerziehung zwi-
schen Polis und Staat. Dipf informiert (2004a)6, S. 6-11.

konkreten Lebenszusammenhängen setzen beide Be-
reiche zueinander in Beziehung und g eben Hinwei-
se, unter welchen Bedingungen beide integriert wer -
den können. Hierbei sind un terschiedliche Entwick-
lungsstadien zu beachten, die be stimmte Lern/Lehr-
Inhalte ermöglichen und andere nicht. So kann die voll-

ständige Komplexität der 
Grundlagen rechtsstaat-
licher Demokratie erst
ab einer bestimmten Al -
ters stufe, die formal-ab -
straktes und dialektisches 
Denken ermöglicht,  ver-
standen werden. Da De -
mo kratieerziehung be-
reits früher ansetzen 
muss, bedeutet dies, 
dass De mokratie- und 
Par tizipationsgedanken 
auch dann zu fördern 
sind, wenn die „ demo-
kratische Kompetenz“ 
so zialer Akteure als ein-
geschränkt anzuneh men

ist. Dies ist nicht allein in niedrigeren Klassenstufen der 
Fall, sondern auch in anderen Kontexten. Aus der 
Forschung zur Mitwirkungspraxis behinderter Mitar-
beiter in Werk stätten für Behinderte21 kann für die 
aktuelle Frage stel lung abgeleitet werden, dass nicht 
die tatsächliche diskursive Auseinandersetzung um 
Machtfragen entscheidend für Demokratielernen ist, 
sondern die Tatsache, dass Mitwirkung und Partizipation 
ernst genommen werden und die Akteure Hilfe zur 
Selbsthilfe erhalten. Die H andlungsbereitschaft dazu 
darf nicht auf einzelne individuelle Akteure beschränkt 
sein, sondern ist in der informalen Sozialordnung und/
oder in der formalen rechtlichen Verfassung einer Or-
ga ni sation institutionell zu verankern, da im Alltag auf-

21 Breit, Heiko; Kotthoff, H.: M itwirkung Behinderter in 
Werkstätten für Behinderte. Zwischen Betreuung und 
Mitbestimmung. Der Bundesminister für Arbeit und 
Sozialordnung (Hrsg). Forschungsbericht 209. Bonn 
1990.

Abb. 2: Reichstag Berlin
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grund externer Zwänge immer wieder Verletzungen 
der moralischen Ziel setzungen drohen.22 

Didaktiken der politischen Bildung und Modelle über
Demokratie sollten daher auf den alltäg lichen Kon-
text hin ang elegt und dor t eingebettet sein, dür fen
aber gleichzeitig den „Endpunkt“ möglicher Entwick-
lung als Lernziel nicht aus den Aug en verlieren. Um
solche Entwicklungsverläufe defi nieren zu können,
müssen kultur- und en twicklungspsychologische For-
schungsergebnisse beachtet werden, wie sie hinsichtlich 
der Entwicklung von moralischen Urteilskompetenzen 
vorliegen.23 

Neben diesen Fragen ist die komplexe Beziehung von 
Emotionen und K ognitionen für die politi sche Bil-
 dung wesentlich. Demokratische Kompetenzen be-
nö tigen emotional anspruchsvolle Ressourcen wie 
Frustrationstoleranz und Bewältig ungsmechanismen, 
um das generalisierte Vertrauen für die K ooperation 
mit anderen bzw. den E inbezug von weiteren sozi-
alen Akteuren in Konfl iktlösungen anzuvisieren. Der 
Vertrauensbegriff spielt für die aktuelle gesellschafts-
theoretische Diskussion gerade dann eine g rundle-
gende Rolle, wenn man die unterschiedlichen Ebenen 
gesellschaftlicher Institutionen in Rec hnung stellt, 
denen Formen gemeinschaftlich-interaktiven und ge-
sellschaftlich-funktionalen Handelns entsprechen. Die 
hohe Arbeitsteilung in komplexen Gesellschaften setzt 
Vertrauen als Grundbegriff von legitimer Herrschaft 
vor aus. Vertrauen ist also nicht ausschließlich ein zwi -
schenmenschlicher Begriff, wie e s zunächst den A n-
schein hat. Vertrauen hat zudem kognitive und emo-

22 Breit, Heiko: Gerechtigkeit am Beispiel asymmetrischer 
Diskurse. Zur Mitwirkungspraxis in Werkstätten für Be-
hinderte. Referat, gehalten an der Universität Mainz an-
lässlich der Tagung Berufsmoral 23.–24.1.2004. 2004.

23 Für einen Über blick: Eckensberger, Lutz H.: Die En t-
wick lung des moralischen Urteils. In: Keller, H. (Hrsg.): 
Lehrbuch Entwicklungspsychologie. Bern: Huber 1998, 
S. 475-516.

 Breit, Heiko: Gerechtigkeit und Natur. Die Reichweite der 
for malen und uni versalisierbaren praktischen Vernunft. 
Saarbrücken: Conte 2002.

tionale Anteile und ist sowohl notwendig f ür kon-
krete intersubjektive Interaktionen als auch für abs-
trakte Akzeptanz formal-institutionellen Handelns 
(Po litik, Technik, Recht). Auf beiden Ebenen ist zwi-
schen blindem und k ritischem Vertrauen zu unter-
scheiden. Letzteres gehört zu einer demokratischen 
Legitimierung von Macht und Her rschaft und ist so-
wohl Input als auch Output von Institutionen, die nicht 
„Verhalten“ direkt bestimmen und keine Inhalte vorge-
ben, sondern das Vertrauen vermitteln, dass in ihnen 
Platz ist für Aushandlungsprozesse, für Konfl ikte und 
Konfl iktlösungen, Kompromisse und Versöhnung und 
dass diese auch bei (maßvollen, begründeten oder ent-
schuldbaren) Verletzungen intakt bleiben.24

Das Verhältnis von Emotionen und K ognitionen bil-
det auch das Thema eines Sammelbandes mit dem 
Titel „Skandal und politische Bildung – Aspekte einer 

24 Breit, Heiko: Herrschaft, Macht und Moral. Referat, gehal-
ten an der Universität Münster anlässlich der Tagung der 
Moralforscher/innen 14.1.–15.1.2005.
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Theorie des politischen Gefühls“, gemeinsam heraus-
gegeben mit Prof. Dr. Roland Reichenbach (Universität 
Münster).25 Er setzt sich primär mit der Frage ausein-
ander, ob und inwieweit die Emotion alisierung und 
Mo ralisierung von öffentlichen Themen Gegenstand 
von politischer Bildung sein k önnen. Dass Skandale 
ambivalent sind und L ernprozesse sowohl g estatten 
als auch zu blockieren vermögen, darüber stimmen al-
le Beiträge überein. Allerdings unterschieden sich die 
Auffassungen über die Grenzziehungen, also darüber, 
inwieweit Emotionalisierung von politischer Bildung 
als Bildungsimpuls durch praxisnahes Involviertsein 
fruchtbar gemacht werden kann oder als unvermeid-
licher Differenzierungsverlust durch fehlende Ur  teils-
distanz auszuschließen ist. Allgemeine Fragen der Be -
ziehung und En twicklung von moralischen Emo tio -
nen und Urteilen und ihrer gesellschaftlichen Funktion 
kommen in dem B and ebenso zur Sprache wie kon-
krete didaktische Umsetzungsstrategien und -s chwie-
rigkeiten. 

Der einführende Beitrag „Emotion und demokratisches 
Lernen“ erläutert den Zusammenhang von Emotion 
und Kognition sowohl mit Verweisen auf ps ycholo-
gische Traditionen und zeitgenössische philosophische 
Diskurse als auch in Verbindung zu konkurrierenden 
Demokratieverständnissen. Die Di skussion verdeut-
licht, dass die Befragung der emotionalen Grundlagen 
für politisches und soziales Engagement auf vielfältige 
Weise möglich ist.26 

Seit dem 1.1 0.2005 bearbeitet das DIPF unter Be-
tei ligung der Arbeitseinheit Bildungsqualität und 
Evaluation und der Arbeitseinheit Bildung und K ultur 
im Rahmen des Sokrates Programms bereichsübergrei-
fend ein EU P rojekt, das von 7 Mitgliedsländern (Dä-

25 Reichenbach, R.; Breit, Heiko (Hrsg.): Skandal und poli-
tische Bildung. Aspekte zu einer Theorie des politischen 
Gefühls. Berlin: Logos Verlag 2005.

26 Breit Heiko; Reichenbach, R.: Emotion und demok ra-
tisches Lernen. In: Reic henbach, R.; Br eit, H.  (Hr sg.): 
Skan dal und politische Bildung. Aspekte zu einer Theorie 
des politischen Gefühls. Berlin: Logos Verlag 2005, 
S. 13–42. 

ne mark, Deutschland, Großbritannien, Italien, den 
Nie derlanden, Rumänien und Zypern) der EU durch-
geführt und von Prof. Dr. Jaap Scheerens (Twente, 
Niederlande) koordiniert wird. Thema dieses Projekts 
ist die Frage, wie sich in den beteiligten Ländern die 
Schulen der Herausforderung stellen, zivilgesell-
schaftliches Denken zu vermitteln, also eine „ educa-
tion for citizenship“ durchzuführen. Hierbei werden 
Partizipationsmuster, wie sie in Schulen als Teil der 
Schulkultur gelehrt und g elebt werden, als Brücke 
zum zivilgesellschaftlichen Denken und Handeln ver-
standen. Der Schwerpunkt der Analyse liegt  deshalb 
nicht auf formalen (expliziten) Curricula der politischen 
Bildung, sondern auf informalen Lernvorgängen in der 
Schule durch Interaktionsformen zwischen Lehrern 
und Schülern, zwischen Lehrern, sowie zwischen 
Schülern, die sich mit expliziten Regeln, Normen und 
Verhaltensvorschriften sowie mit den k ulturell veran-
kerten Regelsystemen auseinandersetzen müssen. 
Die inhaltliche Entwicklung der Konzepte – w as un-
ter zivilgesellschaftlichem Denken und H andeln ver-
standen wird – wur de in einer ersten Projekttagung 
(Montegrotto, Italien) diskutiert.27 Die oben entwickel-

27 Aus dem DIP F nahmen Lutz H. E ckensberger und Her -
mann Josef Abs teil

Montegrotto: Giovanna Barzanò, Prof. Dr. Lutz H. Eckensberger, 
Dr. Hermann Josef Abs
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ten empirischen und t heoretischen Grundlagen einer 
kontextualisierten Moralforschung waren für diese Dis -
kussion theoretisch, inhaltlich und me thodisch sehr 
fruchtbar. Auf Basis dieser Diskussionen wurde ein Ar -
beitspapier „Dimensions of C itizenship“ entwickelt.28 
Es handelt sich um eine Materialsammlung für ei-
nen theoriegeleiteten Interviewleitfaden, der in den 7 
Teilnehmerländern in einer Pilotstudie bei Schülern, 
Lehrern und Führungspersonen an Schulen eingesetzt 
werden soll.

Im weiteren Sinn dem Thema „Demokratie in der Schu-
le“, aber einem ander en theoretischen Hintergrund 
ver pfl ichtet, sind die Arbeiten zu religiös-weltanschau-
lichen Konfl ikten in der Schule.

Förderung demokratischer Handlungskompetenz in 
der multikulturellen Schule

In einem früheren DFG-geförderten Forschungsprojekt29 
konnte die Bedeutung normativer Bezüge für konstruk-
tives Handeln bei Lehrern in mehrkulturellen Schul klas-
sen für den F all auftretender kulturbezoge ner Kon -
fl ikte ebenso belegt werden wie im Fall miss lin gen -
der Konfl iktlösungen die Funktion von Rechtfer ti gun-
gen für die Auf rechterhaltung der eigenen morali-
schen Glaubwürdigkeit30. Die Ergebnisse der Be grün-

28 Eckensberger, Abs und Breit

29 „Lernen durch Kulturkontakt“, geleitet von Bender-Szy-
manski und Hesse.

30 Bender-Szymanski, Dorothea: Handeln unter Bedingun-
gen kultureller Divergenzen aus der L ehrerperspektive. 
In: Blecking, D.; Gieß-Stüber, P. (Hrsg.): Sport in Europa: 
Kul turelle Differenz als Herausforderung und Chance. Ho-
hengehren: Schneider (im Druck). 

 Bender-Szymanski, Dorothea: „Zur Gleichbehandlung ge  -
hört auch, Ungleiches ungleich zu behandeln.“ Wie geht 
Schule mit spr achlich-kultureller Heterogenität um? 
Ahlen: Xenos-Projekt 2004. 

 http://www.xenos-ahlen.de/xenos/medien/fachtagung2.
pdf 

 Handeln unter Bedingungen kultureller Divergenzen aus 
der Lehrerperspektive. Vortrag auf einer internationalen 
Fachtagung vom 16.-18.3.2005 in Köln zum Thema Sport 

dungsstrukturen und -inhalte bei misslingenden Kon -
fl iktlösungen legten eine di fferenzierte Behand lung
der Forschungsfrage nach der theoriegeleiteten Entwick-
lung31 und A nwendung von Kriterien zur spezifi sch 
ethischen Beurteilung von Argumentationsbeiträgen in 
der interkulturellen Kommunikation nahe. 

Gegenstand des Projekts waren in regionalen Zei-
tungen veröffentlichte Begründungen für Handlungs-
entscheidungen von Politikern im Zusammenhang mit
der Voranfrage einer muslimischen Gemeinde zur Ge -
nehmigung der Einrichtung eines islamischen Kultur-
zentrums in einer hessischen Kommune. Aus dem 
Konstrukt der Argumentationsintegrität entwickelte und
empirisch validierte Kriterien32 wurden für diesen spe-
zifi schen Forschungsgegenstand modifi ziert und den 
Analysen der Argumentationsbeiträge zugrunde ge-
legt.

Alle Argumente der Politiker wurden einer detaillier-
ten Argumentationsintegritätsanalyse unterzogen. 
Im Fall von S tandardverletzungen wurden diese den 
elaborierten Konstruktmerkmalen (fehlerhafte und 
unaufrichtige Argumentationsbeiträge, ungerechte
Argumente sowie ung erechte Verfahrensweisen) so-
wie diesen zugeordneten Standards (z.B. Verantwort-
lichkeitsverschiebung, Konsistenzvorspiegelung, Uner -

– Integration – Europa. Gemeinsame Veranstaltung des 
Co menius-Europaprojekts des Instituts für Sport und 
Sportwissenschaft (Albert-Ludwigs-Universität Frei burg)
und der Führungs-Akademie des Deutschen Sport bun-
des.

 Umgang mit F rauen- und Männer bildern anderer Kul-
turen – welche Kompetenzen benötigen zukünftige Leh-
re rinnen und L ehrer? Gastvortrag an der  Universität 
Freiburg am 28.06.2005. 

31 Eckensberger, Lutz H.; Döring, Thomas; Breit, Heiko: Moral 
dimensions in risk evaluation. Research in social problems 
and public policy. In: Boehm, G.; Ner b, J.; McDaniels, T. 
L.; Spada, H. (Eds.): Special issue on environmental risks: 
Perception, evaluation and Management, Vol. 9. Oxford, 
UK: Elsevier Science 2001, , pp.137-163.

32 Groeben, Norbert; Schreier, Margrit; Christmann, Ursula: 
Fairneß beim Ar gumentieren: Argumentationsintegrität 
als Wertkonzept einer Ethik der Kommunikation. Lingu is-
tische Berichte (1993)147, S. 355-382.
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füllbarkeit, Diskreditieren) und Strategien (z.B. Tra-
di tionsverweis, eigene Sicht als gesicherte Tatsache 
darstellen, sich unzulässig verantwortlich erklä-
ren, andere unzulässig verantwortlich machen, Prin-
zipienverschiebung, Positionsverdrehung, Uner füll-
barkeit, Anzweifeln der moralischen Integrität, Pro -
vozieren, Übergehen/Ausschließen) zugewiesen. Die -
ses Projekt führte einerseits zu interessanten „Ser-
vice leistungen“ in den politi schen Raum in Form von 
Gastvorträgen und zur maßgeblichen Mitarbeit an ei-
ner Stellungnahme zum Thema „Muslimische Kinder 
in der Schule – Informationen und Empf ehlungen“, 
die als Broschüre von der Groeben-Stiftung fi nanziell 
gefördert wurde und an Schulen und unterschiedliche 
religiöse Vereine/Gemeinden auch in türkischer und in 
arabischer Sprache ausgehändigt wird.33 Die Broschüre 

33 Muslimische Kinder in der Schule – Informationen und 
Empfehlungen (unter Mitarbeit von Bender-Szymanski).

 http://www.interkultureller-rat.de/Themen/Islamforum/
Muslimische_Kinder%20(1).pdf

wurde auf einer  international zusammengesetzten 
Pressekonferenz am 29.06.05 vorgestellt. Zudem wurde 
die Thematik u. a. in einem Gastvortrag auf Einladung 
des Hessischen Islamforums diskutiert.34 Im Hessischen 
Islamforum arbeiten Persönlichkeiten der relevanten 
islamischen Gruppierungen, der christlichen und jü-
dischen Religionsgemeinschaft, gesellschaftlicher In sti-
tutionen, der Wissenschaft sowie staatlicher und kom-
munaler Einrichtungen in Hessen zusammen. 

Schließlich steht die Weiterarbeit an der Themenstel-
lung in ausgezeichneter Weise für das Konzept der „for-
schungsorientierten Lehre“: Zentrale Ergebnisse die -
ses Projekts wurden in eine Lehr-Lernsequenz umge-
setzt, in der sich die Studenten mit den g enerellen 
Konzepten „Kultur“ und „Handlung“ an dem k onkre -
ten Beispiel dieses religiös-weltanschaulichen Kon-
fl ikts durch aktive Entdeckung und Strukturierung 
der komplexen Wechselbeziehungen zwischen nor-
mativen Regelsystemen wie R echt, Moral, Religion, 
Konventionen refl exiv auseinandersetzen müssen, 
denn die En tstehung von Identitätsstrukturen unter
dem Gesichtspunkt kultureller Zugehörigkeit bzw. Ab-
grenzung und ihre handlungsleitende Wirksamkeit 
manifestiert sich insbesondere in Konfl iktsituationen 
mit religiös-weltanschaulichen Inhalten.35 Sie lassen 
sich sowohl im in terpersonalen (zwischen Schülern 
untereinander und zwischen Schülern und Lehrern) 
als auch im transpersonalen Raum (auf der Ebene von 
Institutionen) insofern ansiedeln, als die Institution 
Schule in einen gesellschaftlichen Kontext eingebettet 
ist und als Teil dieses Kontextes mit außerschulischen 
institutionellen Entscheidungsprozessen konfrontiert 

34 Bender Szymanski, Dorothea: Der konstruktive Umgang 
mit religiös-kultureller Heterogenität in der Schule. 
Vortrag beim He ssischen Islamforum, veranstaltet vom 
Interkulturellen Rat in Deutschland und dem R at der 
Türkeistämmigen Staatsbürger in Deutschland am 
25.11.2004 in Frankfurt am Main.

35 Regelmäßige Seminare zu dieser Thematik werden von 
Dorothea Bender-Szymanski am Institut für Psychologie 
der Universität Dortmund zu kulturbezogenen Themen 
angeboten.
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wird, die sie ihrerseits zu Refl exions- und Auseinander-
setzungsprozessen herausfordern. 

Ziel der sich anschließenden „Lehr-Lern-Projekte“ war
es, einen Beitrag zur Stärkung der Urteils- und Hand-
lungskompetenz auf der individuellen wie auf der ins-
titutionellen Ebene im Hinblick auf die Be arbeitung 
und Lösung religiös-kulturbezogener Konfl ikte und 
damit zum Forschungsfeld „Demokratie lernen und le-
ben“ zu leisten. Dieses Ziel wurde in Form von zwei 
theoriegeleiteten Lehr-Lernsequenzen für den Kontext 
Schule realisiert, die im sozialkundlich-politischen Un-
terricht, im Ethik-, Religions-, Philosophie-, Sport- und 
Deutschunterricht, aber auch fächerübergreifend, be-
sonders gut auch in Form von Projekten, durchgeführt 
werden können. 

Beispiele:
Im Zentrum der erprobten und empirisch begleiteten36 
Lehr-Lernsequenz „Die schwierige Toleranz“37 steht ein 

36 Bender Szymanski, Dorothea: Workshop bei der  inter-
nationalen Fachtagung vom 16.-18.3.2005 in Köln zum 
Thema Sport – Integration – Europa. Thema: Die schwie-
rige Toleranz. Ein Planspiel zu religiös-weltanschau-
lichen Konfl ikten im Sportunterricht. Empirisch begleitete 
Vorstellung und Durchführung einer Lehr-Lernsequenz für 
den Unterricht an Schulen. Gemeinsame Veranstaltung 
des Comenius-Europaprojekts des Instituts für Sport 
und Sportwissenschaft (Albert-Ludwigs-Universität Frei -
burg) und der Führungs-Akademie des Deutschen Sport-
bundes. 

 Bender-Szymanski, Dorothea: Die sc hwierige Toleranz. 
Ein empirisch gestützter Erfahrungsbericht über die Vor-
stellung einer Lehr-Lernsequenz zu einem religiös-welt-
anschaulichen Konfl ikt im S portunterricht. In: Blecking, 
D.; Gieß-Stüber, P. (Hrsg.): Sport in Europa: Kulturelle 
Differenz als Herausforderung und Chance. Hohengehren: 
Schneider (im Druck).

37 Bender-Szymanski, Dorothea: Die sc hwierige Toleranz. 
Ein Planspiel zu religiös-weltanschaulichen Konfl ikten in 
der Schule. Praxis Schule 5-10 (2004)6, S. 30-37.

 Bender-Szymanski, Dorothea: Von der Schwierigkeit der
Toleranz. Eine Lehr-Lernsequenz zu einem r eligiös-
welt anschaulichen Konfl ikt in der Schule. Staatsinstitut 
für Schulqualität und Bildung sforschung (Hrsg.): Inter-
kul turelle Kompetenz als integrativer Bestandteil der 
Schulkultur: Möglichkeiten, Probleme und Perspektiven 
unter besonderer Berücksichtigung des jüdisch-christ-
lich-islamischen Dialogs. München (im Druck).

Konfl ikt, der durch das religiös begründete Anliegen 
einer muslimischen Schülerin zur Befreiung vom ko-
edukativen Sportunterricht ausgelöst wird und die 
Schule vor die Aufgabe stellt, zwischen zwei prinzipi-
ell gleichgeordneten verfassungsrechtlich geschützten 
Grundrechten – dem Rec ht auf Gl aubens- und R e -
ligionsausübungsfreiheit nach Art. 4 Abs. 1 und 2 
Grundgesetz (GG) und dem s taatlichen Bildungs- und 
Erziehungsauftrag der Schule nach Art. 7 Abs.1 GG 
– abwägen zu müssen. Der Konfl ikt wird im Verlauf 
der Lehr-Lernsequenz unter aktiver Einbeziehung der 
Schüler aus verschiedenen Perspektiven beleuchtet. 

Die Lehr-Lernsequenz gliedert sich in drei Hauptphasen 
mit Unterphasen: 

 ein fi ktives Planspiel zum Fall der muslimischen 
Schülerin, 

 eine Informationsphase, in der Modelle mögli cher
Entscheidungen aus interkultureller und ju ris  ti-
scher Perspektive sowie R echtswege und R echts-
mittel erarbeitet werden, die der Schülerin für die 
Durchsetzung ihres Anliegens offen stehen, und 

 eine reale Phase, in der das Urteil des Bundesver-
waltungsgerichts zum tatsächlichen Fall bearbeitet 
wird.

Der spezifi sche Inhalt der mehrfach erprobten und em-
pirisch begleiteten38 Lehr-Lernsequenz „Ein islamisches 
Kulturzentrum in unserer Stadt?“ ist ein Konfl ikt um die 
Genehmigung eines islamischen Kulturzentrums in ei-
ner Kommune in einem Land der Bundesrepublik. Der 

38 Bender-Szymanski, Dorothea: Förderung demokrati-
scher Urteilsfähigkeit. Ein empirisch gestützter Erfah-
rungsbericht über ein P rojekt zu einem r eligiös-kultu-
rellen Konfl ikt mit L ehramtsstudenten. DIPF informiert 
(2004)6, S. 12-18. 

 Bender-Szymanski, Dorothea: Promotion of democ ratic 
discernment. An empirically supported account of a pro -
ject with teaching profession students about a re ligious-
cultural confl ict. Intercultural Education (zur Publikation 
angenommen). 

 Die Lehr-Lernsequenz wurde am 9.11.2005 in Form 
eines Workshops als ein H auptbestandteil einer von 
der Verfasserin geleiteten eintägigen Fortbildungsveran-
staltung für Lehrer an einer koordinierten Gesamtschule 
durchgeführt.
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Schulbezug wurde dadurch hergestellt, dass die Schule 
zum Diskursort bestimmt wurde.39 Das spezifi sche 
Ziel der Lehr-Lernsequenz ist es, die Schüler mit un-
terschiedlichen Argumenten zu konfrontieren, die von 
Mitbürgerinnen und Mitbürgern der Kommune auf der 
Ebene der Gesellschaft, der Ebene der Kommune und 
der Ebene der Glaubensgemeinschaften im Zusam men-
hang mit dem islamischen Kulturzentrum in den Diskurs 
eingebracht werden. Im Verlauf der Lehr-Lernsequenz 
werden den Schülern Kriterien vermittelt, die sie be-
fähigen sollen, argumentative Regelverletzungen zu er-
ken nen und begründet zu benennen. 

39 Bender-Szymanski, Dorothea: Ein islamisches Kultur zent-
rum in unserer Stadt? Eine Lehr-Lernsequenz zu einem re-
ligiös-weltanschaulichen Konfl ikt, der auch unsere Schule 
herausfordert. Forum, 2 (Europäische und arabische Kul -
tur begegnen sich. Auf dem Weg zur Partnerschaft), 34-
64. Bonn: Deutsche UNESCO-Kommission 2005 (Kurz fas-
sung).

 Bender-Szymanski, Dorothea: Ein islamisches Kulturzent-
rum in unserer Stadt? Eine Lehr-Lernsequenz zu einem 
religiös-weltanschaulichen Konfl ikt, der auch unsere 
Schule herausfordert. Staatsinstitut für Schulqualität und
Bildungsforschung (Hrsg.): Interkulturelle Kompetenz als 
integrativer Bestandteil der Schulkultur: Möglichkeiten, 
Probleme und Perspektiven unter besonderer Berücksich-
tigung des jüdisch-christlich-islamischen Dialogs. Mün-
chen (im Druck) (Langfassung).

Die Lehr-Lernsequenz gliedert sich in drei aufeinander 
aufbauende Phasen mit jeweiligen Unterphasen: 

 ein fi ktives Planspiel, in dessen Zentrum der Diskurs 
und die En tscheidung von Rollenträgern mit un-
terschiedlichen Positionen und Argumenten zur 
Einrichtung eines islamischen Kulturzentrums ste-
hen, 

 eine theorieorientierte Phase, in der die Schüler 
mit einem Konstrukt der Argumentationsintegrität 
und daraus abgeleiteten und empirisch validierten 
Standards und Strategien integren Argumentierens 
unter der Perspektive „Faires Argumentieren will 
gelernt sein!“ vertraut gemacht werden, und 

 eine Anwendungsphase, in der die Schüler an au -
thentischen Beispielen aus einem r ealen Dis kurs 
in den Zeitungsmedien argumentative Regel ver-
letzungen erkennen und begründet benennen sol-
len. Für Lehrkräfte wird eine von der Verfasserin de-
tailliert ausgearbeitete Handreichung zur Verfügung 
gestellt, in der argumentative Standardverletzungen 
aus dem realen Diskurs benannt und differenziert 
begründet werden, die von v ier Wissenschaftlern 
unabhängig voneinander auf die P lausibilität der 
Benennungen und Beg ründungen geprüft wur-
den. 

Das Verständnis von Vorformen von Rechtsnormen 
bei Kindern und Jugendlichen40

In der Diskussion über die Demokratieerziehung wur de 
deutlich, dass diese ohne eine Beachtung des Rechts-

40 Vgl. Eckensberger, Lutz H.: Anmerkungen zur Beziehung 
zwischen Recht und Mor al aus entwicklungspsycho lo-
gi scher Sicht. In: Jung , Heike; Neumann, Ulfrid (Hrsg.): 
Rechts begründung – Rec htsbegründungen. Günter Ell-
scheid zum 65. Geburtstag. Baden-Baden: Nomos 1999, 
S. 19-55.

 Weyers, Stefan: „Haben“ und „Gehören“, „Leihen“ und 
„Tau schen“, „Wegneh men“ und „Klauen“. Eine Fallstudie 
zur Entwick lung von Besitz- und E igentumsnor men im
Vor schul alter. In: Dölling, D. (Hrsg.), Jus humanum. Grund-
lagen des Rechts und Straf recht. Festschrift für Ernst-
Joachim Lampe zum 70. Geburtstag. Berlin: Duncker & 
Humblot 2003, S. 107-137.

Planspiel: Videoaufzeichnung
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verständnisses nicht auskommt. Das Recht ist ein nor -
ma tives Regel system für Handlungen, dem in der 
Moderne wach sende Bedeutung zukommt. In demo-
kratischen Gesellschaften hat das Recht eine zentrale 
Funktion für die Regulation öffentlicher Konfl ikte. Der 
demo kratische Rechtsstaat schützt die Gr und rechte 
der Indivi duen und bietet einen Rahmen für zivile 
Kon fl iktre ge lungen. Gerade weil pluralistische Gesell-
schaf ten über eine solche „Minimalmoral“ hinaus kei-
ne gemeinsame Wer tebasis auf weisen, sind sie a uf 
die Anerkennung des Rechts durch ihre Mitglieder 
angewiesen. Der Aufbau von demokra tischem Rechts-
be wusstsein ist somit eine wic htige Grundlage der 
Demokratie und seine F örde rung eine zentrale 
Aufgabe des Bildungssystems. Umso erstaunlicher ist 
es, wie wenig die se Thematik in der Psychologie und 
Erziehungswissenschaft beachtet und bearbeitet wird. 
Das von der VW-Stiftung von 1999 bis 2003 geförderte 
Projekt über das kindliche Verständnis von Vorformen 
des Rechts, wurde 2004/2005 mit Mitteln des DIPF 
wei ter bearbeitet und durch einen Bericht an die VW-
Stiftung abgeschlossen.41

 Weyers, Stefan. Pacta sunt servanda? Das kindliche Ver-
ständnis von Verträgen am Beispiel des Tausches und der 
Leihe. Zeitschrift für Pädagogik (under review).

 Weyers, Stefan; Eckensberger, Lutz H.; Sujbert, Monika: 
Die Entwick lung sozialer Verhal tensnormen als Vorformen 
von Rechtsnormen. Abschlussbericht an die VW-Stiftung. 
Frankfurt am Main 2005.

41 Weyers, Stefan; Eckensberger, Lutz H.; Sujbert, Monika: 
Die Entwick lung sozialer Verhal tensnormen als Vorformen 
von Rechtsnormen. Ergebnisbericht. In: Dipf informiert 
(2005)8, S. 18-19.

 Auf der Bildungsmesse (Köln am 11. Februar 2004) wur-
den diese Erkenntnisse (Monika Sujbert zusammen mit 
Stefan Weyers) unter dem Titel “Zur Entwicklung des 
Tauschbegriff und des Leihverhaltens bei K indern“ prä-
sentiert. 

 Weyers, Stefan; Eckensberger, Lutz H.: Die En twicklung 
recht  licher Vorstellungen und Orientierungen in der 
Adoleszenz im Kontext religiös-kultu rel ler Differenz. 
Antrag an die DFG, Frankfurt am Main 2004. 

 Weyers, Stefan: Die Entwicklung von Rechtsvorstellungen 
im Kontext religiös-kultu rel ler Differenz. In: Dipf infor-
miert (2005)8, S. 12-17.

 (http://www.dipf.de/publikationen/dipf_informiert_nr8.
pdf).

Interessanterweise wurde dieses Projekt durch das 
Interesse eines Juristen an den an thropologischen 
Grund bedingungen von Recht angeregt.42 Aus der 
Sicht der Rechtswissenschaft, die an sich eine weitge-
hend analytische und nor mative Wissenschaft reprä-
sentiert, wurde die dor t eher nicht unmittelbar na-
he liegende Frage gestellt, ob e s bereits bei K indern 
Regelungsprozesse in Konfl ikten gibt, die als Analogien 
zum späteren elaborierten Recht des Erwachsenen gel-
ten und die damit als Vorläufer eben dieses Rechts ver-
standen werden können. Diese Fragestellung und die 
in ihr eingenommene Perspektive sind aber gerade für 
den Entwicklungspsychologen durchaus nahe liegend. 
Letztlich steht sie in der Tradition der „genetischen 
Erkenntnistheorie“ des Schweizers Jean Piaget und 
der Arbeitsweise des Amerikaners Lawrence Kohlberg, 
der in dieser Hinsicht Piaget folgte: Beide n ahmen 
die elaborierten Strukturen des Erwachsenen als Aus-
gangspunkt und r ekonstruierten deren Entwicklung. 
Piaget nahm im Grunde den Naturwissenschaftler mit 
seinen Kategorien der Logik, der Kausalität, der Zeit, 
des Objektes als „Endzustand“ des Denkens über die 
Natur, und Kohlberg nahm den Moralphilosophen mit 
seinem komplexen Gerechtigkeitskonzept als eine Art 
„Endpunkt“ der Entwicklung des Denkens über mo-
ralische Kategorien. Letzterer schrieb Arbeiten mit
dem Titel „The child as a moral philosopher“ (Kohlberg 
1968) oder „The adolescent as a mor al philosopher“ 
(Kohlberg, 1971). Diese Arbeiten waren also nicht nur 
wegen der Analyse des Denkens von Kindern oder 
Jugendlichen interessant, sondern sie folg ten eben 
jener Grundüberzeugung der „genetischen Er kennt-
nistheorie“, nach der man die „Validität der Begriffe 

42 Das ursprüngliche Projekt wurde von Prof. Dr. Lampe 
(Strafrechtler an Uni versität Bielefeld) und P rof. Dr. 
Buchholz (Ethologin an der Philipps Universität Marburg) 
bei der der VW-Stiftung beantragt, aber abgelehnt. 
Den Antragstellern wurde geraten, das Projekt um die 
Entwicklungspsychologie zu erweitern, und P rof. Dr. 
Eckensberger wurde als Kooperationspartner vorgeschla-
gen. Dies führte zu einem um die Entwicklungspsychologie 
erweiterten interdisziplinären Ansatz.
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an ihre Genese zurück (zu)binden“ versucht,43 und 
der Annahme, dass man Begriffe nur verstehen kann, 
wenn man ihre Genese kennt, dass also ihr Verständnis 
nur „durch die Erforschung seiner Formung und Ent-
wicklung in der Kindheit gewonnen werden kann.44 In 
diesem Sinn könnte das Thema des Projekts auch hei-
ßen: „Das Kind als Jurist“. 

Natürlich konnte im Projekt nicht das Rechtsverständnis 
bei Kindern schlechthin untersucht werden, sondern es 
musste eine E inschränkung vorgenommen werden. 
Sein Schwer punkt liegt deshalb auf strafrechtlichen und
zivilrechtlichen Kategorien sowie auf weiteren häufi g auf 
Objekte bezogene verfahrensrechtliche Dimensionen.

Die zivilrechtlichen Fragen bezogen sich vor allem auf 
das Sachen- und Schuldrecht (Besitz, Eigentum, Ver -
trag), die strafrechtlichen Fragen vor allem auf die Ver-
werfl ichkeit verschiedener Delikte (Anstiftung, Beihilfe, 
Raub, Unterschla gung, Ge brauchsanmaßung und Sach -
entziehung), auf Fragen der Verantwortung (Fahr läs-
 sigkeit, Versuch etc.), Strafzumessung oder Strafver schär-
fung im Wiederholungsfall, Wiedergutmachung, etc. 
Bei den verfahrensrechtlichen Aspekten interessierte vor 
allem das Verständnis des Rechts (im Unterschied zur 
Moral) durch die E inführung einer dritten (unpartei-
ischen) Instanz zur Konfl iktregelung. Die Normsetzung 
interessiert vor allem unter dem Gesichtpunkt ihrer In-
sti tutionalisierung.

Diese Rekonstruktion fi ndet damit im theoretischen Be-
zugsraum des Rechts und der Entwicklungspsychologie 
statt. Dabei ist das kodifi zierte Recht sowohl f ür die 
Me thode als auch für die Analyse relevant: Es wurden 
einerseits hypothetische Szenarien entwickelt, zu de-
nen klinische Interviews geführt wurden, andererseits 
Spiele, in denen ein Objekttransfer (Wegnahme, Tausch, 
Leihe) durch Mitteleinschränkungen provoziert wur-

43 Kesselring, T.: Entwicklung und W iderspruch. Ein Ver-
gleich zwischen Piagets genetischer Erkenntnistheorie 
und Hegels Dialektik. Frankfurt am Main: Suhrkamp 
1981.

44 Ginsburg, H.; Opper, S.: Piagets Theorie der geistigen Ent-
wicklung. 1. Aufl . Stuttgart: Klett 1975.

den. Beide sind a us rechtlichen Kategorien abgeleitet 
bzw. so konstruiert, dass sich rechtsanaloge Argumente 
zeigen konnten. Bei der Analyse wurde entsprechend 
von bereits bestehenden Rechtsnormen ausgegangen. 
In methodischer Hinsicht unterscheidet sich das Projekt 
damit nicht grundsätzlich von den genannten Ansätzen 
Piagets und Kohlbergs (insbesondere nicht von denje-
nigen Piagets zur Entwicklung der Moral, 1932). Auch 
hier werden einerseits Begründungsstrukturen von 
Kindern auf „jur istisch analoge“ Szenarien hin un-
tersucht, und zusätzlich werden diese Begründungen 
auch im Kontext von offenem Verhalten (im Spiel) ana-
lysiert. Die sprachlichen Begründungen auf Szenarien 
wurden auf Tonband aufgezeichnet, transkribiert und 
ausgewertet, das Verhalten wurde auf Video aufge-
zeichnet. So konnten die Situation, das Verhalten und 
die begleitende Sprache analysiert werden. 

In Ansätzen werden also Strukturen gesucht, die dem 
elaborierten Recht äquivalent sind und so als Vorläufer 
oder „Protorecht“ gelten können, also Entsprechungen 
von Verhaltenselementen und Verhaltensnormen bei 
Kindern, die im gesatzten, kodifi zierten Recht nieder-
geschrieben sind. Die R egulierungen der Handlungen 
(verfahrensrechtliche Aspekte) werden dabei im Rahmen 
der entstehenden Interaktionsformen im S piel unter-
sucht. Die gesamte Bearbeitung der Fragestellung war 
damit genuin interdisziplinär angelegt. 

Zivilrecht: Die Verhaltensbeobachtungen und die Fall-
studien zeigen, dass Vorformen des Rechtsnormenbe-
wusst seins ab dem zweiten Lebens jahr emergieren.
Ein erstes Verständnis von Besitz und Eigentum („Ha-
ben“ und „ Gehören“) taucht bereits im zweiten und 
dritten Lebensjahr auf, also schon deutlich vor dem 
Kindergarten alter. Kindergar tenkinder erkennen das 
Eigentum anderer Kinder weitgehend an und üben 
Verfügungsrechte über ihr Eigentum aus. Bei Ob jektkon-
fl ik ten verteidigen sie ihr Eigentum und ihren Besitz. 
Dabei rekurrie ren sie häufi g auf Nor men: auf Regeln, 
auf die Reihenfolge, auf Leis tungsverdienst oder auf den 
früheren Besitz. Auch Verträge über Objekte setzen die 
Respek tie rung der Eigentums norm voraus. Zwar do-
minieren im Klein kindalter Wegnahmeaktionen, aber 
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bereits mit vier Jahren führen Kinder Leihehandlungen 
durch, die dem juristi schen Leihvertrag ähneln. Die 
Analyse der Beobachtungssequenzen zeigte, dass in 
den untersuchten Altersbereichen 15 unterschiedliche 
Erwerbstypen zu fi nden sind. Sie lassen sich dem 
Tausch, der Wegnahme, der Schenkung, dem L eihen 
und den sog. Leihe-Variationen zuordnen. Zu den letz-
teren gehören unterschiedliche Modifi kationen der 
Leihe: ‚Strukturen mit L eihcharakter’, bei denen ein 
oder mehrere Merkmale des Leihens zu identifi zie-
ren sind, die jedoch keine Rückgabe und/oder keinen 
Abschluss eines Vertrags beinhalten; ‚Gegen seitige 
Leihtypen’, bei denen zwei Verträge gleichzeitig abge-
schlossen werden; und die ‚Altruistische Leihe’, bei der 
der Leihvertrag aufgrund der Initiative des Verleihers 
entsteht, d.h. nic ht auf Initi ative der Kinder, die ein 
Objekt benötigen. Ein Zusammenhang zwischen dem 
Transfertyp und dem Alter ist nicht klar zu erkennen. 

In den Inter views wird die Einhaltung von Versprechen 
und Verträgen im A llge mei nen beja ht, aber deutlich 
häufi ger als die jüngeren befür worten die älteren Kin-
der die Vertrags bindung bei kon fl igierenden Eigenin-
teressen und sie wider sprechen weit eher der Vertrags-
bindung bei vorheri ger Drohung. Auch diffe renzie ren 
erst die ält e ren Kinder ansatzweise zwischen mora-
lischer und r echtlicher Vertrags bin dung. Beim k ind-
lichen Verständnis des Tauschvertrags lassen sich vier 
verschie dene Ent wick lungsni veaus rekonstruieren. Die 
Niveaus unterscheiden sich hinsichtlich des Ver ständ-
nisses des Eigentums übergangs, des Verfügungsrechts 
des neuen E igentü mers und der  Bedeutung der  
Willenser klärung für die Vertragsbindung. Erst auf 
Niveau 4 wir d der Tausch teilweise als rationales 
Rechtsgeschäft verstanden. Im Falle einer fahrlässigen 
Sachbe schä digung plädieren die mei sten Kinder für 
Schadensersatz, ein Mitverschulden des Geschä digten 
mindert nach Ansicht der Kinder die Schadensersatz-
pfl icht oder hebt sie ganz auf. 

Strafrecht: Hier zeigt sich, dass bereits Vorschulkinder 
wichtige Bestand teile zentraler Normen (er)kennen. 
Tendenziell bejahen alle K inder die Verbote zu steh-
len und zu schlagen, aber auch die Verwerfl ichkeit 

von Anstiftung, Beihilfe, Raub, Unterschla gung, Ge-
brauchsanmaßung und Sachentziehung. Die Di fferenz 
zwischen diesen Normver letzungen ist aus Sicht fast 
aller Kinder gering, für viele ist alles „klauen“. Auch 
im Hinblick auf die Beg ründungen gibt es große in-
haltliche Übereinstimmungen, jedoch rekurrie-
ren die ält eren Kinder viel seltener auf Sanktionen. 
Unabhängig vom Alter plädieren die Kinder für Bestra-
fung des Diebstahls, für Straf schär fung bei Rückfall, für 
Strafbefreiung oder -milderung bei Wiedergutmachung 
und für eine weit gehende Strafbefugnis der Eltern. 
Bedeutsame Alters differenzen zeigen sich dagegen in 
der Art der genannten Strafen, im Diebsbegriff, in der 
Beurteilung der Schadenshöhe und de s Erfolgs der 
Tat (vs. Ver such), in der Bedeutung der  Freiwilligkeit 
eines Rücktritts vom Versuch sowie in der Gefühls-
zuschreibung zum Täter nach der Tat. Insgesamt rekur-
rieren ältere Kinder stärker als jüngere auf den formalen 
Aspekt der Normverletzung im Sinne eines personalen 
Unrechts verständnisses. Für jüngere Kinder spielen ob-
jektive Aspekte eine größere Rolle, sie sind aber keine 
reinen Objektivisten, auch die subjektive Intentio n der 
Handlung ist von großer Relevanz. So halten bereits 
viele Vor schulkinder eine versuchte, aber erfolg lo se Tat 
für strafwürdiger als eine fahrlässi ge. Unsere Befunde 
zeigen zudem, dass bereits jüngere Kinder verschie-
dene Aspekte in ihrem Urteil berücksichtigen können. 
Offenbar wer den zentrale straf rechtliche Rechts normen 
von den Kindern bereits früh in wichtigen Grund zügen 
verstanden, bei k omple xeren Begriffen oder bei ins-
titutionellen Aspekten zeigen sich dagegen deutliche 
Alterstrends.  

Bei der Beurteilung der verfahrensmäßigen Konfl ikt re-
gelung zeigen sich klare Altersdiffe renzen. Während 
die jüngeren Kinder eine einseitige, zu meist autoritäre 
Lö sung des Konfl ik ts durch Dritte Personen vorschla-
gen, gibt es bei den Gr undschul kin dern neben der  
autori tären auch streit-unterbindende, versöhnende 
und sachaufklärende Konfl ikt lö sungsstrate gi en. Aber 
erst Kinder im Übergang zur Adoleszenz (12- 13 Jahre) 
binden die K onfl iktre gelung durch Dritte an verfah-
rens mä ßige Kriterien wie Unpar tei lichkeit und das 
Anhören beider Seiten. Hier taucht das für das Recht 
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zentrale Konzept der neutralen dritten Instanz erstmals 
auf. Jüngere wie ältere Kinder bevor zugen erwachsene 
Autoritätspersonen für die Konfl ikt regelung. Ihnen wird 
die Kompe ten z zur Konfl iktregelung zugespro chen, ei-
nige ältere Kinder nennen a uch die Unp ar teilich keit 
als Krite ri um, wes halb sie F reunde oder Eltern von 
Betroffenen als Vermittler ablehnen. 

Normsetzung: Während nahezu alle K in der die A b-
schaffung des Dieb stahls verbots als un möglich anse-
hen, halten viele ältere Kinder Verkehrsregeln für ver -
änderbar. In Be zug auf die Her kunft dieser Regeln 
glauben jün gere Kinder, vereinfacht gesagt, dass die 
Regel schon immer da war, ältere zeigen ein „per so na-
li siertes“ Verständnis der Normsetzung, erkennen ihre 
verfah rens mä ßigen und institutionellen Voraussetzun-
gen aber allenfalls in Ansätzen. 

Die Aufnahme und Analyse der Spielsituationen, die als 
„qualitatives Experiment“ gelten können, führte zu der 
Dissertation „Rechtsäquivalente Strukturen in kindlichen 
Interaktionen am Beispiel von Objekttransfers“.45 

45 Die Dissertation wurde von Monika Sujbert im Fachbereich 
Erziehungswissenschaften an der  Johann Wolfgang 
Goethe-Universität in Frankfurt am M ain im Oktober 
2005 eingereicht. 

Dieser Teil der Studie setzte bereits in der frühen Kind-
heit an (von zwei- bis elf Jahren; eingeteilt in drei 
Al  tersgruppen, eine Gr uppe wurde im Längsschnitt 
untersucht), ein Alter, in dem noc h kein refl ektiertes 
Normbewusststein existiert, sich aber Protoformen 
des Rechts im S inne Piagets Erkenntnistheorie (hier 
Konfl iktslösungsformen, Übertragungsformen von Ob-
jek ten) explorieren lassen. Diese Exploration fand im 
Bereich des kindlichen Verhaltens statt. Das heißt, es 
wurden Entsprechungen von Verhaltenselementen, von 
komplexen Verhaltensmustern bzw. Verhaltensnormen 
(auch im S inne von v erfahrensrechtlichen Aspekten) 
gesucht, die spät er im kodifi zierten Recht relevant 
sind.46

Die Identifi kation rechtlicher Vorgänge durch die Ana-
lyse einzelner Sequenzen zeigte, dass Kinder sehr 
früh (ab drei Jahren) Handlungen ausführen, die nach
juristischer Auslegung der Leih-, Tausch- oder Schen-
kungspraxis folgen, also als „protorechtlich“ gel ten 
kön nen, weil sie dem R echtsverständnis äquivalent 
sind.47 Im Verlauf der Analyse entstand ein neuer  
Schwerpunkt: Gruppendynamische Prozesse traten in 
den Vordergrund und richteten die Aufmerksamkeit auf 
das untereinander geregelte Verhalten. Insbesondere 
regelt das Prinzip der Reziprozität die In teraktionen, 
in denen wiederum rechtsäquivalente Formen zu ent-
decken sind. Interessanterweise ergab die Parallelität 
zwischen Leihe und Geg enseitigkeit einen mer kwür-
digen Widerspruch: Die juristisch defi nierte Leihe ist 
nämlich ein einseitiger Einweg-Akt. Diese Beschreibung 
kennzeichnet die ding liche Ebene, in der ein Objek t 
temporär vom Verleiher an den Entleiher übergeht. Die 
Leihe wird von den Kindern aber quasi gegenseitig aus-

46 Vgl. Sujbert, Monika: Development of norms concerning 
object acquisition in 3 to 10 year old children: an obser-
vational study. In: Trends in Bildung international, Nr. 8. 
DIPF Online-Journal (www.dipf.de/publikationen/tibi/ti-
bi8_sujbert.pdf) 

47 Auf der Bildungsmesse (Köln am 11. Februar 2004) wur-
den diese Erkenntnisse (von Monika Sujbert zusammen 
mit Stefan Weyers) unter dem Titel “Zur Entwicklung des 
Tauschbegriffs und des Leihverhaltens bei Kindern“ prä-
sentiert. 

Abb. 3: Das Verständnis von Vorformen von Rechtsnormen bei 
Kindern und Jugendlichen
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geführt. Das hat zur Folge, dass der Entleiher auch die 
Position eines Verleihers übernimmt wie auch umge-
kehrt das jeweils andere beteiligte Kind. Die Aktionen 
sind immer auf andere gerichtet, somit entsteht in der 
Regel ein sehr komplexes Interaktionsgefl echt. Im Kern 
dieses Gefl echts steht eine ausgeprägte Gegenseitigkeit, 
die ihre Anfänge in der mittleren Altersgruppe, also 
bei durchschnittlich 5;0 Jähr igen nimmt und sic h im 
Durchschnittsalter 8;5 stabilisiert. 

Die Entwicklung rechtlicher Vorstellungen und 
Orientierungen in der Adoleszenz im Kontext 
religiös-kultureller Differenz48

Aus der vorhergehenden Studie ging ein weit eres, 
seit September 2005 l aufendes DFG-Projekt über 
die Ontogenese von rechtlichen Vorstellungen und 
Orientierungen hervor. Es konzentriert sich auf die 
Ontogenese von Rechtsvorstellungen im Jug endalter. 
Im Übergang zur Adoleszenz emer gie ren die im en-
geren Sinn rechtli chen Denkfi guren und die in diesem 
Alter erworbenen nor mativen Orientierungen erweisen 
sich als recht stabil.49 Das Alter von etwa 15 Jahren gilt 
als Mei lenstein für „the growth of the idea of law“.50 
Wie sich rechtliche Vorstellun gen und Orientie rungen 

48 Vgl. Weyers, Stefan; Eckensberger, Lutz H.: Die Entwicklung 
recht  licher Vorstellungen und Orientierungen in der Ado-
leszenz im Kontext religiös-kultu rel ler Differenz. Antrag 
an die DFG, Frankfurt am Main 2004. 

 Weyers, Stefan: Die Entwicklung von Rechtsvorstellungen 
im Kontext religiös-kultu rel ler Differenz. Dipf informiert 
(2005)8, S. 12-16 

 (http://www.dipf.de/publikationen/dipf_informiert_nr8.
pdf).

49 Nunner-Winkler spricht in Bezug auf die Adoleszenz von 
einer „sensitiven Phase“ für den Erwerb soziopoli ti scher 
und soziomoralischer Haltungen. Vgl. Nunner-Wink-
ler, G.: Wandel in den Moralvorstellungen. Ein Gene ra-
tionenvergleich. In: E delstein, W.; Nunner-Winkler, G. 
(Hrsg.): Moral im sozialen Kontext, Frankfurt am M ain: 
Suhr kamp 2000, S. 304.

50 Adelson, J.; Green, B.; O’Neil, R.: Gr owth of the idea of 
law in adolescence. In: Develop mental Psychology, Vol. 1, 
(1969), S. 327-332.

bei den Individuen aufbauen, ist bis lang allerdings 
weitgehend ungeklärt. Dies gilt erst recht für mehr-
kul tu relle und mehrreli giöse Gesellschaften, in de-
nen unterschiedliche Normen- und Deut ungssysteme 
aufein an der treffen. So gibt es grundlegend verschie-
dene Rechtstraditionen: Die R echts ord nungen der 
westlichen Demokratien sind weitgehend säkular und 
dem Grundsatz der religiös-welt anschau li chen Neutra-
lität verpfl ichtet, im „islamischen Recht“ sind Re ligion, 
Moral und Recht dagegen eng miteinander verzahnt. In 
mehrkulturellen Gesellschaften ist da her von Interesse, 
wie Jugendliche unterschiedlicher religiös-kultureller 
Herkunft Rechtsnor men interpretie ren, insbesonde-
re wenn säk ulare und r eligiöse Rechtsvorstellun gen 
kon fl i gie ren. Das neue Projekt wird also inhaltlich um 
die Frage erweitert, wie Jugendliche rechtlich rele-
vante Kon fl ikte inter pre tieren und wie sie das säkulare 
Recht mit religiösen, moralischen und konventionellen 
Vorstellungen koordinie ren. Befragt werden 72 christ-
liche und islamische Jugendliche zwischen 13 und 22 
Jahren. Mit jedem Probanden werden 2-3 halbstruk-
turierte Interviews in der Tradi tion der sozial -kogni-
tiven Entwick lungs psychologie geführt. Diese zielen 
darauf, wie Personen Normen und Konfl iktsituati onen 
verstehen, bewer ten und ihr Urteil begründen. Die 
Interviews zielen insbesondere auf die Bereiche Straf-, 
Verfah rens- und Verfas sungs recht. Diese Rechts gebiete 
erscheinen für die Zielsetzung des Projekts besonders 

von links: Hasibe Özaslan, Stefan Weyers, Nils Köbel, Lutz H. Eckens-
berger
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auf schlussreich, da sie grund legende Bestandteile der
(deutschen) Rechts ord nung repräsentieren. Ein beson-
derer Schwerpunkt liegt auf Rechtsnor men und -kon -
fl ikten, die f ür das Verständnis der Demokratie zen-
tral sind: Men schen rechte sowie demo krati sche Norm-
setzung und K on fl ikt rege lung. Mit einem Fragebogen 
wer den zudem persönliche Daten wie z. B. B ildung 
und soziale Herkunft erfasst. Die Implik atio nen der 
Untersuchung für die politi sche und interkulturelle 
Bildung sollen systema tisch aufgearbeitet werden.

Die Projektkonzeption wurde im Berichtszeitraum in
mehreren Vorträgen zur Diskussion gestellt.51 Die 
ers te Projektphase ab September 2005 dien te u.a. 
der Kontaktaufnahme mit r eligiösen Organisationen 
und Gemeinden und insbesondere der Entwicklung 
rechtlich relevanter Interviewszenarien. Auf dieser 
Ba sis wurde Ende 2005 die Vorunter su chun g mit 12 
Jugendlichen begonnen, die vor allem dem Ziel dient, 
die entwickelten Metho den zu überprüfen und ggf. zu 
modifi zieren.52 

Indigene Kontrollvorstellungen

Einen anderen Aspekt der normativen Bezugssysteme 
für Handlungen stellen Kontrollvorstellungen dar. Diese 
Thematik hat in der Psychologie eine lange Tradition, 
kulturvergleichende Arbeiten (und damit inhaltliche 

51 Weyers, Stefan: Die Entwicklung rechtlicher Vorstellungen 
und Orientierungen in der Adoleszenz im Kontext religiös-
kultureller Differenz. Vortrag beim 4. Forschungs kollo qui-
um der DGfE am Pädago gischen Seminar der Universität 
Göttingen, Mai 2004.

 Weyers, Stefan: Entwicklung von Rechtsvorstellungen 
und die Koordination von Recht, Moral und Religion im 
Kontext mehrkultureller Gesellschaften. Vortrag auf der  
Moraltagung an der Universität Münster, Januar 2005.

 Weyers, Stefan: Entwicklung von Rechtsvorstellungen 
bei christlichen und islamischen Jugendlichen – eine Pro-
jektskizze. Gastvortrag im Semin ar „Islamunterricht in 
Deutschland. Probleme und Chancen“ (Prof. Dr. Brumlik) 
am Fachbereich Erziehungs wissen schaften der Universität 
Frankfurt am Main, Januar 2005.

52 Die Projektleitung liegt bei Dr. Stefan Weyers und Prof. 
Dr. Lutz H. E ckensberger, die P rojektdurchführung bei 
Nils Köbel, Hasibe Özaslan, Stefan Weyers und Flor ian 
Gebhardt (Hilfskraft)

Ausweitungen der vorhandenen Kontrollkonzepte) sind 
selten. Eine Dissertation hat dieses Thema produktiv 
weiterentwickelt.53 Die Arbeit hatte einen explorativen, 
qualitativen und einen de skriptiv quantitativen Teil. 
Zwei Dinge sind besonders hervorzuheben: Zum einen 
konnte gezeigt werden, dass die konfuzianistische, dao-
istische und buddhistische Tradition dieser Kultur dazu 
beitragen, dass die Kausalitätsvorstellungen (und damit 
Kontrollmöglichkeiten) wesentlich komplexer sind al s 
die in der westlichen Kultur berichteten. Es lässt sich 
insbesondere neben den üblichen Kontrollvorstellungen 
eine beziehungsorientierte Kontrolle, eine analogische 
Kontrolle sowie eine tr anszendentale Kontrolle unter-
scheiden und auch die „Selbstkultivierung“ spielt eine 
zentrale Rolle. Das zweite wichtige Ergebnis liegt darin, 
dass diese Kontrollversuche bei den P robanden nicht 
als Alternativen oder Präferenzen verstanden werden 
können, sondern parallel eingesetzt werden.

Wissens- und Handlungsstrukturen

Das Verhältnis von Normen und Fakten

Zum Thema Wissens- und Handlungsstrukturen wurde 
ein Beitrag veröffentlicht, der eine en twicklungspsy-
chologische Perspektive auf das Verhältnis von Fak ten 
und Normen einnimmt.54 Ausgangspunkt für diese 
Überlegungen ist die F orderung des gängigen Wis-

53 Kuo, Shih-Hsien aus Taipei (Taiwan): Die multidimensi-
onale Kontrollüberzeugung: Eine Pilotstudie aus Taiwan. 
Inauguraldissertation zur Erlangung des Grades eines 
Doktors der Philosophie im Fachbereich Psychologie der 
Johann Wolfgang Goethe-Universität, Frankfurt am Main 
2005.

54 Breit, Heiko; Eckensberger, Lutz H.: Die F aktizität des 
Nor menbewusstseins. Eine entwicklungspsychologische 
Perspektive. In: Lütge, C.; Vollmer, G.  (Hrsg.): Fakten statt 
Normen? Zur Rolle einzelwissenschaftlicher Argumente 
in einer naturalistischen Ethik. B aden-Baden: Nomos-
Verlag 2004, S. 207-224. Grundlage des Beitrag lieferte 
ein Vortrag, den Heiko Breit auf dem Workshop „Fakten 
statt Normen im Zentrum für interdisziplinäre Forschung 
(ZiF) in Bielefeld vom 14.5.2002 – 15.05.2002 hielt.
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senschaftsideals, den Generierungsprozess von Fakten 
von Wertungen frei zu halten. Betrachtet man dem-
gegenüber die g egenwärtige öffentliche Diskussion 
über wissenschaftliche Ergebnisse, scheinen normative 
Wertungen alles andere zu sein, al s auszuschaltende 
Störgrößen. Die F rage nach dem Verhältnis von nor-
mativem Bewusstsein und deskriptivem Wissen disku-
tieren die Autoren in der Tradition von Jean Piaget und 
Lawrence Kohlberg, in dem sie die Gr ünde, weshalb 
Befragte Normen für berechtigt halten, erschließen. 

Zunächst wird ein allgemeiner Blick auf das Verhältnis 
von normativem Bewusstsein und deskriptivem Wissen 
in der Ontogenese gerichtet und vorsichtige Vergleiche 
mit Entwicklungen in der Kulturgeschichte gezogen. 
Dabei wird nicht nur die Rolle de s unaufl ösbaren Zu-
sammenhangs von kognitiven, normativen und a ffek-
tiven Strukturen deutlich, sondern auch, dass Welt 
ein schließlich des objektiven Wissens aus intersub-
jektiven Beziehungen heraus konstruiert wird, welche 
Bedeutung soziale Kognitionen hierbei haben, inwie-
weit diese normativ sind und welche Konsequenzen di-
es für das Verständnis von Welt und Fakten hat. Danach 

werden Grundzüge der kontextualisierten Theorie des 
moralischen Urteils dargestellt, die al s Folie für das 
Verständnis anschließend präsentierter empirischer 
Ergebnisse benötigt wird. Diese Ergebnisse kontextu-
alisierter Moralforschung zeigen, dass im konkreten 
gesellschaftlichen Kontext auf komplexen Fakten basie-
rende Situationen in normative Entscheidungsprozesse 
einbezogen werden müssen. Hierbei interpretieren ver-
schiedene Befragte in Abhängigkeit ihrer moralischen 
Ur teilskompetenz das Verhältnis von Normen und Fak-
ten unterschiedlich.

Dieses Thema wird vertiefend in einem Kapitel55 eines 
Readers behandelt, der von Leslie Smith and Jacques 
Vonèche herausgegeben wird und auf eine Tagung in 
den Archives Jean Piaget in Genf zurück geht. In diesem 
Kapitel werden elf Thesen zum Zusammenhang von 
Fakten und Normen entwickelt, von denen zwei ana-
lytisch begründet und neun empir isch fundiert sind. 
Als empirische Belege dienen Bei spiele aus früheren 
Forschungsprojekten zur Kontextualisierung mora-
lischer Urteile.

Diese Problematik wird zur Zeit auch aus einer etwas 
anderen Perspektive bearbeitet – der der Entwicklung 
persönlicher epistemologischer Überzeugungen über
das Wesen, die Aneignung, Sicherheit und R echtfer-
tigung von Wissen als grundlegende Aspekte der kog-
nitiven Entwicklung und ihre Bedeutung f ür Lehr-
Lernprozesse. Epistemologische Überzeugungen sind 
an Urteils-, Refl ektions- und Entscheidungsprozessen 
beteiligt, also auch an moralischen und demokratischen 
Handlungsprozessen, da sie das Verständnis der jewei-
ligen Situation entscheidend mitbestimmen.56

55 Eckensberger, Lutz H.: Contextualization of moral judge-
ments: Challenge of interrelating the normative (thought 
judgements) and the de scriptive (knowledge of f acts), 
the cognitive and the af fective. In: Smith, L.; Vonèche, J. 
(Eds.): Norms in human development (in press). 

56 Vgl. Krettenauer, T.: Metaethical cognition and epistemic 
reasoning development in adolescence. International Jour-
nal of Behavioral Development, (2004)28 (5), S. 461-470.
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Analysen des Zusammenhangs von Bildung und 
Kultur aus sinntheoretischer Sicht 

Die Frage: Was ist Bildung? kann nicht einfach un-
ter Rekurs auf einen je spezifi schen, von Zeit zu Zeit 
zu aktualisierenden Bildungskanon beantwortet 
werden, sondern muss auch aus einer kulturtheore-
tischen Perspektive57 grundsätzlich die uni versalisti-
schen Annahmen über Bildung k ritisch hinterfragen. 
Eine solche theoretische Perspektive auf er ziehungs-
wissenschaftliche Fragestellungen steht im Z entrum 
der Studie, die 2005 al s Dissertation unter dem Titel 
‚Bildung – Semantik – Kultur’ abgeschlossen wurde.58 
Grundlegend für diese Studie sind Über legungen, 
dass die je spezifi schen, kontextuell gebundenen 
Konzeptionen von Bildung f ür das Bildungsverhalten 
konstitutiv sind und sich etwa über Bildungsaspirationen 
konkretisieren.59 

Kultur wird aus der gewählten theoretischen Perspektive 
als mit den k orrespondierenden sozialen Strukturen 
gekoppelt angesehen und eine vereinfachende Kon zep-
tion, die d arunter lediglich eine al s Variable(n) ope -
rationalisierte kulturelle Bedingungen fasst, selbst 
als ein zu erklärender Sachverhalt verstanden. Grund-
sätzlicher Ausgangspunkt ist die S innbasierung aller 
Konstruktionsprozesse. Es ist daher ein Ziel der Studie 
aufzuzeigen, dass an eine Theoriekonzeption, die kul-

57 Auch hinsichtlich möglicher Bildungsreformen müssen 
kulturelle Besonderheiten von Bildung be achtet wer-
den, dies war Gegenstand des Vortrags von Clemens 
‚Kaste und Bildung in Indien unter der Perspektive von 
Inklusions- und E xklusionsmechanismen’ im Rahmen 
eines Seminars zu ‚Reformen im Bildungssystem von 
Entwicklungsländern’ im Oktober 2004 in Springe. Zudem 
wurde von Clemens im Bereich der Erziehungswissen-
schaft unter dem Titel ‚Kultur und Pädagogik – Risiken und
(Neben)Wirkungen von Kulturkonzepten in Forschung und 
Praxis’ ein Seminar angeboten, das sich mit verschie-
denen historischen wie theor etischen Aspekten von 
Kulturkonzeptionen befasst.

58 Eingereicht von Clemens, Iris

59 Clemens, Iris: „Education as a moral issue? Reconstruction 
of the subjective theories of education in India“, TiBi Nr. 
8, Oktober 2004.

turspezifi sche Fragen überhaupt angemessen thema-
tisieren will,60 nicht nur andere Ansprüche gestellt 
wer den müssen, sondern auch andere Bedingungen 
geknüpft sind.

Den Ausgangspunkt der Untersuchung bilden vielfäl-
tige Beobachtungen zum Bildungsbegriff in Indien, 
die es nahe legen, von einem mehrschichtigen Bedeu-
tungskonglomerat auszugehen. Der weitgehend unhin-
terfragte Begriff ‚Bildung’ selbst wird in den Mittelpunkt 
des (Erkenntnis-)Interesses gestellt und e s wird der 
Frage nachgegangen, welche Sinnzuschreibungen da-
mit einhergehen und wie die se mit dem K ontext, der 
Kultur, die die se Zuschreibungen hervorbringt, kor-
respondieren. Damit sind minde stens in zweifacher 
Hinsicht Weichen für die W ahl eines theoretischen 
Rah mens gestellt: Zum einen leg t die g rundsätzliche 
Frage nach den Bedeut ungszuschreibungen an den 
Begriff education einen sinntheoretisch ausgerichteten 
Ansatz nahe. Gleichzeitig ist aber ein Konzept erforder-
lich, das diese empirischen und theoretischen Aspekte 
der Attribution von Sinn subjektunabhängig in soziale 
Prozesse einbinden und k ulturtheoretisch erklären 
kann. Theoretisch setzt die Studie deshalb bei einem 
sinntheoretischen Modell an, wie e s vor allem in den 
systemtheoretischen Neufassungen von Luhmann61 vor -
liegt. Entsprechend folgen auch die Über legungen 
zu einem mit der  Forschungsfrage kompatiblen Kul-
turkonzept dem s ystemtheoretischen Paradigma. Das 
von Luhmann entwickelte Konzept der Semantik wird 
als ein viel versprechender Erklärungsansatz aufgegrif-
fen und im Anschluss daran die F rage dahingehend 
konkretisiert, welche Verknüpfung und f unktionalen 
Zusammenhänge es zwischen der mit dem Begriff edu-
cation einhergehenden gepfl egten Semantik und dem 
damit strukturell gekoppelten Sozialsystem ausge-
macht werden können.

60 Clemens, Iris: Universality, indigeneity and ways of un-
derstanding cultural variety in constructing meaning of 
education. Eingereicht bei In tercultural Education und 
‘under review’. 2005.

61 Luhmann, Niklas: Soziale Systeme. Frankfurt am Main: 
Suhr kamp 1987.
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Indien bot sich wegen der herausragenden Rolle der  
Bildung in dieser Gesellschaft für eine Studie über die-
sen Zusammenhang von Semantik und Sozialstruktur 
in besonderer Weise an. Der  enge Zusammenhang 
zwischen Bildung und so zialen Strukturen, der his-
torisch in der höchsten Kaste der Brahmanen als 
genuiner Bildungskaste zum Ausdruck kommt, leg -
te die Vermutung nahe, dass die Relation von Bil dungs-
semantik und so zialen Strukturen hier besonders 
präg nant aufgezeigt werden kann, was anhand der 
Ergebnisse auch gezeigt werden konnte.

Von der Sanskritization zur Educationalization

Die semantischen Konstrukte, die sic h in einem ur -
banen, indischen Mittelschichtkontext über education 
fi nden lassen, lassen im Ergebnis auf ein M isstrauen 
gegenüber etablierten und t raditionellen Erziehungs- 
und Sozialisationsformen schließen, mit spe zifi schen 
Folgen für die Selbst- und F remdkonstruktion – und 
ge nerell Biographisierungsprozesse. In der Semantik 
sind damit Formen eingelagert, die die so zialen In-
klusions- und E xklusionsprozesse stark beeinfl ussen, 
wenn nicht sogar steuern. Die K onstruktionsprozesse 
des Selbst verlaufen in weiten Teilen über education 
und education stellt ein zentrales Merkmal sozialer Al lo-
kationsprozesse62 und sozialer Wahrnehmung dar.

Die spezifi sche Ausprägung dieser Semantik wird 
in Anlehnung an Schriewer und dem Konzept der Ex-
ternalisierung63 pointiert als ‚indischer Weg’ der Ent-

62 Mit dem Aspek t der sozialen Allokation hat sich ins-
besondere der Vortrag von Clemens: ‚If you are not 
edu cated, society will c onsider you as an anim al 
– Evo lutive Konzeptionen zu education und soz iale 
Exklusionsmechanismen im Kontext Indien’, der im April 
2004 auf der Tagung ‚Biographische Prozesse und kollek-
tive Identitäten’ der Sektion Biographieforschung in der 
Deutschen Gesellschaft für Soziologie in Frankfurt gehal-
ten wurde, beschäftigt.

63 Schriewer, J.; Henze, J.; Wichmann, J.; Knost, P.; Taubert, 
J.; Barucha, S.: Konstruktion von Internationalität: Refe-
renzhorizonte pädagogischen Wissens im Wandel gesell-
schaftlicher Systeme (Spanien, Sowjetunion/Russland, 
China). In: Kaelble, H.; Schriewer, J. (Hrsg.): Gesellschaften 
im Vergleich. Forschungen aus Sozial- und Ge schichts-

wicklung interpretiert. Die identifi zierte Semantik über 
education weist analoge Strukturen zu der besonderen 
Stellung der Bildungskaste der Brahmanen auf, die – his-
torisch betrachtet – religiöse und magische Ideen einer 
Rationalisierung unterwarfen, um sich auf diese Weise 
gegenüber sakralen Praxen, die k eine Limitationen 
formulieren, abzugrenzen – m an denke etwa an die 
Askese – und die se zu devaluieren. Hier kann man 
Pa rallelen zu einem neuer en Misstrauen gegenüber 
traditionelleren Erziehungsformen sehen. Gelungene, 
erfolgreiche und den moder nen Bedingungen ange-
passte Erziehungs- und Sozialisationsprozesse werden 
an bestimmte rationale Vorbedingungen gebunden, 
und das schließt die Kritik an den derzeitigen pädago-
gischen Bedingungen und Möglichkeiten mit ein.64

Diese Um- bzw. Neuorientierung in der Semantik über 
education wird über die Gegenüberstellung von Sans-
krit ization65 und Educationization symbolisiert und dis-
kutiert. Dabei wird die Sanskritization als eine t radi-
tionelle Mobilitätsform von Gruppen im hierarchischen 
Kastensystem beschrieben. Diese soziale Mobilität im 
Sinne einer sozio-ökonomischen Verbesserung ging 
zumeist einher mit der Nachahmung einiger Facetten 
des hoch angesehenen Verhaltens der Brahmanen. Drei 
Merkmale der Sanskritization sind dabei hervorzuhe-
ben: Zum einen, dass Mobilität in der Gesellschaft letzt-
lich nur durch den Aufstieg der ganzen Gruppe möglich 
war, und zweitens, dass sie von den Brahmanen als le-
gitimierender Instanz in irgendeiner Weise anerkannt 
werden musste. Beides hat drittens zur Folge, dass 
Sanskritization nur raum-zeitlich limitiert möglich und 
jenseits feststehender Grenzen ein Aufstieg unmöglich 
war.

Mit dem analog gebildeten Terminus Educationization 
soll auf die verschiedenen Beobachtungsmöglichkei-

wissenschaften. Frankfurt am M ain: Peter Lang 1999, 
S. 507-528.

64 Varma, P.K.: The Great Indian Middle Class. New Delhi: 
Viking 1999.

65 Srinivas, M.N.: The cohesive Role of Sanskritization and 
other Essays. Delhi: Oxford University Press 1989.
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ten, die in der Semantik zu education angelegt sind, 
und deren Implikationen für die Selbst- und F remd -
konzeptionen hingewiesen werden. Die Sanskri ti-
zation ist wie die Educationization auch eine so -
ziale Beobachtungsform bzw. ein so ziales Beob ach-
tungsmuster mit Or ientierungswert, die W ertungen 
impliziert, unter anderem in Bezug auf soz iale Po si-
tionen und Einstufungen. Damit setzt sie die Selbst be-
obachtungen und -beurteilungen und damit die Selbst-
konzeptionen unter Relationierungszwang: Die moder-
ne Dominanz der Beobachtungsform Educationization 
(im Sinne Luhmanns) in der Semantik macht es wahr-
scheinlicher, dass Identitätsfragen für eine gelungene 
wie eine mi sslungene Identitätsbildung über die 
Formel educated/uneducated beantwortet werden. 

Educationization bietet sic h als neue und den Anfor-
derungen einer modernen Gesellschaft angepassten 
Beobachtungsform an und er möglicht gegenüber der 
traditionellen Form der Sanskritization neue und an-
gemessenere Anschlussmöglichkeiten. Während früher 
traditionsbedingte, vererbte Charakteristika über indi-
viduelles und soziales Schicksal bestimmten, so scheint 
sich heute über educationization, auch durch eine for-
cierte Globalisierung, eher ein s cheinbar entmystifi -
zierter Code durchzusetzen. 

Eine diachrone Perspektive

Seit der Zuordnung der beiden B ildungshistoriker zu 
anderen Arbeitseinheiten Anfang März 2005 ist ein 
Arbeitsschwerpunkt der AE Bildung und K ultur die 
Verknüpfung von Service und F orschung im Bereich 
der Bildungsgeschichte. Dies fand in einer Reihe 
von Daueraufgaben und E inzelprojekten seinen Au s-
druck, so vor allem bei Tagungen der Bibliothek für 
Bildungsgeschichtliche Forschung (BBF) sowie dur ch 
die Mitwirkung in der AG „Geschichte pädagogischer
 

Organisationen und Institutionen“.66 Übernommene 
Auf träge bleiben mittelfristig auch über den Berichts-
zeitraum hinaus relevant.67 

Die seit den neunziger Jahren für die Bildungsgeschichte 
am DIPF zunehmend profi lgebende Forschung zu
Themen der deutschen Bildungsgeschichte im 20.
Jahrhundert wurde mit dem Schwerpunkt Wissen-
schaftsgeschichte der Pädagogik fortgesetzt. Im Be -
 richts zeitraum wurden zwei S ammelbände veröf -
fentlicht. Ferner entstanden Abhandlungen, For-
 schungs aufsätze und Rezensionen/Berichte.68 Erträge 
der bildungshistorischen Forschungen konnten im Be-

66 Unter Leitung von Klaus Horn (Tübingen), Christian Ritzi 
und Ulrich Wiegmann wurde durch die A G Geschichte 
pädagogischer Organisationen und In stitutionen ei-
ne Tagung durchgeführt, die am 2 7. Mai 2005 zum 
Thema „Zur Geschichte pädagogischer Zeitschriften 
in Deutschland“ stattfand. Ulrich Wiegmann beteiligte 
sich mit dem Beitr ag „Zur Geschichte historisch-päd-
agogischer Zeitschriften in Deutschland seit 1 890“. Die 
Herausgabe eines Tagungsbandes ist gemeinsam mit 
Klaus Horn vorgesehen.

67 So wird 2005/06 ein H andbuchartikel zum Thema „Bil-
dungs historische Publikationen“ zur Veröffentlichung 
vorbereitet.

 Die AG Geschichte pädagogischer Organisationen und 
Institutionen setzt ihre Tätigkeit unter Leitung von Juliane 
Jacobi (Universität Potsdam), Christian Ritzi und Ulr ich 
Wiegmann als AG Bildungsgeschichte fort. 

 Auch die M itgliedschaft im Herausgeberkreis des Jahr-
buchs für Historische Bildungsforschung besteht fort.

68  Maul, Bärbel: Akademikerinnen in der Nachkriegszeit. Ein 
Vergleich zwischen der Bundesrepublik Deutschland und 
der DDR. Frankfurt am Main 2002. 427 S. In: Paedagogica 
Historica. International Journal of the History of Education 
Nr. III/2004, S. 368-370.

 Ebert, Berthold (Hrsg.): Hans und Rosem arie Ahrbeck. 
Den Lehrern vieler Lehrer. Verlag der Franckeschen 
Stiftungen zu Halle 2002. 128 S. (im Druck)

 Wiegmann, Ulrich: Pädagogik, Erziehungswissen-
schaft ler und Ge sellschaftskrise in realsozialistischen 
Staa ten Mitteleuropas. Eine gemeinsame Tagung der 
Ar beitseinheit Bildungsgeschichte des DIPF und der  
Ab teilung Historische Erziehungswissenschaft der Hum-
boldt-Universität zu Berlin aus Anlass des 50. Jahrestages 
des Aufstands vom 17. Juni 1953 am 4. Juli 200 3 in der 
Bibliothek für Bildungsgeschichtliche Forschung in 
Berlin. In: DIPF informiert (2003)5, S. 21-23.
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richts zeitraum wie bisher – einschließlich der Betreu-
ung von Studien- und Graduierungsarbeiten, die sich 
auf die Erschließung der Archivalien in der BBF kon-
zentrieren, und der  Prüfungsabnahme – in die Lehre 
an der Humboldt-Universität zu Berlin und die L ehre 
im Rahmen der Kooperation mit der Technischen Uni-
versität Chemnitz einfl ießen.69

Im Februar 2005 wur den mit Archivstudien die wi s-
senschaftsgeschichtlichen Arbeiten im Rahmen des
2004 bewilligten, gemeinsam mit Sonja Häder (TU 
Dresden, vormals HU Ber lin) beantragten DFG-
Pro jekts „Zur Geschichte der Akademie der Päda-
gogischen Wissenschaften“ (APW) beg onnen. Hier-
bei liegt der Schwerpunkt zum einen auf der Insti tu-
tionengeschichte, zum anderen in der Frage nach den 
kognitiven Leistungen der Akademie. Dazu wurde im 
Berichtszeitraum die relevante Überlieferung der APW 
im Archiv der BBF gesichtet.

Zusammen mit Christian Ritzi wurden die Ergebnisse 
einer im Mai 2003 durchgeführten Tagung zur Ge -
schichte pädagogischer Organisationen und Insti tu-
tionen publiziert. Der Band konzentriert sich auf die 
Darstellung der Entwicklung von Organisationen, die 
bislang durch die F orschung weitgehend vernach-
lässigt wurden. Eine Ausnahme bildet ein Beit rag, 
der der Frage nach dem Verhältnis von Forschungs- 
und Publikationstätigkeit zur Hitlerjugend nachgeht. 
Kritisch beleuchtet wird die bildung shistoriografi sche 
Publikationskultur. Nachgewiesen wird trotz anhaltend 
hoher Veröffentlichungszahlen im Besonderen ein be-
trächtlicher Forschungsbedarf, vor allem in Hinsicht auf 
die Erweiterung der Quellenbasis.70

69 Ulrich Wiegmann: Die Lehrveranstaltungen thematisieren 
ausgewählte Aspekte der Bildungsentwicklung im 19., vor 
allem aber im 20. Jahrhundert sowie Methoden bildungs-
historischer Forschung. Während in den P roseminaren 
Grundlinien der deutschen Bildungsgeschichte seit 
1871 bearbeitet werden, stehen problemgeschichtliche 
Aspekte im Zentrum der Hauptseminare.

70 Ritzi, Christian; Wiegmann, Ulrich (Hrsg.): Behörden 
und pädagogische Verbände im Nationalsozialismus. 
Zwischen Anpassung, Gleichschaltung und Aufl ösung. 

Zu diesen im engeren institutionengeschichtlichen 
Arbeiten zählen auch die Forschungen zur Geschichte 
his torisch-pädagogischer Zeitschriften seit 1 890 (vgl. 
FN 66). Ziel ist es, die Geschichte pädagogischer Zeit-
schriften im Kontext sozial- und kulturgeschichtlicher 
Entwicklungen zu begreifen. Den F ocus bilden die 
Frage nach den gesellschaftlichen Bedingungen ihres 
Entstehens und Vergehens sowie die Spiegelung gesell-
schaftlicher Krisen und Umbrüche in deren Geschichte.

Ein weiterer wissenschaftsgeschichtlicher Schwerpunkt 
lag 2004-2005 auf personen- und t heoriegeschicht-
lichen Forschungen. Dabei handelt es sich in allen 
Fällen um Arbeiten zu autoritativen DDR-pädago-
gischen Wissenschaftlern.71 Die F orschungen konzen-
trierten sich auf biog rafi e- und r ezeptionsgeschicht-
liche Probleme. Untersucht wurde unter Berück-
sich  tigung des Zusammenspiels von Lebens- und 
Werkgeschichte bei Rober t Alt – al s dem Beg ründer 
der Erziehungshistoriografi e in der DDR und m aß-
geblichen pädagogischen Wissenschaftler in der ost-
deutschen Nachkriegsära –, welche erziehungstheore-
tischen Strömungen die Herausbildung des defi ni tions-
mächtigen funktionalen Erziehungsbegriffs geleitet 
ha ben, welche biografi schen Konstellationen die These 
von der Rezeption des sozio logisch-pädagogischen 
Diskurses der 1920er Jahre stützen und warum der in 
der DDR-Wis senschaftskultur fest verankerte Mythos 
von der originären, gleichsam wissenschaftshisto risch 
voraussetzungslosen Leistung Robert Alts für den 
Anspruch alternativlos blieb, einen so genannten mar-
xistisch-leninistischen Erziehungsbegriff konstituiert zu 
haben. Die These gipfelt im Paradox, dass Robert Alt, 

Bad Heilbrunn 2004, 261 S. Darin: Wiegmann, Ulrich: Die 
HJ als Gegenstand bildungsgeschichtlicher Forschung 
und Publikationstätigkeit, S. 11-32.

71 Wiegmann, Ulrich: Über vergessene, verschwiegene 
und verdrängte Ursprünge des marxistischen Erzie-
hungsbegriffs bei Robert Alt. In: Jahrbuch für Historische 
Bildungsforschung, Bd. 10/2004, S. 75-100.

 Zur Geschichte des Lebensbildes von Robert Alt. Vortrag 
auf der Tagung aus Anlass des 100. Geburtstages 
von Robert Alt am 2 9. September 2005 in der BBF (in 
Vorbereitung).
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der als sozialdemokratisch engagierter jüdisch-her -
künf tiger Deutscher die berüchtigsten Konzentrations-
lager durchlitt, den – aller dings bereits in den ersten 
1920er Jahren entwickelten – soz iologisch geleiteten 
Er ziehungsbegriff des späteren nationalsozialistischen 
Chefpädagogen Ernst Krieck in marxistischen Sinne 
„aufgehoben“ hat. Dem Ziel, den Mythos Robert Alt zu 
bearbeiten, dienten ebenfalls die Untersuchungen zur 
Geschichte seines – for schungsfrei – g eborenen und 
trotz des kulturellen Wandels in Ostdeutschland nach 
1990 bis in die Gegenwart nahezu unverändert fortge-
schriebenen Lebensbildes.

Gemeinsam mit Sonja Häder wird zurzeit die Edition 
der Autobiografi e des Hallenser Hochschullehrers Hans 
Ahrbeck vorbereitet, die wesentliche Einblicke in die bil-
dungsbürgerliche Enkulturation eines Wissenschaftlers 
und Hochschullehrers in der DDR verspricht, der tra-
ditionsbewusst ein uni versitäres Intellektuellenmilieu 
auch unter den Beding ungen der angeblichen pro-
letarischen Diktatur in der DDR auf recht zu erhalten 
suchte. 

Während Ahrbeck und A lt maßgeblich die päd ago-
gische Wissenschaftsgeschichte in der SBZ und f rü-
hen DDR pr ägten, gehörten Karl-Heinz Günther und 
Gerhart Neuner zum erziehungswissenschaftlichen 
Establishment der DDR-Pädagogik ab den sec hziger 
Jahren bis zum Ende der  DDR. Der  Vergleich ihrer 
Selbstdarstellungen diente dem Ziel, die a utobiogra-
fi schen Kompositionsprinzipien herauszuarbeiten und 
Selbststilisierungen quellenkritisch in Frage zu stel-
len.72

Daneben bedienten die bildung sgeschichtlichen For -
schungs- und Serviceleistungen das öffentliche Inter-
esse an hi storischen Jahrestagen.73 Zugleich folgten 
diese Forschungen dem A nspruch, das Wissen über 
die Rolle von Intellektuellen für die Ereignisse des 17. 
Juni 1953 zu erweitern. Untersuchungen zum Einfl uss 
des 17. Juni auf die Herausbildung einer pädagogischen 
Wissenschaftskultur, speziell der Wissenschaftssprache 
in der DDR trugen in diesem Zusammenhang dazu bei, 
die Bedeutung des 17. Juni 1953 als pädagogisch-wis -
sen schaftsgeschichtliche Zäsur zu begreifen.

Die Arbeiten an einer  Monografi e zum Verhältnis 
von Pädagogik und Geheimdien st in der DDR k onn-
ten 2004 f ortgesetzt werden. Relevante schriftliche 
Quellen im Archiv der Bundesbeauftragten für die Un -
terlagen des Staatssicherheitsdienstes der ehemali-
gen DDR (B StU) wurden als Dokumente einer spezi-
fi schen, konspirativen Evaluation von Erziehungs- und 

72 Wiegmann, Ulrich: Selbstbiografi en ranghöchster DDR-
pädagogischer Wissenschaftler im V ergleich: Karl-
Heinz Günther und Gerhart Neuner. In: Häder, Sonja in 
Kooperation mit Hein z-Elmar Tenorth (Hrsg.): Der Bil-
dungs gang des Subjekts. Bildungstheoretische Analysen. 
(Zeitschrift für Pädagogik, 48. Beiheft). W einheim und 
Basel 2004, S. 137-152.

73 Häder, Sonja; Wiegmann, Ulrich (Hrsg.): „Am Rande 
des Bankrotts ...“: Intellektuelle und P ädagogik in 
Gesellschaftskrisen der Jahre 1953, 1956 und 1 968 in 
der DDR, Ungarn und der CSSR. Baltmannsweiler 2004, 
161 S. Darin: Wiegmann, Ulrich: Der 17. Juni und die 
Pädagogische Wissenschaft in der DDR, S. 17-37. 

 Hierzu zählt auch die o .g. Tagung aus Anlass des 100. 
Geburtstages von Robert Alt.
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Sozialisationseffekten in der DDR-Gesellschaft durch 
das Ministerium für Staatssicherheit (MfS) analysiert. 
In diesem Zusammenhang entstand ein ang efragter 
Beitrag zum Verhältnis von Schule und MfS.74 Vor allem 
die For schungen im Zusammenhang mit dem noch aus-
stehenden, 2006 geplanten Kapitel zur „radikal-mate-
rialistischen Pädagogik der DDR-Staatssicherheit“ ver -
sprechen aufgrund ihres sozialisationsgeschichtli chen
Ansatzes weitere Anschlussmöglichkeiten an die F or -
schungen der Abteilung Bildung und K ultur. Im M it-
telpunkt stehen materialistisch inspirierte Me ho den 
der Milieumanipulation zur so g enannten Umer zie-
hung von A ngehörigen jugendlicher Alternativ- resp. 
Subkulturen.

In der 2003 eröffneten Reihe ZeitgeschichteN wur-
de jüngst der 2. Band veröffentlicht.75 Er geht der für 
das Selbstverständnis der DDR höchst brisanten Frage 
nach, was Ostberliner Jugendliche dazu trieb, 1988 
einen jüdischen Friedhof zu schänden und w as die 
Überreaktion des Staatsapparates hervorrief. Ein dritter 
Band ist in Vorbereitung. Er wird die Biografi e eines bis 
heute hoch geachteten Berliner Mediziners kritisch be-
leuchten, der seinen Status über alle gesellschaftlichen 
Zäsuren hinweg behaupten konnte. 

Praxisorientierte Problemstellungen im 
Bildungsbereich

Arbeiten zu aktuellen bildungspolitischen und bil-
dungspraktischen Fragen entstehen häufi g auf An fra-
ge und f olgen nicht unbedingt einer systematischen

74  Wiegmann, Ulrich: Sicherungsraum Volksbildungswesen. 
Schule, Lehrerschaft und Staatssicherheit im bildungs-
geschichtlichen Aufriss. In: Hor ch und Guc k 13(2004)3, 
S. 54-61.

75 Leo, Annette: Umgestoßen: Provokation auf dem jüdischen 
Friedhof in Berlin Prenzlauer Berg. (ZeitgeschichteN, Bd. 
2, hrsg. von Sonja Häder und Ulrich Wiegmann). Berlin 
2005.

Arbeitsplanung, basieren aber inhaltlich auf l au-
fen  den oder abgeschlossenen Projekten und F or-
schungs schwerpunkten: So z.B . ein einleitender Vor -
trag zur „Konzipierung und Evaluation der Ganz tags-
schule als Herausforderung und C hance für Politik, 
Praxis und Wissenschaft“ auf der Internationalen Fach -
tagung „Ganztagsangebote in der Schule – Inter na  tio-
nale Er  fahrung und empirische Forschung“ (01.12.2003), 
deren Ergebnisse jetzt publiziert wurden.76 Dort wird 
zunächst die Notwendig keit des „Monitoring“ der so 
genannten „idea technology“, der geistigen und po-
litischen Innovationen und deren Folgen hervorgeho-
ben, aber bezweifelt, ob die s mit Hilf e der üblichen 
experimentellen oder quasiexperimentellen Strategien 
geleistet werden kann, wie es gegenwärtig in der Bil-
dungsforschung nicht selten g eschieht. Insbesondere 
wird die Angemessenheit der dort implizierten kausalen 
Wirkprozesse für soziale Veränderungen in Frage ge-
stellt. Erinnert wird an das früh entwickelte Konzept der 
Handlungsforschung, das bereits in den 40er und 50er 
Jahren für wissenschaftlich begleitete Innovationen in 
der sozialen Wirklichkeit entwickelt wurde, und dessen 
Diskussion auch heute noch keineswegs abgeschlossen 
ist. Die Bewältig ung (alternativ: Bearbeitung) einer 
Reihe klassischer Spannungsfelder, mit denen Schule 
es zu tun hat, und die sich auf Bereiche beziehen, die in 
einer Ganztagsschule stärker fokussiert werden können 
– die Problematik der Dekontextualisierung schulischer 
Inhalte, die Beziehung zwischen Fakten und Normen, 
die Spannung zwischen aktiv entdeckendem Lernen 
und Lernen durch Übung, die Förderung der sozialen 
„Kompetenzen“ sowie der Wechsel zwischen Spannung 
und Entspannung –, benötigt mehr Zeit als sie in der 
herkömmlichen Schule gegeben ist. 

Aktuelle Anfragen nach Beiträgen zum Bereich Bildung 
und Migration sind a uch auf ber eits abgeschlossene 
Arbeiten zurückzuführen. Dies manifestiert sich u. a.
 

76 Eckensberger, Lutz H.: In: Radisch, F.; Klieme, E. (Hrsg.):
Ganztagangebote in der Schule. Internationale Er fah-
rungen und empir ische Forschungen. Berlin: Bundes-
ministerium für Bildung und Forschung 2005, S. 11-16. 
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in angeforderten Publikationen77 und Einladungen zu 
Vorträgen.78 Hierzu gehören beispielsweise die Befunde 
einer DFG-geförderten Längsschnittuntersuchung an 
Lehrern,79 die beleg ten, dass auf der  individuellen 
Handlungsebene erheblicher Unterstützungsbedarf 
besteht, um konstruktiv mit kultureller Heterogenität in 
den Schulklassen umgehen zu können. Dass auch auf 
der institutionellen Ebene ein großer Handlungsbedarf 
besteht, zeigte die im A uftrag der Stadt Frankfurt 
durchgeführte Dokumentation zur Situation von Schü -
lern mit M igrationserfahrungen an F rankfurter Schu-

77 Bender-Szymanski, Dorothea; Kodron, Christoph; Plath, 
Ingrid: Die Bildung ssituation von Migrantenkindern. 
Praxis Schule 5-10(2004)6, S. 12-17. 

 Bender-Szymanski, Dorothea: Wohin s teuert unser 
Bildungssystem? Die sprachlich-kulturelle Heterogenität 
nimmt zu. Hessische Lehrerzeitung, 58(2005)3, S. 23-25. 

 Langversion erschienen unter http://www.dipf.de/publi-
kationen/volltexte/bender-langfassung-internet.pdf 

 Bender-Szymanski, Dorothea: Analyse der Bildungs be-
dingungen an F rankfurter Schulen. In: Be auftragte der 
Bundesregierung für Migration, Flüchtlinge und In -
tegration (Hrsg.): Förderung von Migrantinnen und Mi-
granten in der Sekundarstufe I. Bonn 2004. S. 150-161.

 Bender-Szymanski, Dorothea: Zur Lage von Schülerinnen 
und Schülern mit M igrationshintergrund. Elternbund 
Hessen e.V.: Das neue He ssische Schulgesetz und die 
Folgen. Mai 2005, S. 18-20.

78 Gastvortrag von Bender-Szymanski am 16.6.2004 an der 
Universität Siegen im Fachbereich Soziologie im Rahmen 
einer fachübergreifenden Ringvorlesung zum Thema 
„Ursachen und Folgen der Migration“ mit dem Thema: 
„Wie beurteilen Schulleiter die Bildung squalität ihrer 
mehrsprachig-mehrkulturellen Schulen?“ 

 Vortrag von Bender-Szymanski im Rahmen einer 
Podiumsdiskussion zum Thema: „Wie können wir in 
Frankfurt friedlich zusammen lernen und leben?“ mit dem 
Titel: „Wohin steuert unser Bildungssystem angesichts 
zunehmender sprachlich-kultureller Heterogenität?“ Ver -
anstaltet vom Zentrum Ökumene der evangelischen 
Kir che in Hessen und Nassau, Pfarrstelle für interreligi-
ösen Dialog unter der Schirmherrschaft von OB Roth am 
18.11.2004 in Frankfurt am Main.

79 Bender-Szymanski, Dorothea: Learning through Cultural 
Confl ict? A L ongitudinal Analysis of Ger man Teachers’ 
Strategies for Coping with C ultural Diversity at School. 
European Journal of Teacher Education, (2000)23 (3), 
S. 229-250.

len.80 Die Arbeitseinheit beteiligte sich zudem in der 
AG Migration, die im Rahmen des vom DIPF koordi-
nierten Projekts zur Bildungsberichterstattung das 
Schwerpunktthema Migration beratend begleitete.

Ihre Sachkompetenz konnte die Ar beitseinheit des 
Weiteren in einer Jury einbringen, die alle zwei Jahre 
den „Friedenspreis für Frankfurter Schulen“ verleiht.81 
Die Idee eine s Friedenspreises reiht sich ein in die 
Themen „Politische Bildung“ und „Demok ratie ler-
nen und leben“. Die Jury prüfte und bewer tete zahl-
reiche Bewerbungen von Schulen und bestimmte die 
Preisträger. Die Preisverleihung fand am 21.07.2005 in 
der Frankfurter Paulskirche statt.

Austausch- und Begegnungspädagogik als Beitrag 
zur Entwicklung einer europäischen Dimension der 
Bildung

Die EU-Kooperationsprogramme (Sokrates, Erasmus) 
zur systematischen Kooperation zwischen den n atio-
nalen Bildungssystemen der EU-Mitgliedsstaaten ent  -
standen aus dem W unsch nach Öffnung als Antwort 
auf eine sic h immer stärker global verstehende 
Welt. Austausch- und Beg egnungspädagogik, insbe-
sondere der Lehrer- und Schüleraustausch, ist eine 
konkrete Form von in ternationaler Schul- und Bil -
dungskooperation, die im Z uge einer wachsenden
Europäisierung der bislang national verfassten, nach
außen hin abg eschotteten Bildungssysteme im mer 
mehr an Bedeut ung gewinnt. Sie bedarf jedoch ei-
ner intensiven Evaluation und k onzeptueller Über-
prüfung im Lichte der übergreifenden aktuellen An-
forderungen an die einzelnen Bildungssysteme. Da mit 

80 Plath, Ingrid; Bender-Szymanski, Dorothea; Kodron, 
Christoph: Dokumentation zur Situation von Schülerinnen 
und Schülern mit Migrationserfahrungen an Frankfurter 
Schulen im Schuljahr 2000/2001. F rankfurt am M ain: 
Deutsches Institut für Internationale Pädagogische For-
schung 2002. 

 http://www.dipf.de/publikationen/volltexte/migrations-
erfahrungen_gesamt.pdf

81 Mitglieder: Christian Alix und Heiko Breit
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ergibt sich zudem die Möglichkeit, die Qu alität des 
eigenen Bildungssystems in und dur ch die k onkrete 
Kooperation und K onfrontation mit der  ebenso kon-
kreten Bildungsrealität der Partnerländer zu überprüfen 
bzw. zu verbessern. Der zur Zeit geführte Diskurs über 
die Einführung der Ganztagsschule in Deutschland ist 
z. B. innereuropäisch im Kontext von Schulkooperation, 
Lehrer– und Schüleraustausch ein seit Jahrzehnten 
im mer wieder diskutiertes Thema, insbesondere im 
deutsch-französischen Zusammenhang.

Die in langjähriger wissenschaftlicher Begleitung von 
Lehrer- und Schüleraustauschprogrammen gewon-
nenen Erfahrungen lassen sich aufgrund der im DIPF in 
anderen Arbeitseinheiten bearbeiteten Fragestellungen 
weitergehend interpretieren (z.B. Ganztagsschule und 
Fachportale im Deutschen Bildungsserver). Gleichzeitig 
können sie al s empirisches Material zur konkreten 
Veranschaulichung vergleichender Studien aufgegrif-
fen werden. Dabei bildet das dialogische Lernkonzept82 
den theoretischen Hintergrund für die Entwicklung ko-

82 entwickelt von Christian Alix 

operativer Projekte und die Auswertung bestehender 
Kooperationen.

Die 2001 begonnene Überarbeitung des 1988 unter dem 
Titel „Coopérer et se comprendre“ erschienenen Hand-
buchs zur deutsch-französischen Schulkooperation im 
Bereich der Austausch- und Beg egnungspädagogik 
wur de nun mit der Herausgabe der deutschsprachigen 
Version 2004 abgeschlossen.83 

83 Alix, Christian; Kodron, Christoph: Austausch: Worauf
kommt es an? Empfehlungen für Schule und L ehrer-
bildung. In: Z usammen Arbeiten, Gemeinsam Lernen, 
Einander Begegnen. Paris, Berlin: Deutsch-Französisches 
Jugendwerk 2004, S. 89-94.

 http://www.ofaj.org/paed/exemples/zusammenarbeiten/
conclusi/conclu_1.html 

 Alix, Christian; Kodron, Christoph: Ganzjähriger Mate rial-
austausch: “Das Fest“; Berlin – Martiques. In: Zusammen 
Arbeiten, Gemeinsam Lernen, Einander Begegnen. Paris, 
Berlin: Deutsch-Französisches Jugendwerk 2004, S. 33-
38. 

 http://www.ofaj.org/paed/exemples/zusammenarbeiten/
projets/martigue/mar_ber1.html

 Alix, Christian; Kodron, Christoph: Zusammenarbeit zwi-
schen allgemeinbildender und ber ufsbildender Schule: 
„Das Holz, der Baum, der Wald“ Dijon-Frankenberg. 
In: Zusammen Arbeiten, Gemeinsam Lernen, Einander 
Begegnen. Paris, Berlin: Deutsch-Französisches Jugend-
werk 2004, S. 43-46.

 http://www.ofaj.org/paed/exemples/zusammenarbeiten/
projets/dijon/dij_fran.html 

 Alix, Christian; Kodron, Christoph: Schule als Integra tions-
raum – eine er weiterte Perspektive: Frankfurt am Main 
- Marseille. In: Zusammen Arbeiten, Gemeinsam Lernen, 
Einander Begegnen. Paris, Berlin: Deutsch-Französisches 
Jugendwerk 2004, S. 47-71. http://www.ofaj.org/paed/ex-
emples/zusammenarbeiten/projets/marseille/mar_fra.
html 

 Alix, Christian; Bats, Claudine; Kodron, Christoph: Maul-
wurf Buddel – Taupe là. Sprachzentriertes Projekt in der 
Oberstufe. In: Zusammen Arbeiten, Gemeinsam Lernen, 
Einander Begegnen. Paris, Berlin: Deutsch-Französisches 
Jugendwerk 2004, S. 72-83. http://www.ofaj.org/paed/
exemples/zusammenarbeiten/projets/taupe/taupe1.html 

 Alix, Christian; Kodron, Christoph (Hrsg.): Zusammen Ar-
bei ten, Gemeinsam Lernen, Einander Begegnen. Zusam-
menarbeit von der Grundschule bis zur Sekundarstufe 
II zwischen Schulen verschiedener Länder am Beispiel 
Deutschland – F rankreich. Konzepte und Bei spiele zu 
dialo gischem Austausch, interkulturellem Lernen, koope-
ra tivem Lernen, internationaler Schulzusammenarbeit. 
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Die Publikationstätigkeit in diesem Bereich und die 
Ergebnisse der Forschungsarbeit werden in Form 
von Fortbildungsveranstaltungen84 und internationa-
len Kongressen85 einer breiten internationalen Fach-
öffentlichkeit vorgestellt.

Sich dieser Thematik anschließend und sie g leichzei-
tig erweiternd begann in diesem Jahr die Mitarbeit als 
Evaluator bei dem europäischen COMENIUS 2.1-Projekt 
„COALA“ (Communication and language promotion in 
teaching preschool teachers). Ziel dieses dreijährigen 
Projekts, das von der EU-Geschäftsstelle, Wirtschaft 
und Berufsbildung Bezirksregierung in Köln koordiniert 
wird, ist die Erarbeitung von Ausbildungsmodulen für 

Paris, Berlin: Deutsch-Französisches Jugendwerk 2004, 
150 S. Volltext:

 http://www.ofaj.org/paed/exemples/zusammenarbeiten/
index.html

84 Hessisches Kultusministerium: Einführung in die P ro-
blematik des Einzelaustauschs/Voltaire-Programm. Vor-
trag: „Eltern als Betreuer eines ausländischen Schülers“, 
Gießen 24.1.2004

 Deutsch-Französisches Jugendwerk, Berlin-Brandenbur-
gisches Institut für deutsch-französische Zusammenar-
beit in Europa. Genshagen bei Ber lin 14.06.2004- 
17.06.2004 „Former à la pédagogie des échanges scolaires: 
quelles pratiques ? quelles perspectives „ L‘in tervenant 
extérieur: son apport dans les projets de coopération - les 
rapports avec les enseignants.

 Institut für schulische Fortbildung und schulpsychologi-
sche Beratung des Landes Rheinland-Pfalz 22.09.2004. 
Wörth am Rhein «In terkulturelles Lernen durch persön-
liche Begegnung» Workshop: «Auswertung einer Schü-
lerbegegnung unter dem Aspek t des interkulturellen 
Lernens - Evaluation de l‘apprentissage interculturel lors 
d‘une rencontre d‘élèves».

85 L‘Europe: objet d‘en seignement. Association Française 
pour le Développement des Échanges et de la Comparaison 
en Éducation Centre International d‘Études Pédagogiques 
de Sèvres, Sèvres 27.03.2004; „Coopérer - se comprendre 
- se rencontrer „: Propositions pour une approche dialo-
gique de l‘objet „Europe“.

 Berlin DFJW; Senat Berlin: «Die G anztagsschule: Fran -
zösische Erfahrungen - Zukunftsvisionen für die Verbin-
dung von Bildung, Jugend und Sport in Deutschland?» 
Vortrag: Darstellung der beiden Systeme, deren histo-
rische Ent wicklungen und soziale Einbindungen in Frank-
reich und Deutschland.

pädagogisches Personal im vorschulischen Bereich im 
Rahmen eines europaweit koordinierten Systems mit 
der Vergabe von Kreditpunkten.

Grundlagenwissenschaft und Anwendung: 
Ein Beispiel

Abschließend sei ein Beispiel dafür genannt, wie grund-
lagenwissenschaftliche Erkenntnisse für die Be ant-
wortung praktischer Fragen nutzbar gemacht wer -
den können. Im Rahmen der Jahrestagung der Ober-
studiendirektoren in Saarbrücken wurde auf A nfrage 
ein Vortrag zum Thema „Kritische (Lern)Phasen in der 
Ontogenese des Menschen – Diskussion eines umstrit-
tenen Konzeptes“ gehalten.86

Die Thematik hatte sich für diesen Kreis aus den Kon-
sequenzen für eine Früherziehung ergeben, wie sie heu-
te häufi g aus den Ergebnissen der Bildungsforschung 
in Sonderheit aus der PISA-Studie gezogen werden, 
auch wenn diese sich aus dieser Forschung nicht ab-
leiten lassen. Die Gymnasiallehrer wollten wissen, was 
die entwicklungspsychologische Forschung zur Existenz 
kritischer Phasen beim Menschen zu sagen hat. Da 
das Konzept der kritischen Phasen aus der Ethologie 
stammt, und von K. L orenz87 für das Phänomen der 
Prägung bei Graugänsen formuliert worden ist, wur-
de es zunächst durch drei Merkmale defi niert: (a) eine 
besondere zeitliche Empfänglichkeit des Organismus 
für bestimmte Erfahrungen; (b) d ass Effekte der 
Erfahrungen permanent und irreversibel sind; und (c) 
dass das Zeitfenster relativ kurz und sc harf begrenzt 
ist. Dieses Konzept wurde zunächst im Tierreich be-
sprochen und schließlich wurde versucht, es auf den 
Menschen anzuwenden. Dazu wurde zunächst die 
neurophysiologische Grundlage der Reifung des Ge-
hirns in seiner Bedeutung f ür die k ritischen Phasen 
erläutert, und an schließend empirische Evidenzen 
aus verschiedenen Forschungsergebnissen aus dem 

86 Eckensberger, Lutz H.: Vortrag am 03.03.2005

87 Lorenz, Konrad: Der Abbau des Menschlichen. München: 
Piper 1983.
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Humanbereich zusammengetragen (Leistungen isoliert 
aufgewachsener Kinder, Studien aus Waisenhäusern, 
Forschung zur Entstehung des Bindungsmotivs; musi-
kalische Kompetenz; Vorschulförderungsprogramme). 
Es zeigte sich, dass es ganz wenige Hinweise auf die 
Existenz kritischer Phasen beim Menschen gibt (nur 
bei dem Erwerb der Phoneme). Es wurde auf die all-
gemeine Bedeutung des kulturellen Kontexts bei der  
Entwicklung eingegangen und K onsequenzen für die 
Pädagogik gezogen.

Wissenschaftliche Mitarbeiterinnen und 
Mitarbeiter

Prof. Dr. phil. Lutz H. Eckensberger (Dipl.-Psych., Leiter 
der Arbeitseinheit; Direktor des DIPF bis 30.06.2004)

Dr. phil. Christian Alix (Erz.-Wiss.)

PD Dr. phil. Dorothea Bender-Szymanski (Dipl.-Psych.)

Nils Köbel (Dipl.-Soz.; seit 1.09.2005)

Dr. phil. Heiko Breit (Dipl.-Soz.)

Iris Clemens (Dipl.-Päd.)

Hasibe Özaslan (Dipl.-Päd., seit 1.09.2005)

Dr. rer. soc. Ingrid Plath (Dipl.-Psych.)

Monika Sujbert (Dipl.-Päd.)

Dr. phil. Stefan Weyers (M.A. Päd.; bis 30.06.2004; ab 
01.07.2004 assoziierter Wissenschaftler)

PD Dr. phil. Ulrich Wiegmann (Dipl.-Päd.; seit 
1.03.2005)

Sekretariat: Karin Scheidler
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Veröffentlichungen 2004-2005

Alix, Christian ; Kodron, Christoph 
Austausch: Worauf kommt es an? Emp-
feh lungen für Schule  und Lehrerbildung.
http://www.ofaj.org/paed/exemples/zu-
sammenarbeiten/conclusi/conclu_1.html

Alix, Christian ; Kodron, Christoph 
Ganzjähriger Materialaustausch: „Das 
Fest“; Berlin – Martiques.
http://www.ofaj.org/paed/exemples/zu-
sammenarbeiten/projets/martigue/mar_
ber1.html

Alix, Christian ; Bats, Claudine ; Kodron, 
Christoph 
Maulwurf Buddel – Taupe là. Sprachzen-
triertes Projekt  in der Oberstufe.
http://www.ofaj.org/paed/exemples/zu-
sammenarbeiten/projets/taupe/taupe1.
html

Alix, Christian ; Kodron, Christoph 
Schule  als Integrationsraum – eine er -
weiterte Perspektive: Frankfurt am Main 
– Marseille.
http://www.ofaj.org/paed/exemples/
zusammenarbeiten/projets/marseille/
mar_fra.html 

Alix, Christian 
Zur Aktualität der Verbindung von Schul-
öffnung, Schüleraustausch  und Schül er-
begegnung. Friedensgedanke und Öf f -
nung von Schule : ein gemeinsames An-
liegen.
In: Knoten 17 (2004)3, S. 3-5

Alix, Christian ; Kodron, Christoph 
Zusammenarbeit zwischen allgemein-
bildender und ber ufsbildender Schule : 
„Das Holz, der Baum, der Wald“ Dijon-
Frankenberg.
http://www.ofaj.org/paed/exemples/zu-
sammenarbeiten/projets/dijon/dij_fran.
html

Alix, Christian ; Kodron, Christoph  (Hrsg.)
Zusammen Arbeiten, Gemeinsam Ler -
nen, Einander Begegnen. Zusammenar-
beit von der Grundschule  bis zur Sekun-
dar stufe II zwi schen Schulen verschie-
dener Länder am Bei spiel Deutschland  
– Frankreich .
http://www.ofaj.org/paed/exemples/zu-
sammenarbeiten/index.html

Bender-Szymanski, Dorothea 
„Zur Gleichbehandlung gehört auch, 
Ungleiches ungleich zu behandeln.“ Wie 
geht Schule  mit spr achlich-kultureller 
Heterogenität  um?
http://www.xenos-ahlen.de/xenos/me-
dien/fachtagung2.pdf

Bender-Szymanski, Dorothea 
Analyse  der Bildungsbedingungen an 
Frankfurter Schulen.
In: Beauftragte der Bundesregierung für 
Migration, Flüchtlinge und In tegration  
(Hrsg.): Förderung von Migrantinnen und 
Migranten in der Sekundarstufe I. Bonn: 
Beauftragte der Bundesregierung für 
Migration, Flüchtlinge und In tegration 
2004, S. 150-161

Bender-Szymanski, Dorothea ; Kodron, 
Christoph ; Plath, Ingrid 
Die Bildungssituation von Migranten-
kindern.
In: Praxis  Schule  5-10, 15 (2004)6, 
S. 12-17

Bender-Szymanski, Dorothea 
Die schwierige Toleranz. Ein Planspiel zu 
religiös-weltanschaulichen Konfl ikten in 
der Schule .
In: Praxis  Schule  5-10, 15 (2004)6, 
S. 30-37

Bender-Szymanski, Dorothea 
Förderung demokratischer Urteilsfähig-
keit. Ein empirisch gestützter Erfah rungs -

 bericht über ein P rojekt  zu einem reli-
giös-kulturellen Konfl ikt  mit Lehr amts-
studenten.
In: DIPF informiert (2004)6, S. 12-18
http://www.dipf.de/publikationen/dipf_
informiert_nr6.pdf

Bender-Szymanski, Dorothea
Ein islamisches Kulturzentrum in unserer 
Stadt? Eine Lehr-Lernsequenz zu einem 
religiös-weltanschaulichen Konfl ikt, der 
auch unsere Schule herausfordert.
In: Europäische und ar abische Kul-
tur begegnen sich. Auf dem W eg zur
Partnerschaft. Bonn: Deutsche UNESCO-
Kom mission 2005, S. 34-64 (Forum. 
2005/2).
http://www.ups-schulen.de/forum/05-
02/frameset.htm

Bender-Szymanski, Dorothea
Wohin steuert unser Bildungssystem an-
gesichts zunehmender sprachlich-kultu-
reller Heterogenität?
http://www.gew-hessen.de/uploads/
mit_download/bender-langfassung-in-
ternet.pdf

Bender-Szymanski, Dorothea
Wohin steuert unser Bildungssystem? 
Die sprachlich-kulturelle Heterogenität 
nimmt zu.
In: Hessische Lehrerinnen- und Lehrer zei-
tung 58 (2005)3, S. 23-25

Bender-Szymanski, Dorothea
Zur Lage von Schülerinnen und Schülern 
mit Migrationshintergrund.
In: Elternbund Hessen (Hrsg.): Das neue 
Hessische Schulgesetz und die F olgen. 
Frankfurt a.M.: ebh 2005, S. 18-20

Breit, Heiko ; Eckensberger, Lutz H. 
Demokratieerziehung zwischen Polis und
Staat.
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In: DIPF informiert (2004)6, S. 6-11
http://www.dipf.de/publikationen/dipf_
informiert_nr6.pdf

Breit, Heiko ; Eckensberger, Lutz H. 
Die Faktizität des Normenbewusstseins. 
Eine entwicklungspsychologische Per-
spek tive.
In: Lütge, Christoph; Vollmer, Gerhard 
(Hrsg.): Fakten statt Normen ? Zur Rolle 
einzelwissenschaftlicher Argumente in 
einer naturalistischen Ethik . Baden-Ba-
den: Nomos Verl.-Ges. 2004, S. 207-224

Breit, Heiko; Reichenbach, Roland
Emotion und demokratisches Lernen.
In: Reichenbach, Roland;  Breit, Heiko 
(Hrsg.): Skandal und politische Bildung. 
Berlin: Logos Verl. 2005, S. 13-42

Breit, Heiko
Recht und Gerechtigkeit.
In: DIPF informiert (2005)8, S. 7-12
http://www.dipf.de/publikationen/dipf_
informiert_nr8.pdf

Breit, Heiko
Skandal zwischen politischer Öffentlich-
keit und Massenbetrug.
In: Reichenbach, Roland;  Breit, Heiko 
(Hrsg.): Skandal und politische Bildung. 
Berlin: Logos Verl. 2005, S. 79-104

Clemens, Iris 
Education as a moral issue? Recon struc-
tion of the subjective theories of educa-
tion in India.
http://www.dipf.de/publikationen/tibi/
tibi8_clemens.pdf

Clemens, Iris
Bildung – Semantik – Kultur. Bedeutung 
und Wandel von Bildung und Erziehung 
in Indien: Sanscritization versus Educa-
tion ization.

http://publikationen.ub.uni-frankfurt.
de/frontdoor.php?source_opus=2330

Eckensberger, Lutz H. 
Development applied: In se arch of an 
applicable culture informed developmen-
tal theory Refl ections prompted by four 
bulletin articles.
In: Cross-Cultural Psychology Bulletin 38 
(2004)1-2, pp. 25-34

Eckensberger, Lutz H. ; Breit, Heiko 
Kann das Schulrecht  ohne Moral  auskom-
men? Anmerkungen aus der Perspektive 
der Entwicklungspsychologie .
In: Recht  der Jugend und des Bildungs-
we sens 52 (2004)4, S. 477-486

Eckensberger, Lutz H.
Konzipierung und Evaluation der Ganz-
tagsschule als Herausforderung und 
Chance für Politik, Praxis und W is sen-
schaft.
In: Radisch, Falk; Klieme, Eckhard 
(Hrsg.): Ganztagsangebote in der Schu le. 
Internationale Erfahrungen und empi -
ri sche Forschungen. Bonn: BMBF 2005, 
S. 11-16 (Bildungsreform. Bd. 12)

Plath, Ingrid ; Eckensberger, Lutz H. 
Psychology in Germany.
In: Stevens, Michael J. (Ed.) et al: Hand-
book of In ternational Psychology. New 
York, N.Y.: Brunner-Routledge 2004, 
pp. 331-349

Reichenbach, Roland; Breit, Heiko 
(Hrsg.)
Skandal und politische Bildung. Aspek-
te zu einer Theorie des politischen Ge-
fühls.
Berlin: Logos Verl. 2005. 191 S.

Sujbert, Monika 
Development of norms concerning ob-
ject acquisition in 3 to 10 year old child-
ren: an observational study. 

http://www.dipf.de/publikationen/tibi/
tibi8_sujbert.pdf

Sujbert, Monika
„Zwang“ der Gesetze als Garantie für
Veränderungen? Am Beispiel der neu en
Richtlinien im ungarischen Bildungs-
wesen.
http://www.dipf.de/publikationen/tibi/
tibi_blickpunkt_2005_sujbert-interview.
pdf

Weyers, Stefan 
Moral  und Delinquen z. Moralische Ent-
wick lung  und Sozialisation straffälliger 
Jugendlicher .
Weinheim: Juventa Verl. 2004. 344 S.

Weyers, Stefan
Delinquenz und Moral. Eine Auseinander-
setzung mit den k riminologischen The-
sen Kohlbergs.
In: Kriminologisches Journal 37 (2005)1, 
S. 3-22

Weyers, Stefan
Entwicklung von Rechtsvorstellungen im 
Kontext religiös-kultureller Differenz.
In: DIPF informiert (2005)8, S. 12-16
http://www.dipf.de/publikationen/dipf_
informiert_nr8.pdf

Weyers, Stefan
Moralische und biog raphische Ent wick-
lung straffälliger Jugendlicher. Per spek-
tiven für die Sozialpädagogik.
In: Zeitschrift für Sozialpädagogik 3 
(2005)2, S. 114-137

Wiegmann, Ulrich
Über vergessene, verschwiegene und 
ver drängte Ursprünge des marxistischen 
Er ziehungsbegriffs bei Robert Alt.
In: Jahrbuch für historische Bildungs-
forschung 10 (2005), S. 75-100
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Infrastruktur

Wichtige Ereignisse für die In frastruktur im Be richts-
zeit raum waren die Wechsel in der Funktion der Ge-
schäftsführung. Zum 01.02.2004 verließ Dr. Hermann 
Zayer nach 17 Jahren diese Funktion und wec hselte 
in die F reistellungsphase der Altersteilzeit. Ihm f olg-
te für die Zeit bis zum 01.11.2004 Dr. Peter Jehle, der 
diese Funktion kommissarisch wahrnahm. Ab dem 
01.01.2005 ist Susanne Boomkamp-Dahmen neue Ge-
schäftsführerin des DIPF. Mit den A rbeitsbereichen 
Personal, Informationstechnik und Finanzen/Liegen-
schaften wurde 2005 eine neue s trukturelle Form ge-
funden, die auch die vorher im Referat Planung und 
Controlling geleisteten Aufgaben integriert. 

Die Weiterentwicklung der Kosten-
Leistungsrechnung 2004-2005

„Die Vorreiterrolle, die d as DIPF in der Leibniz-Ge-
mein schaft bei der  Einführung der Kosten-Leistungs-

Rechnung und der  Programmbudgets gespielt hat, 
wird ausdrücklich anerkannt.“ 

Dieses Lob aus der Stellungnahme des Senats der Leib-
niz-Gemeinschaft  zur Evaluierung des DIPF im Jahre 
2004 könnte zu der Annahme verleiten, die K osten-
Leistungsrechnung sei am DIP F fest verankert und al-
les, was damit verbunden ist, sei mehr oder weniger 
„business as usual“. Letzteres zumindest stimmt nicht.

Das Jahr 2004 w ar das Jahr, in dem die K osten-
Leis tungs-Rechnung des Instituts erstmals auf die 
Probe gestellt wurde. Mitte des Jahres zeichnete sich 
ab, dass Haushaltsplan und H aushaltswirklichkeit 
nicht mehr übereinstimmten. Hochrechnungen er-
gaben, dass die l aufende Kostenentwicklung nicht 
mehr im Einklang mit den zur Verfügung stehenden 

Haushaltsmitteln stand. Die F olge davon war eine 
Plananpassung, verbunden mit Budgetkürzungen und 
veränderten Prioritätensetzungen. Das Haushaltsjahr 
2004 konnte letztlich mit einem Be  triebs überschuss 
von ca. 35.000 Euro abgeschlossen werden. Bei ei-

von links: Gerhard Heisinger, Stefan Roth, Oswald Kern, Georg Schäfer, Richard Ciompa, Angela Marhauser, Bernd Wältz, Henning Dey, 
Susanne Boomkamp-Dahmen, Veronika Rasp, Monika Dicke, Sybille Scheiblich, Heide Heicken, Manuela Rottschäfer, Lovro Gaiger
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nem Haushaltsvolumen von knapp 13 Millionen Euro 
bedeutete das, dass gerade mal 0,27 Prozent der zur 
Verfügung stehenden Mittel am Jahresende noch nicht 
verbraucht waren und der Rücklage zugeführt wurden. 

Insgesamt ist die L eibniz-Gemeinschaft mit der  Ein-
füh rung des Programmbudgets und der  Abschaffung 
der Kameralistik einen großen Schritt in Richtung ei-
nes modernen Finanzmanagements im öffentlichen 
Bereich gegangen. Mit diesem Instrument, das ei-
ne sehr weitgehende Flexibilisierung im Bereich der 
Finanzen ermöglicht und d as dennoch durch den 
Abschluss von Zielvereinbarungen eine K ontrolle der 
Zuwendungsgeber ermöglicht, können beim inter-
nen Management moderne Managementtechniken 
angewendet werden. Durch die Defi nition von Leis-
tungsindikatoren nähert man sich dem P roblem an, 
wie im Wissenschaftsbereich Leistungen messbar ge-
macht werden können. Sicherlich ist die En twicklung 
hier noch nicht zu Ende, aber wichtige Voraussetzungen 
sind geschaffen worden.

Planen, Überprüfen, Planfortschreibung, Ergebniskon-
trolle, Berichten: Dies sind die wic htigen Aspekte, die 
am DIPF die Arbeit an und mit den P rogrammbudgets 
bestimmen und für die die Kosten-Leistungs-Rechnung 
eine wichtige Voraussetzung sind. 

Die Haushaltsplanung als Budgetplanung in Form ei-
nes Programmbudgets ist inzwischen fest etabliert. 
Sie ist die Basis eines zeitnahen Berichtswesens, das 
in den letzten beiden Jahren kontinuierlich weiterent-
wickelt wurde. Entscheidungsrelevante Informationen 
stehen praktisch auf K nopfdruck zur Verfügung und 
können problemlos in Reports eingebunden werden. 
Mindestens vierteljährliche Berichte an die Bud get-
ver antwortlichen bzw. Projektleiter sind seit 2005 die 
Norm, Ad-hoc-Abfragen oder Individual-Reports sind 
jederzeit ohne Aufwand möglich.

Haushaltsplanung und K osten-Leistungs-Rechnung 
sind ohne eine hoc heffi ziente Informationstechnik 
kaum mehr denkbar. Das DIPF verfügt hierzu über die 
notwendigen Instrumente. Deren Zusammenspiel zu 
verbessern, ist seit 2005 eine s der wichtigsten Ziele. 
Die Daten aus den unterschiedlichsten Quellen sollen 

in einem Datawarehouse zusammengeführt und t rotz 
ihrer unterschiedlichen Her kunfts struktur in eine f ür 
die Arbeit mit ihnen einheitliche Struktur transformiert 
werden. Das erhöht den Datenschutz und eröffnet neue 
Perspektiven für ein noch effi zienteres Planungs- und 
Reportingsystem.

Die Liegenschaftsverwaltung geprägt von Umbau 
und Umzügen

Viel Raum nahm auch in den Jahren 2004 und 2005 
die Sanierung des DIPF ein. Der 2. Bauabschnitt wurde 
fertig gestellt. Während die renovierten Räume bezo-
gen werden konnten, mussten die vom 3. Bauabschnitt 
betroffenen Räume geräumt werden. 

Umfangreiche Planungsarbeiten gingen dem erneuten 
Baubeginn im Herbst 2005 voran. Insbesondere die 
Planungen für die neue Gestaltung des Haupteingangs 
sowie die neue elek tronische Schließanlage erforder-
ten sorgfältige Überlegungen. Weiterhin wurden Pläne 
für eine Nutzung der Aula entwickelt, verbunden mit 
der Hoffnung, dass am Ende der Gesamtbaumaßnahme 
in einigen Jahren auch dieser Gebäudeteil noch saniert 
werden kann.

Laut Planungen des Hochbauamtes und des Archi tek tur-
büros wird die Sanierung des DIPF 2011 abgeschlossen 
sein. Folgende Abschnitte stehen noch aus:

— 2006/07 Brandschutztüren und Brandschutz maß-
nah men im gesamten Gebäude,

— 2007/08 Flure und Treppenhaus Kaufunger Straße,

— 2008/09 Treppenhaus Mühlgasse und Aufzug,

— 2009/10 Keller und A ußenanlage (falls fi nanziell 
möglich, die Aula),

— 2010/11  Restarbeiten Aula.

Für die Berliner Kollegen und Kolleginnen konnte der 
Standort in der Warschauer Straße auch für die Zukunft 
gesichert werden. Verhandlungen mit dem Vermieter 
hatten eine Verlängerung des Mietvertrags bis ins 
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Jahr 2023 zur Folge verbunden mit einer schrittweisen 
Reduzierung der Miete. Somit stehen hier in absehba-
rer Zeit keine Umzüge an.

Mehr Projekte, mehr Personal, mehr 
Projektverwaltung 

Verstärkte Anforderungen wurden und werden an die 
Personalstelle gestellt. Neue Projekte bringen neues, oft 
befristet eingestelltes, Personal. Auf Grund der vielen ar-
beitsrechtlichen Änderungen muss laufend das Wissen 
über Teilzeit und Bef ristung, Hochschulrahmenge -
setz, sozialrechtliche sowie s teuerrechtliche Regelun-
gen und an dere einschlägige Veränderungen ergänzt 
werden. Das gilt auch  für die neuen R egelungen zur 
W-Besoldung bei den l aufenden Berufungsverfahren. 
Für das Jahr 2006 wurde eine personelle Verstärkung 
der Personalstelle eingeplant.

Auch die Anforderungen beim Erstellen von Verwen-
dungs nachweisen für Drittmittelprojekte und die Mit-
tel ver waltung sowie die fi nanzielle Projektbegleitung  
steigen. Hier ist es gefordert ständig auf dem Laufenden 
zu bleiben, um eine sic here Projektplanung und -ab-
rechnung zu gewährleisten.

IT Frankfurt

Im ersten Quartal 2004 unterstützten die Mitarbeiter der 
IT die Vorbereitungen zur Evaluation. Ein Schwerpunkt 
war auch die Umsetzung der optischen und inhaltlichen 
Neugestaltung der Homepage in Zusammenarbeit mit 
der Öffentlichkeitsarbeit.

Im Zuge der Umstellungen wurden sowohl Hardware 
als auch Software der Win2003-Umgebung angepasst. 
Hö here methodische und technische Anforderungen im 
Rahmen neuer Projekte erforderten neue Applikationen, 
dies besonders im Bereich der Statistik und der Grafi k.

Natürlich schliefen auch 2004/2005 die Spam- und 
Viren versender nicht. Beständig musste an den Si-
cher heits-Routinen gearbeitet werden. Damit bei Be-

 einträchtigungen von Auß en zumindest der inter-
ne Mailverkehr möglich war, wurde ein zusätzlicher 
Exchange-Bereich mit zwei Servern aufgebaut, dar-
über hinaus wurde eine Überwachungs-, Update- und 
Statistik-Datenbank speziell für den Viren-Schutz  in-
stalliert. Der Erfolg rechtfertigte den Aufwand: im 
Berichtszeitraum trat kein gravierendes Problem auf-
grund von Viren auf. 

Als sehr aufwändig s tellte sich die E inführung ei-
ner neuen Software im Bibliotheksbereich dar. Lange 
Vorarbeiten und viele Tests waren nötig, bis Bibliotheca 
2000 nach einer eingehenden Mitarbeiterschulung in 
Betrieb genommen werden konnte.

Vielfältige neue Anforderungen kamen aus dem Be-
reich Multimedia. Zunehmend mehr Mitarbeiter und 
Mitar bei terinnen bearbeiten Videos, erstellen DVDs 
oder nutzen digitale Bild- und/oder  Tonauf zeich-
nungs geräte. Ver an staltungen werden zum Teil digi-
tal mitgeschnitten. Konvertierarbeiten der diversen 
Audio- und Videoformate gehören inzwischen zu den 
Standardaufgaben der heutigen IT.

Um die immer größer werdenden Datenmengen be-
wältigen zu können, stieg die IT auf ein neues Backup-
System um. Schnellere und g rößere Plattenspeicher 
wurden zusätzlich angeschafft. Ein Großteil der Arbeits-
zeit wurde für den Ausbau von Hardware aufgewendet.  
Die durch Bauarbeiten verursachten Staubniederschläge 
führten dazu, dass mehrfach elektronische Bauteile er-
setzt werden mussten.

Um den neuen P rojekten eine P lattform nach außen 
bie ten zu können, wurde ein zusätzlicher Webserver 
implementiert, auf dem virtuelle Web-Sites laufen, 
die auch im internationalen Verbund extern gepfl egt 
werden können und dabei die notwendige Sicherheit 
bieten.
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Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter

Dr. Hermann Zayer (Geschäftsführer, bis März 2004)

Dr. Peter Jehle (kommissarischer Geschäftsführer, 
Mai bis Oktober 2004)

Boomkamp-Dahmen (Geschäftsführerin, 
seit Januar 2005)

Henning Dey (seit Februar 2004)

Monika Dicke 

Lovro Gaiger

Heide Heicken

Gerhard Heisinger

Oswald Kern

Susanne Mandler

Angela Marhauser 

Veronika Rasp

Alfred Rieder

Manuela Rottschäfer

Georg Schäfer

Sybille Scheiblich (seit Dezember 2004)

Dr. Bernd Wältz

Walter Zinßmeister

Richard Ciompa (anteilig IT)

Stefan Roth (anteilig IT)

Sekretariat: Stephanie Grossmann
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Referat Öffentlichkeitsarbeit 

Das Referat Öffentlichkeitsarbeit1 hat die Querschnitts-
funktion, das DIPF in allen seinen Aktivitäten nicht nur 
zu unterstützen, sondern selbst initiativ zu werden. Das 
betrifft u.a. die Konzeption, Redaktion und Herstellung 
un terschiedlicher Materialien  zur Außendarstellung 
des Instituts. Dazu gehört auch der Tätigkeitsbericht, 
der Re chenschaft über die Institutarbeiten gibt.

Besondere Erfordernisse des Informationszentrums 
(IZ) Bildung an die Öffen tlichkeitsarbeit betreffen die 
kontinuierlichen Aktualisierungen und t hematischen 
Erwei terungen seiner Transferleistungen, die mit ei-
ner verstärkten Homepagepfl ege sowie intensiver 
Pressearbeit verbunden sind. Diese Aufgaben werden 

1 Graudenz, Ines: Das DIPF – Bildung in der Diskussion. Auf-
gaben, Beiträge, Impulse. In: Erziehungswissenschaft 16 
(2005)30, S. 56-62

 http://dgfe.pleurone.de/zeitschrift/heft30/beitrag7.pdf

von links: Ines Graudenz, Sigrun Dosek, Isolde 
Baumbusch,Christine Schumann, Stefan Roth

in enger Kooperation mit der zuständigen Mitarbeiterin 
des IZ abgestimmt.

Das seit 2000 vom Referat initiierte Institutsjournal,
„Dipf informiert“2  hat sich als aktuelles Informa tions-
in stru  ment für einen breiten Adressatenkreis be -
währt. Es informiert über neue P rojekte, Projektent-
wick lungen, über Fachtagungen, Vorträge, Gastbe-
suche, Lehrveranstaltungen, eine Aus wahl der Mit -
ar beiterpublikationen sowie besondere Insti  tuts erei g-
nisse. Seit 2004 wurde dazu übergegangen, das Journal 
als Themenhefte mit Autorenbeiträgen aus dem DIPF zu 
konzipieren, um d as Spektrum des Adres satenkreises 
zu erweitern. Das Journal erscheint zwei Mal im Jahr  
(gedruckt und online); im Berichtszeitraum wurde erst-
mals zusätzlich ein Sonderheft3 herausgegeben, das 
auf große Resonanz stieß: 5 Jahre – Ge schäftsstelle 
Deut  scher Bildungsserver.

Schwerpunkte der Öffentlichkeitsarbeit im Berichtszeit-
raum:

• Präsentation des DIPF mit Informationsständen auf 
Tagungen (AEPF-Tagung März und September 2005; 
DGfE Sektionstagungen 2004/2005; DGfE Kongress 
2004, Zürich; Lange Nacht der Wissenschaften 
2004, Berlin; ISCHE 26 2004, Genf) und Messen (Bil-
dungs messe Köln 2004; DID ACTA Stuttgart 2005; 
Learntec 2005);  

• Komplette Überarbeitung der DIPF-Homepage;

2 Graudenz, Ines (Red.): DIPF informiert (Institutsjournal). 
www.dipf.de/publikationen/dipf_informiert.htm

3 Graudenz, Ines (Red.): DIPF informiert. Sonderausg. Nr. 1. 
5 Jahre – Geschäftsstelle Deutscher Bildungsserver. (2005)1. 
32 S.

 http://www.dipf.de/publikationen/dipf_informiert_son-
derheft_dbs.pdf

 Graudenz, Ines: Einführung in das Themenheft. Kleiner 
Rückblick auf 5 J ahre Geschäftsstelle des Deutschen Bil-
dungsservers im DIPF. In: DIPF informiert. Sonderausg. 
Nr. 1. 5 Jahre – Geschäftsstelle Deutscher Bildungsserver 
(2005)1, S. 3-4
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• Mitwirkung und P lanung bei der  Organisation 
von Symposien (Symposion für Hans Krollmann), 
Tagungen und K ongressen sowie be sonderen Er-
eignissen (z.B. Erich Hylla-Preis Verleihung 2005);

 • Mitarbeit: Programm- und Projektkommission des 
DIPF; Evaluationskommission des DIPF; „Arbeits-
grup pe Strategiepapier“; Lokales Organisations-
kom mi tee DGfE-Kongress 2006; Arbeitskreis „AK 
Presse“ der Leibniz-Gemeinschaft;

• Betreuung in- und ausländischer Gäste, Organisa-
tion von Gastaufenthalten und Gastvorträgen;

• Herausgabe eines jährlich erscheinenden Presse-
spie  gels; 

• Vermittlungs- und Auskunftsaktivitäten zu aktuel-
len Themen des DIPF für Presse/Ministerien/Rund -
funkanstalten sowie für die interessierte Öffent lich-
keit;

• Kooperation mit der Geschäftsstelle der Leibniz-Ge-
mein schaft und seiner Öffentlichkeitsarbeit. 

Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter

Dr. rer. soc. Ines Graudenz (Leitung) 

Isolde Baumbusch 

Sigrun Dosek

Stefan Roth

Christine Schumann (IZ Bildung)
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Leitung, Gremien und Organe des Instituts

Leitung des Instituts

Prof. Dr. Lutz H. Eckensberger (Direktor bis Juni 2004)

Prof. Dr. Eckhard Klieme (Direktor ab Juni 2004)

Dr. Beate Tröger (stellvertretende Direktorin bis April 
2004)

Prof. Dr. Hermann Avenarius (stellvertretender Direktor 
von Juni 2004 bis Dezember 2005)

Vorstand

Prof. Dr. Lutz H. Eckensberger (Direktor bis Juni 2004)

Prof. Dr. Eckhard Klieme (Direktor ab Juni 2004)

Dr. Beate Tröger (stellvertretende Direktorin bis April 
2004)

Prof. Dr. Hermann Avenarius (stellvertretender 
Direktor, Juni 2004 bis Dezember 2005)

Alexander Botte (kommissarischer Leiter IZ Bildung, 
Mai 2004 bis September 2005)

Prof. Dr. Marc Rittberger (Leiter IZ Bildung und 
Bildungsgeschichte ab Oktober 2005)

Dr. Hermann Zayer (Geschäftsführer bis März 2004)

Dr. Peter Jehle (kommissarischer Geschäftsführer, 
Mai 2004 bis Oktober 2004)

Susanne Boomkamp-Dahmen (Geschäftsführerin ab 
Januar 2005)

Stiftungsrat (stimmberechtigte Mitglieder)

Dr. Ilona Baudis, Senatsverwaltung Berlin

Stadträtin Jutta Ebeling, Stadt Frankfurt am Main

Detlef Fickermann, Bundesministerium für Bildung 
und Forschung (BMBF) (seit Mai 2005)

Ministerialdirektor Thomas Halder, 
Kultusministerkonferenz (KMK) (seit Januar 2005)

Dr. Christine Hohmann-Dennhardt, Richterin des 
Bundesverfassungsgerichts (Vorsitzende)

Ministerialdirigent Hans Konrad Koch (BMBF)

Prof. Dr. Hans-Joachim Kornadt, Universität 
Saarbrücken

Dr. Irmgard Lankenau, Universitätsbibliothek Landau 
(bis März 2004)

Ministerialrat Gerd Mangel, Hessisches Ministerium 
für Wissenschaft und Kunst (HMWK) (stellvertretender 
Vorsitzender)

Prof. Dr. Ekkehard Nuissl von Rein, Deutsches Institut 
für Erwachsenenbildung (DIE)

Prof. Dr. Frank-Olaf Radtke, Universität Frankfurt am 
Main

Ministerialdirigent Jürgen Schlegel, Bund-
Länder-Kommission für Bildungsplanung und 
Forschungsförderung (BLK)

Dr. Gudrun Stoltenberg (BMBF) (bis April 2005)

Dr. Beate Tröger, Universitätsbibliothek Münster 
(seit Juni 2004)

Wissenschaftlicher Beirat

Prof. Dr. Helmut Fend, Universität Zürich/Schweiz 
(Vorsitzender seit April 2005)

Prof. Dr. Ype H. Poortinga, Universität Tilburg/ 
Niederlande (Vorsitzender bis Juli 2004)

Prof. Dr. Jürgen Krause, Informationszentrum (IZ) 
Sozialwissenschaften, Berlin

Prof. Dr. Fritz Oser, Universität Fribourg/Schweiz

Prof. Dr. Ingo Richter, Irmgard-Coninx-Stiftung, Berlin 
(stellvertretender Vorsitzender) 

Prof. Dr. Jaap Scheerens, Universität Twente/
Niederlande 

Ute Schwens, Leiterin der Deutschen 
Nationalbibliothek Frankfurt am Main

Prof. Dr. Heinz-Elmar Tenorth, Humboldt-Universität 
zu Berlin 
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Personalrat

Gesamtpersonalrat

Dr. Bärbel Beck

Sigrun Dosek (Vorsitzende)

Dr. Bernd John (stellv. Vorsitzender)

Dr. Sieglinde Jornitz

Stefan Roth

Örtlicher Personalrat Frankfurt

Doris Hirschmann

Thomas Oerder

Andrea Salden

Katrin Wicker (stellv. Vorsitzende)

Walter Zinßmeister (Vorsitzender)

Örtlicher Personalrat Berlin

Christa Förster

Caroline Hübner

Dr. Bernd John (Vorsitzender)

Frauenbeauftragte

Doris Bambey

Dr. Brigitte Steinert

Datenschutzbeauftragte

Christoph Kodron

Georg Schäfer

Sicherheitsbeauftragte

Monika Dicke

Ombudsmann zur Sicherung guter 
wissenschaftlicher Praxis

Christoph Kodron (bis April 2005)

Dr. Stefan Cramme (ab April 2005)
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Tab. 2 Hauptadressaten der Veranstaltungen 
insgesamt

2004 2005 Summe %

Bildungsverwaltung und 
Bildungspolitik, allge-
mein

4 1 5 9%

Information und 
Dokumentation 3 4 7 13%

Schulpraxis, allgemein 5 1 6 11%

Wissenschaftliche 
Öffentlichkeit 14 19 33 62%

Beiträge zu wissenschaftlichen Veranstaltungen, 
zum Praxistransfer und zu Schulungen in der Aus-, 
Fort- und Weiterbildung 

Auf insgesamt 385 Veranstaltungen haben die Mitarbei-
terinnen und Mitarbeiter insgesamt 309 Vorträge 
gehalten, davon betrafen 147 (48%) Vorträge interna-
tionale Veranstaltungen und 162 (52%) nationale; auf 
Einladung erfolgten 188 (61%) Vorträge. 

Tab. 3 Vorträge national / international

Vorträge 2004 2005 Summe %

international 68 79 147 48%

national 79 83 162 52%

insgesamt 147 162 309 100

davon auf 
Einladung

93 95 188 61%

Darüber hinaus wurden noch Beiträge (76) in Form 
von Pro duktpräsentationen 20 (26%), Expertenbeiträge 
17 (22%), Fort- und W eiterbildungen 16 (21%) und 
Moderationen 11 (14%) u.a. angeboten.

Dieser Teil des Berichts informiert über Aktivitäten, die 
nicht dezidiert Gegenstand der vorausgehenden Dar -
stel lung waren. Sie erlauben einen weiteren Einblick in 
Art und Um fang der am Institut geleisteten Arbeit. Sie 
zeigen die vielfältigen Verfl echtungen mit der „Scien ti fi c 
Com munity“ wie auch die verschiedenartigen Koopera-
tions beziehungen mit Bildungsinformationseinrich-
tungen, mit B il dungsforschung, Bildungsverwaltung 
und Bil dungs praxis. 

Organisation und Leitung nationaler und 
internationaler wissenschaftlicher Veranstaltungen

Im Berichtszeitraum hat das DIPF 53 Veranstaltungen 
ausgerichtet, davon 13 allein und 4 0 mit ander en 
Institutionen oder Fachgesellschaften zusammen, da -
von waren insgesamt 28% fremdfi nanziert. Die Ver an-
staltungsarten waren zu 47% (25) Konferenzen/Kon -
 gresse/Fach ta gun gen/Symposien sowie zu 45% (24) 
Arbeitsgruppen und Workshops u.a. 25 Veran stal tun-
gen waren international, 28 national ausgerichtet. 
Adres  saten der Veranstaltungen waren vor allem die 
wissenschaftliche Öffentlichkeit 62% (33), Informa -
tion und Dokumentation 13% (7) sowie die Schulpraxis 
11% (6) und B ildungsverwaltung und B ildungspolitik 
9% (5).

Tab. 1 Vom DIPF allein organisierte bzw. mit anderen 
ausgerichtete Veranstaltungen

Veranstaltungen 2004 2005 Summe

international 16 (11)* 9 (6) 25 (17)

national 11 (9) 17 (14) 28 (23)

insgesamt 27 (20) 26 (20) 53 (37)

*Die Zahlen in Klammern sind die mit ander en Einrichtungen 
gemeinsam ausgerichteten Veranstaltungen
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Der Adressatenkreis aller Beiträge setzte sich vor allem 
aus der wissenschaftlichen Öffentlichkeit 234 (61%), 
Bil dungs verwaltung und Bildungspolitik allgemein 52 
(14%), der Schulpraxis allgemein 48 (12%), Information 
und Doku mentation 15 (4%) zusammen.

Tab. 4 Hauptadressaten der Beiträge insgesamt

Adressatenkreis 2004 2005 Summe %

Außerschulische Kinder- 
und Jugenarbeit _ 3 3 1%

Berufl iche Bildung 5 1 6 2%

Bildungsverwaltung 
und Bildungspolitik, 
allgemein

30 22 52 14%

Breite Öffentlichkeit 2 4 6 2%

Erwachsenenbildung 2 2 4 1%

Information und 
Dokumentation 9 6 15 4%

Schulpraxis, allgemein 27 21 48 12%

Wissenschaftliche 
Öffentlichkeit 103 131 234 61%

Lehrveranstaltungen

Mit der Lehre tragen die Wissenschaftlerinnen und Wis -
 sen schaftler des Instituts kontinuierlich zur Qualifi  zie-
rung des wissenschaftlichen Nachwuchses bei.
Insgesamt wurden im Berichtszeitraum 68 Lehrveran-
staltungen (vier Semester: von 2004 bis 2005/06) von 
DIPF-Mitarbeiterinnen und -mitarbeitern durchgeführt. 
Die über wiegende Mehrzahl der Lehrveranstaltungen 
fand an der  Goethe-Universität Frankfurt (38) s tatt, 
weitere u.a. in Chemnitz (8), Berlin (6), Erfurt (4), Mann-
heim (3) und Darmstadt (3).
Die Veranstaltungsthemen bezogen sich auf die Erzie-
hungs wissenschaft und Empirische Bildungsforschung 
(44), die P sychologie (12) und P ädagogische Psycho-
logie (3), Historische Erziehungswissenschaft (6), Infor-

mations- und Dokumentationswissenschaft (2), So zial-
wissenschaft (1).
Im Rahmen der Lehrtätigkeit wurden zahlreiche Semi-
nar- und Hausarbeiten bewertet, Prüfungen durch ge-
führt, Qua lifi kationsarbeiten wie Diplom- und Ma gis-
terarbeiten, Dissertationen und Habilitationen betreut 
und begutachtet.

Förderung des wissenschaftlichen Nachwuchses

Im Berichtszeitraum arbeiteten 19 Mitarbeiterinnen 
und Mitarbeiter an ihren Promotionen. Promoviert 
wurden 3 Personen. An ihrer Habilitation arbeiten 3 
Wissenschaftler. Bis auf eine Stelle handelt es sich um 
befristete Stellen.
In der Ausbildung zum wissenschaftlichen Dokumentar 
standen/stehen 5 P ersonen (4 d avon in Kooperation 
mit der Stiftung Blindenanstalt).
8 Personen befi nden sich in der Ausbildung für Medien- 
und Informationsdienste, eine hat ihre Ausbildung ab-
geschlossen.
43 Personen haben im Institut ein Praktikum abgeleis-
tet.

Beratung, Gutachten und ähnliche 
Transfertätigkeiten

Neben den ber eits genannten Tätigkeiten waren die 
Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter an unterschiedlichen 
Transferleistungen (100) beteilig t. Diese betrafen vor-
wiegend Gutachten (41), z.B. Reviewing (22), externe 
Forschungsanträge (8), Berufung/Preisverleihung (6).
Darüber hinaus bezogen sich weitere Tätigkeiten (59) 
u.a. auf Beratung (18) und Evaluation (7).

Vorrangig betrafen die genannten Aktivitäten die wis-
senschaftliche Öffentlichkeit (56), B ildungsverwaltung 
und Bildungspolitik (22) und die Schulpraxis (11).
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Kooperationen mit Hochschulen und anderen 
Forschungseinrichtungen

Das DIPF arbeitet in einem internationalen Netz werk 
mit Hochschulen, außeruniversitären For schungs in sti-
tutionen, Fachinformationseinrichtungen, Biblio the ken 
und Einrich tungen der Bildungspraxis zusammen. 

Kooperationsverträge bestehen mit der  Johann Wolf-
gang Goethe-Universität Frankfurt am Main (seit 1993)
und der Hochschule Darmstadt (seit 2004), die un-
ter anderem dem wissenschaftlichen Erfah rungs aus -
tausch, der Durchführung gemeinsamer For schungs-
vorhaben und der  Förderung des wissenschaft li chen 
Nachwuchses dienen. Die V erträge sehen die g e -
meinsame Berufung von Professoren und Profes so rin-
nen vor.

Zwischen dem DIP F und der  Technischen Universität 
Chemnitz-Zwickau besteht eine Kooperationsvereinba-
rung, die der Zusammenarbeit auf dem Gebiet der Bil-
dungs geschichte dient.

Es existieren vielfältige vertraglich geregelte projektbe-
zogene Strukturen (z.B. Konsortien), die neben der pro-
jektbezogenen Arbeit der Netzwerkbildung des Instituts 
förderlich sind. Bei verschiedenen von der KMK-, BLK- 
und dem B MBF-fi nanzierten Kooperationsprojekten 
über nimmt das Institut die F ederführung, z.B. bei 
der Studie Deutsch-Englisch-Schülerleistungen Inter-
na tional (DESI), der Studie zur Entwicklung von Ganz-
tagsschulen (StEG), bei der Bildungsberichterstattung.
Bei der Vernetzung nationaler Informationsanbieter 
und der Erstellung der Daten- und In formationsbasis 
seiner wichtigsten Produkte hat das DIPF eine leiten-
de und k oordinierende Position, z.B. FIS-Bildung, 
Deutscher Bildungsserver, Fachportal Pädagogik, Infor-
ma tionssystem Medienpädagogik.

Tab. 5 Hauptadressaten

Hauptadressaten 2004 2005 Summe %

Bildungsverwaltung 
und Bildungspolitik, 
allgemein

10 12 22 22%

Schulpraxis, allgemein 1 10 11 11%

Wissenschaftliche 
Öffentlichkeit 

40 16 56 56%

Tab. 6 Beiträge zum Wissenstransfer 

2004 2005 Summe %

Gutachten über externe 
Forschungsanträge (z.B. 
DFG)

2 6 8 8%

Gutachten über 
Personen (Berufung/
Preisverleihung)

4 2 6 6%

Gutachten über 
Zeitschriftenartikel 
(reviewing)

5 17 22 22%

Gutachten zur 
Politikberatung 3 1 4 4%

Summe Gutachten 14 26 40 40%

Beratung 12 6 18 18%

Evaluation 5 2 7 7%

Informationsveran-
staltung

3 1 4 4%

Supervision 1 2 3 3%

Hinzu kommen Beratungen und Evaluationen im Rah-
men des Projekts Schulentwicklung und L ehrerarbeit 
(SEL) mit einem Um fang von 59 Beratungen und 165 
Evaluationen. Darin enthalten sind auch Evaluationen/
Beratungen von Staatlichen Schulämtern (EBIS) sowie 
von Studienseminaren (PEB-Sem).



217

Im Rahmen seiner internationalen Ausrichtung sind fol-
gende Projekte zu nennen:

• PERINE: Aufbau des europäischen Informa tions-
systems zur Bildungsforschung erfolgte im Kontext 
der Euro pean Educational Research Association 
(EERA).

• Die Arbeitsstelle „Internationalisierung der Empiri-
schen Bil dungsforschung“ dient zur Unterstüt-
zung von supra nationalen Kooperationen in der 
Bildungs for schung und ihrer informationellen In -
fra struktur.

• In dem DFG-Projekt „Unterrichtqualität und mathe-
matisches Verständnis in verschiedenen Unterrichts-
kulturen“ kooperierte das DIPF im Rahmen einer 
vergleichenden experimentellen Studie mit dem 
Lehr stuhl Pädagogische Psychologie II (Prof. Dr. Kurt 
Reusser), Pädagogisches In sti tut der Universität 
Zürich (Schweiz).

• EBAFLS: Die E uropean Bank of A nchor Items for 
Foreign Language Skills ist eine europäische Studie 
zur Ent wicklung eines Aufgabenpools, mit dem 
Fremd sprachenkompetenz in Englisch, Deutsch und 
Französisch erfasst werden soll. Das Projekt fi ndet 
im Rahmen des SOKRATES Aktionsprogramms der 
Europäischen Gemeinschaft für die Zusammenar-
beit im Bereich des Bildungswesens statt. Die 
Studie wird international von CITO (Niederlande) 
koordiniert. Das DIPF ist für die wissenschaftliche 
und organisatori sche Leitung der Studie verant-
wortlich und vertritt Deutschland in der internati-
onalen Projektgruppe. Der nationale Teil der Studie 
wird in Deutschland vom BMBF fi nanziert.

• INFCIV: Das EU-SOKRATES-Projekt „The develop-
ment of acti ve citizenship on t he basis of infor-
mal learning at s chool“ hat zum Ziel, die infor-
mellen Lernumgebungen, mit denen Schule zur 
Entwicklung demokratischer Kompetenzen beiträgt, 
im Vergleich von 7 europäischen Ländern näher zu 
beschreiben und Handlungsoptionen aufzuzeigen. 
Initiator des Projekts ist Prof. Dr. Jaap Scheerens, 
Universität Twente (Niederlande). Das DIPF ist der 
deutsche Projekt part ner. 

Das Institut kooperiert zudem mit der Gesellschaft zur 
Förderung Pädagogischer Forschung (GFPF) und der  
Deutschen Gesellschaft für Bildungsverwaltung (DGBV); 
enge Verbindungen bestehen zur Deutschen Gesellschaft 
für Erziehungswissenschaft (DGfE) und zur Deutschen 
Gesellschaft für Psychologie (DGPs), zur Gesellschaft 
für Fachdidaktik sowie zu einzelnen Fachgesellschaften 
(z.B. mit der Deutschen Physikalischen Gesellschaft beim 
Deutschen Bildungsserver) und zum Hochschulverband 
Informationswissenschaft (HI).

Gastaufenthalte von Mitarbeiterinnen und 
Mitarbeitern des DIPF an anderen Institutionen im 
In- und Ausland

Acht Mitarbeiterinnen/Mitarbeiter waren im Berichts-
zeitraum an 21 Institutionen — vorwiegend in außeruni-
ver sitären Service- und F orschungseinrichtungen (7)
und Hochschulen (7) sowie in Einrichtungen der Bil-
dungspolitik und Bildungsverwaltung (3) zu Gast. 
Die Gastaufenthalte fanden in Kanada (7), den Nieder-
landen (3), Belg ien (3), der  Schweiz (2), A ustralien, 
Bosnien-Herzegowina, Deutschland, Frank reich, Ita-
lien, Kamerun und Serbien statt. 62% dieser Gast auf-
enthalte waren fremdfi nanziert.
Ein Mitarbeiter war zu einem längeren Arbeitsaufenthalt 
(10 Tage, Australian Council for Educational Research, 
ACER) als Gast in Melbourne (Australien).

Gäste und Besucher im DIPF 

Das DIPF hatte im Berichtszeitraum 47 Gäste bzw. Besu-
chergruppen aus dem In- und A usland. Die Besucher 
kamen aus Japan (13), Deutschland (11), Taiwan (4), 
China (4), Kanada (4), der Schweiz (2), den Vereinigten 
Staaten (2), F rankreich, der Russischen Förderation, 
Südafrika, dem Vereinigtem Königreich. Es handel-
te sich dabei um G astvorträge mit an schließenden 
Fachgesprächen, um Arbeitsgespräche sowie mehr -
tägige Gastaufenthalte. Die meisten Gäste kamen aus 
Hochschulen. 23 Gastbesuche waren fremdfi nanziert.
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Cramme, Stefan

 Mitglied: Sprecherrat des Arbeitskreises Bibliotheken und 
Informationseinrichtungen der Leibniz-Gemeinschaft; 
Deutsch  land: seit 2004

Diedrich, Martina

 Mitglied des Wissenschaftlichen Beirats der Freuden berg-
stiftung zum Projekt Service-Learning; Deutschland: seit 
2003

Döbert, Hans

 Mitglied des Vorstands: Deutsche Gesellschaft für 
Bildungs verwaltung; Deutschland: seit 2003

 Wissenschaftlicher Berater: European League for School 
Quality (ELSQ); seit 2003

Döbrich, Peter

 Geschäftsführer: Gesellschaft zur Förderung Pädagogi-
scher Forschung; Deutschland: seit 1987 

Eckensberger, Lutz H.

 Mitglied der Mitgliederversammlung des DIE; Deutsc h-
land: seit 2000 

 Mitglied des Wissenschaftlichen Beirats: International 
Aca demic Advisory Board. Ph.D. Programme in Studies of 
Culture and Society; Costa Rica: seit 2001

 Mitglied der Bewertungsgruppe: Jury für den Deutschen 
Psy chologenpreis; Deutschland: von 2002 bis 2005

 Mitglied der Expertenkommission: AG Ranking, Leibniz-
Ge mein schaft; Deutschland: seit 2004

 Mitglied der Expertenkommission: Ad Hoc Joint Committee 
for the Development of a Universal Declaration of Ethical 
Principles for Psychologists im IUPsyS.; Deutschland: seit 
2005

Füssel, Hans-Peter

 Mitglied des Vorstands: European Association for Edu ca-
tion Law and Policy; Belgien: seit 1993

 Mitglied des Vorstands: Deutsche Gesellschaft für 
Bildungs verwaltung; Deutschland: seit 1999 

Graudenz, Ines

 Stellvertretende Sprecherin: Arbeitskreis (AK) Presse, 
Leib niz-Gemeinschaft; Deutschland: seit 1999

Hirschmann, Doris

 Mitglied des Beirats: Steuerungsgremium zum Infoweb 
Wei ter bildung (IWWB); Deutschland: seit 2002

Klieme, Eckhard

 Mitglied der Expertenkommission: PISA 2000-Konsor-
tium; Deutschland: seit 1998

 Sprecher des DESI Konsortiums: Deutsch-Englisch-Schü-
ler leistungen International, Deutschland: seit 2001

Mitarbeiter und M itarbeiterinnen des Instituts wa-
ren in externen Fachgremien engagiert und n ahmen 
Funktionen bei wi ssenschaftlichen Zeitschriften und 
Schriftenreihen wahr.

Verantwortliche Mitwirkung in externen 
Fachgremien

Alix, Christian

 Mitglied des Vorstands: Association pour le Développement 
des Échanges et de la Comparaison en Éducation (ADECE); 
Frankreich: von 1999 bis 2004

 Mitglied des wissenschaftlichen Beirats: Centre Inter na-
tional d’Études Pédagogiques de Sèvres/Revue Inter na-
tionale d’Éducation; Frankreich: seit 2001

 Fachgutachter: Friedenspreis für Frankfurter Schulen; 
Deutsch  land: von 2003 bis 2005

Arnswald, Ulrich

 Mitglied des Wissenschaftlichen Beirats: Evangelische 
Aka demie Thüringen; Deutschland: seit 2004

Avenarius, Hermann

 Mitglied im Steering Committee: European Forum on Edu-
cational Administration; seit 1979

 Vorsitzender: Erwin-Stein-Stiftung; Deutschland: seit 
1992

 Mitglied des Vorstands: Association Française des Ad mi-
nis  trateurs de l‘Éducation; Frankreich: seit 1992 

 Mitglied des Beirats: Wissenschaftliche Kommission des 
Deutschen Bergbaumuseums, Bochum; Deutschland: von 
1993 bis 2005 

 Mitglied des Beirats: Deutsche Gesellschaft für Bildungs-
verwaltung; Deutschland: seit 2003

 Mitglied des Beirats: Bildungsbarometer; Deutschland: 
seit 2004

Basikow, Ursula

 Mitglied des Beirats: Adolf-Reichwein-Verein; Deutsch-
land: seit 1999 

 Mitglied: Arbeitsgemeinschaft Archive in der Leibniz-Ge-
mein  schaft; Deutschland: seit 2005

Botte, Alexander

 Mitglied des Beirats: Projekt Informationssystem Hoch-
schul forschung; Deutschland: von 2000 bis 2004

Breit, Heiko
 Mitglied der Bewertungsgruppe: Friedenspreis für Frank-

furter Schulen; Deutschland: von 2003 bis 2005
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 Vizepräsident: Gesellschaft zur Förderung Pädagogischer 
Forschung, Deutschland: seit 2003

 Mitglied des Beirats: Modellversuch Selbständige Schulen 
beim Ministerium für Schule Nordrhein-Westfalen, 
Deutsch  land: 2003

 Sprecher: Sektion empirische Bildungsforschung der 
Deut schen Gesellschaft für Erziehungswissenschaft; 
Wissen schaftliche Vereinigung, Deutschland: seit 2003

 Vorsitzender: Arbeitsgruppe für empirische pädagogi-
sche Bildungsforschung (AEPF); Wissenschaftliche Ver-
eini gung, Deutschland: seit 2003

 Beratendes Mitglied: Konsortium „Implementation von 
Bil dungsstandards“; Deutschland: seit 2004

 Mitglied der Expertenkommission: Organisation für Wirt-
schaft liche Zusammenarbeit und En twicklung (OECD); 
Frank reich: seit 2005

 Mitglied der Expertenkommission: PISA 2006; Deutsch-
land: seit 2005

Kodron, Christoph

 Mitglied des Beirats: Institut Européen pour la Promotion 
des Innovations et de la Culture dans l‘Education (EPICE); 
Frankreich: von 2003 bis 2005

Lauterbach, Uwe

 Fachgutachter: LEONARDO-Büro; Europäische Gemein-
schaf ten: seit 2001

Mitter, Wolfgang

 Mitglied der Russischen Akademie für Bildung; Moskau: 
seit 1991

 Mitglied der Academia Europaea; London: seit 1992

 Ehrenmitglied: Karls-Universität Prag; Tschechien: seit 
1992

 Ehrenmitglied: Comparative Education Society in Europe; 
seit 1994

 Ehrenmitglied: Deutsche UNESCO-Kommission; seit 1998

 Ehrenmitglied: Mediterranean Comparative Education 
Socie ty; seit 2005

Müller, Hartmut

 Geschäftsführer: Informationssystem Medienpädagogik; 
Deutsch land: seit 1992 

 Vorsitzender: Deutsche Gesellschaft für Dokumentation, 
Komitee Information und Qualifi kation; Deutschland: seit 
1995

 Mitglied des Vorstands: Arbeitskreis Information Rhein-
Main; Deutschland: seit 1995

 Mitglied des Vorstands: Deutsche Gesellschaft für Doku-
men tation; Deutschland: seit 1997

 Fachgutachter: Zertifi zierungskommission der DGI; 
Deutsch  land: seit 2000 

Neß, Harry

 Vorsitzender: Internationaler Arbeitskreis Druckge-
schichte; Deutschland: seit 2000 

 Vorsitzender: Freundeskreis Elmau e.V.; Deutschland: seit 
2000

 Mitglied des Beirats: AG Ausbildung beim Hauptvorstand 
der GEW; Deutschland: seit 2000

 Mitglied der Expertenkommission: Commission expert 
group on validation of non-formal learning; Belgien: seit 
2003

 Mitglied des Beirats: Projektbeirat im LISU-Projekt 
“Kompetenz nachweis Lernen im sozialen Umfeld”; 
Deutsch land: seit 2004

 Mitglied des Beirats: Nationaler Beirat MOBILINT; 
Deutsch land: seit 2005

Rittberger, Marc

 Präsident: Hochschulverband Informationswissenschaft; 
Deutsch land: seit 2004

 Mitglied des Beirats: Consortium CERTIDoc; Europa: seit 
2004

 Mitglied der Expertenkommission: Arbeitsgruppe Zukunft 
der Fachinformation der BLK; Deutschland: seit 2004

 Mitglied des Beirats: Know Centre Graz; Österreich: seit 
2005

 Vorsitzender: Zertifi zierungskommission des Bibliothek 
Infor mation Deutschland e.V.; Deutschland: seit 2005

Ritzi, Christian

 Mitglied des Vorstands: Förderkreis Bibliothek für Bil-
dungsgeschichtliche Forschung e.V.; Deutschland: seit 
1997

 Mitglied des Vorstands: J.A. Comenius-Stiftung; Deutsch-
land: seit 2004

Schmidt, Gerlind

 Vorsitzende: Deutsche Gesellschaft für Osteuropakunde, 
Zweig stelle Frankfurt am Main; Deutschland: seit 1997 

Stecher, Ludwig

 Beirat: Projekt Schule und Wirtschaft der Studienstiftung 
der Deutschen Wirtschaft; Deutschland: seit 2005

Steinert, Brigitte

 Mitglied des Vorstands: Gesellschaft zur Förderung 
Pädagogischer Forschung; Deutschland: seit 1999

 Mitglied des Beirats: Modellprojekt „Ganzheitliche 
Nachmit tagsangebote an Frankfurter Schulen“; Deutsch-
land: seit 2002

Tröger, Beate

 Mitglied der Expertenkommission: Deutsche Initiative für 
Netzwerkinformation; Deutschland: seit 2000



220

 Bibliographie Bildungsgeschichte (Redaktion): Schnei-
der-Ver lag Hohengehren, Deutschland: seit 1995

Botte, Alexander

 FIS Bildung Literaturdatenbank (Redaktion): Deutsches In-
sti tut für Internationale Pädagogische Forschung, Fachin-
formationssystem Bildung, Deutschland: seit 1994

Denzer, Albrecht

 Zeitungs-Dokumentation Bildungswesen (Redaktion): 
VWB – Verlag für Wissenschaft und Bildung, Deutschland: 
seit 1978

Döbert, Hans

 Basiswissen Pädagogik – Aktuelle Schulkonzepte (Heraus-
geber): Schneider Verlag Hohengehren, Deutschland: seit 
2000

 PÄDForum: unterrichten und erziehen (Beirat): Schneider 
Verlag Hohengehren, Deutschland: seit 2003

Döbrich, Peter

 Nachrichten. Gesellschaft zur Förderung Pädagogischer 
For schung (Redaktion): Gesellschaft zur Förderung Pä da-
gogi scher Forschung, Deutschland: seit 1989

 Materialien zur Bildungsforschung (Herausgeber): Gesell-
schaft zur Förderung Pädagogischer Forschung, Deutsches 
Institut für Internationale Pädagogische Forschung, 
Deutsch land: seit 1997 

 Schulverwaltung. Ausgabe Hessen (Beirat): Verlag Carl 
Link, Deutschland: seit 1997 

 Schulmanagement (Beirat): Oldenbourg-Verlag, Deutsch-
land: seit 2001

 School leadership & management (Beirat): Carfax Pub li-
shing Company, Vereinigtes Königreich: seit 2002 

Eckensberger, Lutz H.

 The Cross-Cultural Monographs (Beirat): Universität Til-
burg, Niederlande: seit 1991 

 Handlung Kultur Interpretation; Zeitschrift für Sozial- 
und Kulturwissenschaften (Beirat): edition di skord, 
Deutschland: seit 1991

 Culture and Psychology (Beirat): Sage, Vereinigte Staaten: 
seit 1994

 Zeitschrift für Qualitative Bildungs-, Beratungs- und So-
zialfor schung (Beirat): Otto von Guericke Universität 
Magdeburg, Deutschland: seit 1999

 Theoretical Psychology and Social Practice: A transnati-
onal and tr ansdisciplinary journal of individual, socio-
cultural and g lobal transformations (Beirat): Bogazici 
Universität, Türkei: seit 2005

Förster, Christa

 Bibliographie Bildungsgeschichte (Redaktion): Schneider-
Verlag Hohengehren, Deutschland: seit 1998

 Mitglied des Wissenschaftlichen Beirats: Projekt Wei ter-
 bil dungsstatistik des Deutschen Instituts für Erwach se-
nen bildung; Deutschland: von 2000 bis 2004

 Mitglied des Vorstands: Leibniz-Gemeinschaft: Arbeits-
kreis Bibliotheken und In formationseinrichtungen; 
Deutsch land: von 2000 bis 2004

 Mitglied der Expertenkommission: IuK-Initiative der wis-
senschaftlichen Fachgesellschaften; Deutschland: seit 
2000 

Weiß, Manfred

 Mitglied der Expertenkommission: PISA 2000-Konsortium 
für die OECD; Deutschland: seit 1998

 Mitglied der Jury zur Verleihung des Bildungsforschungs-
preises der Schweizerischen Koordinationskonferenz Bil-
dungs forschung (CORECHED); Schweiz: seit 2004

 Vorsitzender: Bildungsökonomischer Ausschuss im Verein 
für Socialpolitik; Deutschland: von 2003 bis 2005

 Stellvertretender Vorsitzender: Bildungsökonomischer 
Aus schuss im Verein für Socialpolitik; Deutschland: seit 
2005

Wahrnehmung von Funktionen bei 
wissenschaftlichen Zeitschriften und 
Schriftenreihen 

Alix, Christian

 Revue Internationale d’Éducation (Beirat): Centre Inter-
national d’Études Pédagogiques de Sèvres, Frankreich: 
seit 2001

Avenarius, Hermann

 Das Hochschulwesen (Beirat): Luchterhand-Verlag, 
Deutsch  land: seit 1991

 Recht der Jugend und de s Bildungswesens (Beirat): 
Berliner Wissenschafts-Verlag, Deutschland: seit 2003

 Bildung in neuer Verfassung (Beirat): Berliner Wissen-
schafts  verlag, Deutschland: seit 2003

 SchulLink Luchterhand Hessen. Datenbank für Schul-
manage ment (Beirat): Luchterhand-Verlag, Deutschland: 
seit 2003

Bambey, Doris

 FIS Bildung Literaturdatenbank (Redaktion): Deutsches 
Institut für Internationale Pädagogische Forschung, 
Fachinfor mationssystem Bildung, Deutschland: seit 2001

Barkowski, Susanne

 Historische Bildungsforschung Online (Redak tion): 
Schnei der-Verlag Hohengehren, Deutschland: seit 1999



221

Füssel, Hans-Peter

 Sammlung schul- und prüfungsrechtlicher Entscheidun-
gen (Beirat): Luchterhand-Verlag, Deutschland: seit 1989

 European Journal on Education Law and Policy (Beirat): 
Wolters Kluwer International, Belgien: seit 1998 

 SchulRecht (Beirat): Luchterhand Verlag, Deutschland: 
seit 1998

 Education and the L aw (Beirat): Carfax Publishing, Ver-
einigtes Königreich: seit 2001

 Recht der Jugend und des Bildungswesens (Herausgeber): 
Luchterhand-Verlag, Deutschland: 1993 bis 2002, Berliner 
Wissenschafts-Verlag, Deutschland: seit 2003

Geißler, Gert

 F.A.W. Diesterweg: Sämtliche Werke, Band 18-25 (Heraus-
geber): Luchterhand-Verlag, Deutschland: seit 1996 

Graudenz, Ines

 Veröffentlichungsverzeichnis (Redaktion): Deutsches 
Institut für Internationale Pädagogische Forschung, 
Deutschland: von 2000 bis 2004

 Bericht (Redaktion): Deutsches Institut für Internationale 
Pädagogische Forschung, Deutschland: seit 2000

 DIPF informiert (Redaktion): Deutsches Institut für Interna-
tionale Pädagogische Forschung, Deutschland: seit 2000 

 DIPF informiert, Sonderausgabe (Redaktion): Deutsches 
Institut für Internationale Pädagogische Forschung, 
Deutsch  land: seit 2005 

Hirschmann, Doris

 Weiterbildung – Zeitschrift für Grundlagen, Praxis und 
Trends (vormals GdWZ) (Redaktion): Luchterhand-Verlag, 
Deutsch land: seit 2002

 Newsletter Deutscher Bildungsserver (Redaktion): Deut-
sches Institut für Internationale Pädagogische For schung, 
Deutsch land: seit 2003

Jornitz, Sieglinde

 Pädagogische Korrespondenz (Redaktion): Büchse der 
Pan dora, Deutschland: seit 2002

Klieme, Eckhard

 Zeitschrift für Pädagogik (Herausgeber): Verlagsgruppe 
Beltz, Deutschland: seit 2003

 International Journal of Research and Method in Education 
(Redaktion): International Advisory Board, USA: seit 
2005

Kopp, Botho von

 Internationales Handbuch der Berufsbildung (Herausge-
ber): Nomos-Verlagsgesellschaft, Deutschland: seit 1995 

 Tertium Comparationis (Herausgeber): Waxmann Verlag, 
Deutschland: seit 1995 

 Trends in Bildung international – TIBI (Redaktion): Deut-
sches Institut für Internationale Pädagogische Forschung, 
Deutsch land: seit 2001 

 Studien zur International und Interkulturell Vergleichen-
den Erziehungswissenschaft (Herausgeber): Waxmann 
Verlag, Deutschland, USA: seit 2003

Kühnlenz, Axel

 Online-Magazin Bildung Plus (koordinierende Redaktion): 
Deutsches Institut für Internationale Pädagogische For-
schung, Deutschland: seit 2002

 Zeitschrift für Pädagogik, Rubrik „Deutscher Bildungsser-
ver – L inktipps“ (Redaktion): Beltz Verlag, Deutschland: 
seit 2004

Lauterbach, Uwe

 Internationales Handbuch der Berufsbildung (Heraus ge-
ber): Nomos-Verlagsgesellschaft, Deutschland: seit 1995

 Bildung und Arbeitswelt (Herausgeber): Nomos-Verlags-
ge sellschaft, Deutschland: seit 1999

Lipowsky, Frank

 BIQUA-Schwerpunktprogramm (Fachgutachter): Univer-
si tät Kiel, Institut für die P ädagogik der Natur wis sen-
schaften, Deutschland: seit 2004

 learning and instruction (Fachgutachter): Elsevier, seit 
2004

 Unterrichtswissenschaft (Fachgutachter): Juventa, 
Deutsch land: seit 2005

Mitter, Wolfgang

 Bildung und E rziehung (Herausgeber): Böhlau-Verlag, 
Deutsch land: seit 1972

 Reference Books in International Education (Beirat): Gar-
land Publishing, USA: seit 1989

 Mediterranean Journal of E ducational Studies (Beirat): 
Uni versity of Malta, Malta: seit 1991

 Kwartalnik Pedagogiczny (Beirat), Polen: seit 2004

Müller, Hartmut

 Zeitschrift für Bildungsverwaltung (Redaktion): Deutsche 
Gesellschaft für Bildungsverwaltung, Deutschland: seit 
1991 

Neß, Harry

 Journal für Druckgeschichte (Beirat): Deutscher Drucker 
Verlagsgesellschaft, Deutschland: seit 1994 

 Blätter des Freundeskreises Elmau (Herausgeber): 
Freundes kreis Elmau, Deutschland: seit 2000 



222

 Mitteilungsblatt des Förderkreises Bibliothek für Bil -
dungs ge schichtliche Forschung e.V. (Redaktion): Förder-
kreis Bibliothek für Bildungsgeschichtliche Forschung 
e.V., Deutschland: seit 2001

Weiß, Manfred
 Schweizerische Zeitschrift für Bildungswissenschaften 

(Beirat): Universitätsverlag, Schweiz: seit 1999 

 Leadership and Policy in Schools (Beirat): Swets & Zeit-
linger Publishers, Niederlande: seit 2001

Wicker, Katrin

 FIS Bildung Literaturdatenbank (Redaktion): Deutsches 
Institut für Internationale Pädagogische Forschung, 
Fachinformationssystem Bildung, Deutschland: seit 2005

Wiegmann, Ulrich

 Jahrbuch für Historische Bildungsforschung (Herausge-
ber): Verlag Julius Klinkhardt, Deutschland: seit 2000 

 ZeitgeschichteN (Herausgeber): Metropol Verlag, Deutsch-
land: seit 2003

Zayer, Hermann

 Materialien der Sektion Aus-, Fort- und W eiterbildung 
(Herausgeber): Deutscher Psychologen Verlag, Deutsch-
land: seit 1996

Ophoven, Barbara

 FIS Bildung Literaturdatenbank (Redaktion): Deutsches 
Institut für Internationale Pädagogische Forschung, Fach-
in for ma tionssystem Bildung, Deutschland: seit 2001

Praest, Gerlinde

 FIS Bildung Literaturdatenbank (Redaktion): Deutsches 
In sti tut für Internationale Pädagogische Forschung, Fach-
infor ma tionssystem Bildung, Deutschland: seit 2001

Rittberger, Marc

 Revue électronique suisse de sc ience de l‘in formation 
(Heraus geber): Eigenverlag, Schweiz: seit 2004

 Schriften zur Informationswissenschaft (Herausgeber): 
Univer si tätsverlag Konstanz, Deutschland: seit 2004

Ritzi, Christian

 Bibliographie Bildungsgeschichte (Redaktion): Schneider-
Verlag Hohengehren, Deutschland: seit 1995

 PÄD-Forum (Beirat): Schneider-Verlag Hohengehren, 
Deutsch  land: seit 1998

 Bestandsverzeichnisse zur Bildungsgeschichte (Herausge-
ber): Deutsches Institut für Internationale Pädagogische 
For schung, Bibliothek für Bildungsgeschichtliche For-
schung, Deutschland: seit 1998

 Historische Bildungsforschung Online (Beirat): Deutsches 
Institut für Internationale Pädagogische Forschung, Bib -
lio thek für Bildungsgeschichtliche Forschung, Deutsch-
land: seit 1998



223

Organigramm





225

DIPF-Struktur und Programmbereiche






